Doutfcho 


Bezugspreis: W sine au Ey und Finalen monatl. 4.50 24 
3 ut. — Unter Ste band 


in Polen mo 
Deutſchland 


auf Nachlieferung der Zn 2 881 
ernrn 


d 4.80 21. Bei Poſtbezug monatl. 4.89 zt, 

a Mei mall. 8 2. a, Danzig 
1 gr. 

Bei höherer Gewalt "Betriebsftärung 125 bat ber Ten: Anspruch früher b Oſtdeutſche Rundſchau 

* ung des Bezugspreiſes. — 


in Polen 


Bromberger Tageblatt 


undſchau 


Anzeig enpreis + Die einipaltige S 15 gr. die gintpaitige 


. 125 gr. Danzig 10 bzw. 


re 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 100% Au clas. — Bei Platz⸗ 
vorſchrift u. ſchwierigem Satz —. — — — Abbe 

ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 
zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 


eſtellung von Anzeigen 
gr. — Für das Erz einen der An⸗ 


Poſtſchecklkonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


Nr. 127 


Bromberg, Sonntag den 4. Juni 1933 


57. Jahrg. 


Wir haben das Recht auf eine deutſche Schule! 


Das Recht ſteht auf unſerer Seite. 


Einzelnen deutſchen Schulen im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet iſt ſchon vor einiger Zeit die polniſche Unter⸗ 
richtsſprache für Geſchichte und Erdkunde (hier und da 
auch für Rechnen, Zeichnen, Handarbeit) „verordnet“ wor⸗ 
den. In dieſen Tagen haben nun die Schulinſpektoren der 
Kreiſe Hohenſalza, Mogilno, Wollſtein, Goſtyn, Krotoſchin 
und Schrimm anbefohlen, daß mit Beginn des neuen Schul⸗ 
jahres in den ſtaatlichen deutſchen Schulen 
Geſchichte und Erdkunde in polniſcher Unterrichtsſprache er⸗ 
teilt werden müſſen. Der Kreisſchulinſpektor von Mogilno 
hat noch ein übriges getan und den Rechen unterricht 
mit in die neue Sprachverfügung einbezogen. Die Schul⸗ 
inſpektoren der Kreiſe Liſſa und Kolmar haben bereits in 
ihnen unterſtellten deutſchen Schulen Geſchichte und Erd⸗ 
kunde in polniſcher Sprache geprüft, obgleich dieſer Unter⸗ 
richt bisher in deutſcher Sprache erteilt wurde. Feſtzuſtellen 
iſt ferner, daß in den Kreiſen Hohenſalza, Goſtyn, Rawitſch 
und Krotoſchin die neue Sprachverfügung auch auf die 
deutſchen Privatſchulen erſtreckt wurde. Man ger- 
langte ſogar, daß dieſe Schulen die neue Beſtimmung in ihr 
Statut aufnehmen ſollen. 


Als polniſche Staatsbürger ſtehen wir auf dem Boden 
der Verfaſſung der Polniſchen Republik und als Men⸗ 
ſchen deutſchen Volkstum unter dem Schutze des Minder⸗ 
heiten vertrages. 


Die Verfaſſung der Polniſchen Republik ſichert „den 
Minderheiten das polniſchen Staates die volle freie 
Entwicklung ihrer nationalen Eigentüm⸗ 
lichkeiten“ zu (Art. 109); ſie gibt den Privatſchulen der 
Minderheit das Recht ,um freien Gebrauch ihrer 
Sprache“ (Art. 110). Das gleiche beſagt der Minder⸗ 
heitenſchutzvertrag, der in Art. 9 auch von den ſtaatlichen 
Elementarſchulen der andersſprachigen Bürger verlangt, 
daß „den Kindern biefer polniſchen Staatsangehörigen der 
Unterricht in ihrer eigenen Sprache erteilt 
wird“ (Art 9). Art. 11 bringt die klare Zuſammenfaſſung: 
„Polen verpflichtet ſich, daß die in den Artikeln 2—8 dieſes 
Kapitels enthaltenen Beſtimmungen als fundamentale 
Geſetze anerkannt werden, daß kein Geſetz, keine Ver⸗ 
ordnung und keine öffentliche Handlung im Gegenſatz oder 
im Widerſpruch zu dieſen Beſtimmungen ſtehen, und daß 
fein Geſetz, keine Verordnung und keine öffentliche Hand⸗ 
lung ihnen zuwiderlaufe.“ Art. 12 fügt hinzu: „Dieſe 
Beſtimmungen bilden Verpflichtungen von inter natio⸗ 
nalem Intereſſe und werden unter die Garantie 
des Völkerbundes geſtellt.“ 


Eine notwendige geſchichtliche Betrachtung. 


Im Jahre 1873 wurde in der Provinz Poſen die 
deutſche Sprache als allgemeine Unter⸗ 
richtsſprache beſtimmt. (Im polniſch⸗ katholiſchen 
Religionsunterricht der Unterſtufe mußte, in dem der 
Mittel- und Oberſtufe durfte die Lehrſprache 
polniſch ſein.) Das geſchah nach hundert⸗ bzw. achtzig⸗ 
jähriger Zugehörigkeit zum vreutzſſchen Staat. 


Und wie iſt es heute? Vierzehn Jahre nach der Neu⸗ 
gründung Polens müſſen Tanfende von deutſchen Kindern 
Schulen mit polniſcher Unterrichtsſprache beſuchen; viele 
von ihnen kennen den deutſchen Sprachunterricht nur vom 
Hörenſagen. Und ſchon beginnt man mit der teilweiſen 
Einführung der polniſchen Unterrichtsſprache in den uns 
noch verbliebenen deutſchen Schulen. Das geſchieht trotz 
beſchworener Verfaſſung und feierlich verbrieftem Minder⸗ 
heitenſchutzvertrag! Wenn das ſo weitergeht, wie wird es 
dann nach zehn oder gar zwanzig Jahren um unſere deutſche 
Schule hierzulande beſtellt ſein? 


Und wie war es vor 1873 impreußiſchen Poſener 
Lande? Eine königliche Inſtruktion vom Jahre 1842 
verlangte ausdrücklich, das Polniſche in den Gymnaſien zu 
verſtärken und in den polniſchen Volksſchulen zur herrſchen⸗ 
den Unterrichtsſprache zu machen. Die polniſchen geiſtlichen 
Schulinſpektoren nutzten dieſe Toleranz eines „abſoluten“ 
Königs jo für ihre nationalpolitiſchen Zwecke aus, daß es 
ihnen gelang, die deutſchkatholiſchen Bamber⸗ 
ger der Poſener Kämmereidörfer in der Zeit von 2850 bis 
1870 gänzlich zu poloniſieren. Das geſchah unter 
den Augen der Preußiſchen Regierung, ja, mit der tillen 
Duldung der katholiſchen Abteilung des Berliner Kultus⸗ 
5 1841 gründete der Poſener Arzt Marcin⸗ 

kowſki einen Verein zur Unterſtützung der ſtudierenden 
und lernenden polniſchen Jugend und fand Sabei die 
eifrige Hilfe der Preußiſchen Regierung. 
Mareinkowſki hat auch aus deutſchen Bürgerkreiſen für 
ſeinen Verein Geld erhalten, Als er ſtarb (1846), wurde erhvon 
den Deutſchen ebenſo betrauert wie von den Polen. (Deut⸗ 
her Nachruf. Abgedruckt in Zielewicz, Zywot Marein⸗ 
käwſkiego.) Trotzdem bereiteten damals die Polen den 
A ufſt an d vom Jahre 1848 vor! General Pfuel dämpfte 
ihr. Der wortbrüchige Aufſtandsführer, Mierojlamiti, 
wurde gefangen und — begnadigt. Das wirtſchaftliche und 
zulturelle Leben der preußiſchen Polen entwickelte ſich weiter 
und kam zur Blüte. Ein aublcehber, und wohlhabender 
polniſcher Mittelſtand entſtand, 

den die alte polniſche Adelsrepublik niemals gekannt 
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hat. U. a. bildeten ſich 1858 an den Gymnaſien mit Wiſſen 
der preußiſchen Behörde „Schülervereine für pol⸗ 
niſche Geſchichte und Schriftſtellerei.“ Im 
Jahre 1861 kam es zur Gründung der polniſchen Aktien⸗ 
geſellſchaft „Tablus“, die den Verkauf polniſchen Grund⸗ 
beſitzes an Deutſche verhindern wollte und deutſchen Grund⸗ 
beſitz für die Polen zu erwerben ſuchte. 


1871. Das Deutſche Kaiſerreich entſteht. Bis⸗ 
mar ck iſt ſein Schmied. „Ein Reich — eine Nation!“ 
iſt ſeine Loſung. „Der Staat iſt oberſter Herr aller 
Dinge“, das iſt ſein Grundſatz, der auch ſeine „Kulturpolitik“ 
erklärt. Verſtaatlichung der Schule, Einführung der 
Staatsſprache als allgemeine Unterrichts⸗ 
ſprache, Beſetzung der Lehrerſtellen durch die ſtaatliche 
Behörde uſw. Es kamen neue Verfügungen über Einrich- 
tung, Aufgabe und Ziel der preußiſchen Volksſchule heraus. 
Sie erfaſſe das Kind als Glied ſeines Staates, 
ſeiner Kirche, der engeren Gemeinſchaft in Dorf 
und Heimat, aber auch als Weltbürger. Ihr Er⸗ 
ziehungsziel iſt der ſittlich⸗religibſe Charakter“. Dieſe ſog. 
„Allgemeinen Beſtimmungen vom Jahre 1872“ ſtanden im 
Einklang mit dem damaligen pädagogiſchen Zeitgeiſt. (Ihr 
Verfaſſer iſt der ehemalige Bromberger Seminar⸗ 
direktor Dr. Schneider!) Auch in den anderen euro⸗ 


Schöpfer Geiſt. 


Du greifſt aus unmeßbaren Weiten 

In unſ're dumpf⸗zerquäite Welt. 

Du nahſt uns ſanft — wie Glockenläuten 
finweht über das Nehrenfeld. 

Du pacft uns hart wie Sturmesfchwinge, 
Die Starkes biegt und Morfches bricht. 
Aus jedem Wefen, jedem Dinge 

Drängft Du Did) aufwärts und ans Licht. 


Wir find die Irrenden, die Blinden, 

Wir wandern planlos durch die Nacht. 
Daß wir Dich ſehen und Dich finden, 
Haft Du ein Feuer angefacht. 

Aus Himmelsräumen zuckſt Du nieder, 
Bald drohend und bald ſüß und zart; 
So haft Du Dich — und immer wieder — 
Der Menfchheit leuchtend offenbart. 


Wir mögen weigern uns und wehren, 
Du bleibft doch um uns, früh und fpät, 
3wingft unſ're Ohren, Dich zu hören, 
Fügſt unſ're Hände zum Gebet. 

Es braucht ja niemand Dich zu nennen, 
Sein Blut ſchon iſt es, das Dich preiſt. 
Wo Seelen hungern, Seelen brennen, 
Bift Du nie ferne — Schöpfer Seiſt! 


Wolfgang Federau. 


päiſchen Länder n nahm die „amtliche“ Pädagogik eine 
ähnliche Entwicklung. Auch in England, Frankreich, Bel⸗ 
gien uſw. drehte ſich das Erziehungsziel um die Begriffe 
„Charakter“ und „Bürger“. Die Jahre von 1870 bis 
1914 ſtanden hell im Zeichen der „bürgerlichen Er⸗ 
ziehung. 


Nur in dem kleinen Dänemark ſuchte und fand die 
Pädagogik einen anderen Kraftmittelpunkt: Das Volkstum. 
Der unglückliche däniſche Krieg im Jahre 1864 war hier der 
Erwecker zur volkhaften Erziehung geworden und 
Grundtwig (Schöpfer der Volkshochſchule) wurde ihr Ver⸗ 
künder. Erſt der Weltkrieg hat die anderen Völker und 
Staaten auf dieſe neue Erziehungsbahn geſtoßen. 


Vor 1914 war auch in der offizielle deutſchen 
Pädagogik der Begriff „Volkstum“ faſt unbe⸗ 
kannt. Einer der beſten Kenner der damals zeitgenöſſi⸗ 
ſchen pädagogiſchen Literatur mußte im Jahre 1917 feſtſtellen: 
„Volksſchullehrerbildung und Volkstum gehören offenbar 
irgendwie zuſammen, ja ein unmittelbares Gefühl ſpricht 
ſogar für einen tieferen Zuſammenhang. Bisher frei⸗ 
lich iſt das pädagogiſche Denken durch dieſes 
Verhältnis nicht nachhaltig befruchtet wor⸗ 
den. Wo Anſätze vorhanden waren, begnügte man ſich da⸗ 
mit, das Volkstum anhangsweiſe zu bedenken, oder 
als ſchmückendes Beiwerk zu behandeln; denn die herr⸗ 
ſchende Auffaſſung an Lehrerbildung bewegte ſich in einer 
ganz anderen Richtung.“ (Itſchner.) 


Dieſe, andere Richtung“ iſt oben gekennzeichnet worden 
(„Charaktererziehung“, „Staatsbürgerliche Erziehung“). 
Zwar ſchrieb der geniale Meiſter Rudolf Hildebrand 
gleich nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege ſein Buch: „Vom 
deutſchen Sprachunterricht und von deutſcher Er⸗ 
ztehung überhaupt.“ Aber — die Lehrerwelt in ihrer 


Des Pfingſtfeſtes wegen wird die nächſte 
Nummer dieſer Zeitung am Dienstag, dem 6. Juni, 
nachmittags, ausgegeben. 


breiten Maſſe ging an dieſem herrlichen Buch achtlos 
vorüber! Es iſt erſt nach dem Weltkrieg ſozuſagen „ent⸗ 
deckt“ worden. Gewiß gab es Lehrer, die bewußt oder 
unbewußt im „Hildebrandston“ unterrichteten, aber ſie 
waren in der Minderheit. 


Wenn alſo heute die Polen des ehemals preußiſchen 
Teilgebiets klagen, ſie wären während der „kaiſerlichen 
Zeit“ in ihrer volkstümlichen Bildung (d. h. für 
ſie: in der polniſchen Bildung) zu kurz gekommen, ſo 
teilen ſie damit nur das Schickſal ihrer deut⸗ 
ſchen Zeitgenoſſen. Auch die Deutſchen ſtanden 
unter der Wirkung einer einſeitigen „Bürger“ Päd⸗ 
agogik. Eine Volks ⸗Schule im echten Sinne hatten auch 
fie nicht. Man denke nur an das fremde Nebeneinander 
von Schulen für die Ober⸗ und Unterſchicht des Volkes, 
die die zerſetzende ſoziale Zerſplitterung noch förderte. 
Man denke daran, daß der Fremd ſprachenunterricht an 
den höheren Schulen das faſt höchſtbewertete Fach war. 


Dennoch hat unſere „alte Schule“ auch ihre Ehre 
und ihren Ruhm gehabt. Und ſelbſt der deutſchfeindliche 
„Kurjer Poznanſki“ hat ihr im Jahre 1921 ein Danklied 
geſungen und ihre erzieheriſche Bedeutung für 
die Polen in Erinnerung gebracht: „Sie knebelte die 
Freiheit und die individuelle Entwicklung des Kindes, aber 
ſie gewöhnte es an innere Prüfung, an Reinlichkeit und 
Ordnung, Pünktlichkeit und Fleiß, Liebe zur genauen 
Arbeit, mit einem Wort: zur gewiſſenhaften Erfüllung 
aller Pflichten; fie flößte dem Geift ihrer Zöglinge die 


höchſten Eigenſchaften eines guten Bürgers ein, und 17 
dies tief: fürs ganze Leben. Und ſo, trotz böſen Willens, 


vervollſtändigte die deutſche Schule die Harmonie 
Entwicklung und machte uns vollkommen gerade 2 der 
Richtung hin, die unſerer polniſchen Natur am wet 
entſpricht.“ 


Die deutſche Schule hat alſo im Enderfolg die Polen 
nicht germaniſiert, ſondern zur „preußiſchen Landesart“ 
erzogen! Das war ja auch die Aufgabe, die der 
große Preußenkönig der Schule in der Oſt⸗ 
mark ſtellte. Der Begriff „Germaniſieren“ war ihm, 
der beſſer und lieber Franzöſiſch als Deutſch ſprach, fremd. 


So hat die deutſche Schule vor 1914 den Polen unend⸗ 
lich viel gegeben. 


Was könnte uns die polniſche Schule geben? 


Mit uns geht die neue Zeit. 


Man leſe eine Geſchichte der Pädagogik und man wird 
erkennen, wie ſich die Anſichten über Erziehung und Unter⸗ 
richt von Zeitalter zu Zeitalter wandeln. Die Schule im 
Zeitalter der Reformation war anders als in der Aufklä⸗ 
rungszeit, anders in den Tagen des Liberalismus als in 
dem Zeitalter des Imperialismus. Immer ſteht die 
Schule, wenn ſie lebendig iſt, im Wellengang der geiſti⸗ 
gen Strömung ihrer Zeit. Rückſtändig, tot iſt eine 
Schule, die veralteten oder geſtorbenen Idealen nachgeht. 


Heute leben wir im Zeitalter eines „neuen Nationalis⸗ 
mus“ (der nicht weſensverwandt iſt mit dem einſtmals in 
Frankreich geborenen „Chauvinismus“). „Das Streben der 
Völker — von Irland bis Korea — ihr eigenes Selbſt zu 
behaupten und zu formen, iſt der beherrſchende Faktor im 
Leben unſerer Generation.“ (W. Lunt.) Heute iſt das 
Volkstum die gewaltige Macht, die das politiſche, kulturelle 
und wirtſchaftliche Geſchehen auf unſerem Erdball beſtimmt. 


Auch die Gegen warts pädagogik iſt ganz von 
dem Volkstumsgedanken érfüllt. Sie hat er⸗ 
kannt: Die ſtarken Wurzeln der Perſönlichkeit ruhen in 
dem ererbten Volkstum. Mit ihm verbunden, be 
kommen erſt „Seele“, „Charakter“, „Staat“ uſw. Blut, 
Farbe, geſundes Leben. „Jeder Menſch hat ſeine 
angeborenen und nationalen Eigenſchaften, die ſich in Ge⸗ 
wohnheiten, Religion, Sitten, Anſchauungs⸗ und Ausdrucks⸗ 
weiſe offenbaren. Dieſe ſollen gepflegt und auf ihnen 
allein ſoll aufgebaut werden; nur ſo wird man 
tüchtige und brauchbare Menſchen heranziehen.“ So ſagt es 
der engliſche Profeſſor S. Laurie von der Univerſität 
Edinburgh und fo, nur mit anderen Worten, ſagen es heute 
die Pädagogen aller Völker. Auch die deutſchen 
Lehrer in Polen ſtehen im Einklang mit dieſer erzieheriſchen 
Geſinnung. Schon in ihrem erſten Jahrbuch (1923) beken⸗ 
nen ſie: „Am deutſchen Weſen, wie es ſich offenbart hat 
in deutſcher Sprache, Dichtung und Kunſt, im deutſchen 
Glauben und in deutſcher Arbeit, wollen wir geneſen, 
wollen wir wieder zu freien, frohen und frommen Menſchen 
werden. Und an Leſen Quell, an dem ſich nach ewigen 
Geſetzen nur unſere Volksart laben und näh⸗ 
ren kann, wollen wir auch die uns anver⸗ 
traute Jugend führen. Darum fordern und ver⸗ 
teidigen wir unſere deutſche Schule, an der wir auch nur 
Lehrer ſehen wollen, die Deutſche ſind.“ Und ein Führer 
185 deutſchen Lehrer ſagte auf der Poſener Lehrertagung 
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fügung der Kreisſchulinſpektoren verlangt 
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„Volkstum zu bekennen iſt nichts Staatsfeind⸗ 
liches, ſondern im Gegenteil Staatserhalten⸗ 
des. Wenn ein Volkstum ſich entfalten kann, dann 
ſchwingt ſeine eigenartige Kraft auch in das Staats⸗ 
weſen hinüber, unter deſſen Schutze es gedeiht.“ 


Und weil wir alle ſo denken und fühlen, kann 
uuch unſer Wille nicht ein anderes fein Die 
polniſche Verfaſſung ſichert uns die Bewahrung 
unſerer Nationalität zu. „Das einzige Mittel aber, 
um deutſch zu bleiben, iſt — deutſch zu Fein.” (Hamer⸗ 
ling.) Es iſt aber nicht Sein, ſondern Schein, wenn der 
deutſche Lehrer zu deutſchen vor den Helden der Ge⸗ 
ſchichte oder von Gottes Erde in der Sprache eines 
anderen Volkes, einer fremden Mutter reden ſoll. 
„Das bloß nachgeahmte oder anderen nur nachgelebte Leben 
iſt gar kein wahres Leben, und wer jenes andere 
volle Leben aus ſich und feiner Natur, alſo aus ſeiner 
Volksart und der Gegenwart herab noch nicht ge⸗ 
ſchmeckt hat oder weder vergeſſen hat, der weiß noch gar 
nicht oder hat vergeſſen, was eigentlich Leben iſt.“ (Rudolf 


Hildebrandt.) 


Das ſchöpferiſche Wort ruft gerade beim Kinde 
und beim Jugendlichen in der gewachſenen und natürlich 
weiterwachſenden Mutterſprache. Nur mit ihrer 
Hilfe wird in der Erdkunde Liebe zu Heimat und Vater⸗ 
land geweckt, nur durch ihre Leuchtkraft wird dem kleinen 
Geſchichtsſchüler das Verſtändnis für den Werdegang 
eines Volkes aufgehen, nur ihr Zauberwort kann dem 


rechnenden Kinde die geheimnisvolle Zahlenpforte“ 


öffnen. Der Unterricht in dieſen wichtigen Lebens⸗ 
gebieten darf nicht einem „Zwecke“ verſklavt werden, der 
mit ihrem Weſen nicht das geringſte zu tun hat. er ne 
et wa 

Widerſinniges: einen Geſchichts⸗, Erdkunde⸗ und 
Rechenunterricht in einer Sprache, welche die Kinder ſich 
in der Schule erſt aneignen müſſen. Und dieſer 
Aneignung werden von der Fremdoͤſprache ſelbſt und von 
den kindlichen Wachstumsgeſetzen ſehr enge Grenzen 
geſetzt. Geſchichtsunterricht iſt eben Ge⸗ 
ſchichts unterricht und nicht Fremöſprachen⸗ 
unterricht. Wie muß ſich ein Geſchichtsunterricht vor 
unferem deutſchen Schüler abspielen, der in polniſcher 
Sprache vorgetragen wird? Fahl, kahl und trocken wird er 
ſein! Eine elende Sprachſchindereil Langweiliger, 
blutleerer Vortrag (denn der Lehrer muß ſich an den 
engen polniſchen Wortſchatz der Kinder halten), wort⸗ 
getreues Einpauken des dürftigen „Ertrages“, um bei der 
Reviſion durch „Herſagen“ den Kreisſchulinſpektor zufrieden⸗ 


zuſtellen. Aber die Quellen eines frohen, lebendigen, 


packenden und ſpannenden Geſchichtsunterrichtes 
ſind damit verſtopft! Und ebenſo wird dem erd⸗ 
kundlichen Unterricht das Goetheſche Behagen genom⸗ 
men: „Ihr glücklichen Augen, was je ihr geſeh'n, es ſei, 
wie es wolle, es war doch jo ſchön!“ An den Bildungs⸗ 
wert dieſer herrlichen Unterrichsgebiete darf der deutſche 
Lehrer in Polen nur noch in ſchönen Trämen denken, die 
rauhe Wirklichkeit ſeines Schulalltages verlangt das Ein⸗ 
pauken nackten Tatſachenſtoffes in polniſchen Vokabeln. 
Lehrer ⸗Sein iſt Mitteilen, Abgeben, Schenken aus dem 
eigenen inneren Selbſt, iſt frohe Botſchaft, Kundmachung, ein 
Ausſprechen deſſen, was er innerlich erlebt hat. Nach⸗ 
richtgeben von einer Welt, die dem äußeren Auge und dem 
äußeren Ohr verſchloſſen iſt. Und dieſes Sagen kann 
nur geſchehen in der Mutterſprache! Die 
fremde Sprache klingt nicht von Herz zu Herz. 


Wären wir Polenfeinde, dann könnten wir uns 

über die unpädagogiſche Sprachen verfügung der 

polniſchen eee, im gewiſſen Sinne 
freuen 


Denn in einem polniſch ſprachigen Geſchichtsunterricht 
werden deutſche Kinder von dem Heldengeiſte eines 
Kosciuſzko, eines Joſeph Poniatowſki, eines Romuald Trau⸗ 
tt nicht einen Hauch verſpüren. Ihr heroiſcher Lebens⸗ 
auf kann deutſchen Jungen und deutſchen Mädchen nur in 
deutſcher Sprache innerlich nahegebracht 
werden. Es iſt unfaßbar, daß polniſche Schulaufſichts⸗ 
beamte einen lebensvollen polniſchen Geſchichtsunterricht hier 
verhindern wollen!! Geradezu grotesk aber wird 
ſich das Verbot der deutſchen Unter richts⸗ 
ſprache auswirken, wenn die im miniſteriellen 
Lehrplan geforderten deutſchgeſchichtlichen Partien 
zur Behandlung ſtehen: die Germanen, Slawen und 
Deutſche, Kreuzritter, deutſche Einwanderung, Luther und 
die Reformation, Preußen zur Zeit Friedrichs des Großen, 
Preußens Unglücksjahr 1806, Völkerſchlacht bei Leipzig, das 
Jahr 1848, der deutſch⸗franzöſiſche Krieg. Da hören viele 
deutſche Kinder zum erſtenmal von Hermann dem Be⸗ 
freier, von Otto dem Großen, von Hermann Balk, Heinrich 
von Plauen, Johann Gutenberg, von dem „alten Fritz“ und 
dem „Marſchall Vorwärts“, von Freiherrn vom Stein und 
von Otto von Bismarck. Es ſind Männer des Volkes 
unſerer Kinder; aber ſie treten vor ihre Seelen in 
einem fremden Spradfleide. fie haben poloni⸗ 
ſierte Namen und ihre Taten verkündet ein polni⸗ 
ſcher Mund! Man ſieht an dieſem Beiſpiel, zu welcher 
Unnatur der ſchmähliche Kompromiß zwiſchen Pädagogik 
und materialiſtiſcher Politik führen muß! 


Wir werden nicht gleichgültig zuſehen, wenn 


dur chfalſche ſprachpolitiſche Maßnahmen die Bildungs⸗ 


arbeit deutſcher Schule an wichtigen Punkten abgedroſſelt 
wird. 


Geläuterte nationale Geſinnung empfindet es als 
Schändung einer Kulturſprache, wenn fie dazu benutzt wird, 
eine andere Volksgruppe halb oder ganz zu entvolken. 


Macht die Schulbehörde wirklich Ernſt mit ihrer neuen 
Sprachenverfügung, ſo iſt das 


der Anfang vom Ende der deutſchen Schule in Polen! 


Wachſamleit. 


Bromberg, 3. Juni. (Eigene Meldung.) Vor einigen 
Tagen war man in unſerer Stadt den Freunden Hitlers 
wieder einmal auf der Spur. Hitlerzellen gibt es aller⸗ 
dings nicht bei den Deutſchen in Polen; 
Sympathien bekanntlich nicht nur bei den Deutſchen allein. 
Man hat bei einigen jungen Leuten Hausſuchungen 
vorgenommen und dabei nach Hitlerbüchern und etwaigen 
Zeichen der Sympathie geforſcht. Dem Banklehrling Jo⸗ 
achim Marwitz hat man u. a, einen Spruch fortgenommen, 
der ſehr verdächtig erſchien. Er heißt: „Fei tren, deutſch 
und wahr!“ und wurde dem Übeltäter zur Konfirmation 
„geſcheukt. Der zunge Mann ſitzt ſeit mehreren Tagen in 


aber Hitler⸗ 


Pomatıski Bank dla Handlui Przemyslo, SpA 


Poznan / Bydgoszcz 
Inowrochaw / Rawicz 


Telegramm -Adresse: „Gewerbebank” 


Haft. Man wirft ihm vor, Deutſchland beſucht zu haben, 
was der Angeſchuldigte beſtreitet. Früher wurde man 
wegen anderer Sünden eingeſperrt. Die Zeiten haben 
ſich merkwürdig verändert. ! 


—y— — 


1 2 
dentiches Transſer⸗Moratorium 


Berlin, 3. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
am e mit der geſtern beendeten Transfers 
onferenz hat Reichsbankpräſident Dr. Schacht, wie die 
Berliner Preſſe heute mitteilt, ſofort nach den Feiertagen 
außerordentliche Maßnahmen zum Schutze 
des Deviſenvorrates der Reichsbank ange 
kündigt. Sowohl in den Geſprächen mit den ausländiſchen 
Gläubigern, wie auch in dem heute veröffentlichten Kom⸗ 
muniqué der Reichsbank wird die Feſtſtellnng gemacht, 
daß die Bank durch die Umſtände gezwungen ſein kann, 
außerordentliche Schutzmaßnahmen zu treffen. Die Ver⸗ 
treter der Auslandsgläubiger gaben zu, daß ſolche Zwangs⸗ 
maßnahmen notwendig ſeien, die Verantwortung für ſie 
trage jedoch allein die Reichsbank. Die Reichsbank hat 
einen unumſtößlichen Beſchluß gefaßt, es zu keiner weiteren 
chrumpfung der Gold⸗ und Deviſenreſerven kommen zu 
laſſen. 
* 


London, 3. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Meldung, daß Deutſchland in den nächſten Tagen ein Trans⸗ 
fer⸗Moratorium erklären wird, iſt in London ziemlich ernſt 
aufgenommen worden, obwohl dieſer Schritt keineswegs 
überraſchend kam. In der Preſſe war ſchon öfters davon 
geſprochen worden. Hinſichtlich der Reichweite dieſes 
Schrittes auf die City beſagen die Preſſemeldungen, daß 
die Inhaber von deutſchen Regierungspapieren zwar eine 
bittere Erfahrung machen müßten, aber eine Kriſe ſei 
bei den engliſchen Banken nicht zu erwarten. 


Amerikauiſche Gläubiger drohen mit Zwangsmaßnahmen. 
London, 3. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) In ameri⸗ 
kaniſchen Gläubigerkreiſen wird, wie Reuter erfährt, die 
Anſicht vertreten, daß die amerikaniſchen Bondsbeſitzer die 
Abſicht hätten, im Falle eines allgemeinen deutſchen Trans⸗ 
fer⸗Moratoriums das Eigentum ſolcher deutſcher Firmen in 
Amerika zu beſchlagnahmen, die mit ihren Bonds in Verzug 
geraten ſind. Die amerikaniſchen Vertreter hätten Dr. 
Schacht gegenüber ziemlich klar zum Ausdruck gebracht, was 
die Folgen wären, wenn Deutſchland irgendwelche Maß⸗ 
nahmen ergreife, die von der Amerikanern als „ungerecht“ 
betrachtet würden. 


Marianne ſträubt ſich noch. 


London, 3. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Pertinax glaubt im „Daily Telegraph“, daß die 
Schwierigkeiten, die ſich im letzten Augenblick dem Abſchluß 
der Verhandlungen über den Vier⸗Mächte⸗Pakt entgegen⸗ 
geſtellt haben, recht ernſter Natur ſind. Die haupt⸗ 
ſächlichſte Schwierigkeit bereite der Artikel 3, der ſich mit 
der Abrüſtung befaßt. Frankreich fordere, daß Deutſch⸗ 
land und den anderen abgerüſteten Staaten die Gleichberech⸗ 
tigung mit voller Wirkung erſt nach zehn Jahren ge 
geben werden ſolle, während Deutſchland fünf Jahre 
verlange und fordere, daß die einleitenden Schritte für 
den Rüſtungsausgleich ſofort erfolgen ſollen. Weiter 
ſeien Meinungsverſchiedenheiten über die Erwähnung des 
Sanktionsartikels 15 entſtanden. Frankreich beſtehe darauf, 
daß dieſer in den Vertrag einbezogen werde. N 


Dorpat unter Yusnahmezuftand. 


Reval, 8, Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der eſtniſche Staatspräſident, der geſtern Dor⸗ 
pat beſuchte, wurde dort bei einer politiſchen Anſprache von 
ſozialiſtiſchen Gegnern mehrfach unterbrochen und ſchließ⸗ 
lich am Sprechen verhindert und mit faulen Eiern 
beworfen. Über Dorpat wurde daraufhin der Belage⸗ 
rungszuſtand verhängt. 


Kleine Rundſchau. 


Gandhi hat Erfolg. 


Gandhis Hungerſtreik hatte den Erfolg, daß 
mehrere Hindutempel für die Unberühr⸗ 
baren geöffnet worden find. So wurde den Parias 
der Einlaß in den Siwa⸗Tempel in Kunſchang geſtattet. 
Gandhi wurde davon telegraphiſch benachrichtigt. 

Auch aus Nairobi in der afrikaniſchen Kolonie Kenia 
kommt die Nachricht, daß dort zum erſten Mal ein Tempel 
der Hindugemeinde für die Parias geöffnet worden iſt. 


Wotan, das Pferd der Nation. 


Der Beſitzer des Schimmels Wotan, der auf dem 
römiſchen Turnier als einziges Pferd den Kurs zweimal 
fehlerlos gegangen iſt, hat das Pferd dem Reichs⸗ 
kanzler Hitler zum Geſchenk angeboten. 
Rittmeiſter Sahla hat das mit der Begründung 
getan, daß ſein Schimmel in den letzten Entſcheidungen aus⸗ 
ländiſcher Turniere ſtets mit zum Sieg beigetragen habe, 
und daß er nach ſeinem Erfolg beim römiſchen Turnier als 
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y Erledigung sämtlicher 
Bankgeschäfte. 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


„Pferd der Nation“ bezeichnet worden wäre. Als 
ſolches müßte es dem Befreier der deutſchen Nation, dem 
Reichskanzler Adolf Hitler, gehören. Der Reichskanzler hat 
mit Dank an Rittmeiſter Sahla abgelehnt mit der 
Begründung, daß das Pferd in ſeinem Beſitz in beſſeren 
Händen ſei. Es ſei gleichgültig, wer der Beſitzer des Pfer⸗ 
ey jet, denn Wotan ſei nun einmal „das deutſche 
Pferd“. 


Das Loch im Paddelboot. 


Eine ſenſationelle Aufklärung fand ein Paddler⸗ 
unglück auf der Oder, wo am 27. Mat d. J. der Kauf⸗ 
mann Richard Schuſter ertrank, während ſeine Be⸗ 
gleiterin, die Kindergärtnerin Edith Mielke aus Stettin, 
gerettet werden konnte. Im Verlaufe der Unterſuchung 
des Unfalles durch die Kriminalpolizei geſtand das 
Mädchen, in das Boot heimlich ein Leck gebohrt zu 
haben, um dadurch den Tod ihres Begleiters herbei⸗ 
zuführen. Die Unterſuchung ergab weiter, daß die Täterin 
vor einiger Zeit den Ertrunkenen in eine Unfall⸗ 
verſicherung über 5000 Mark und in eine Lebens: 
verſicherung von 10000 Mark hatte aufnehmen laſſen. Sie 
hatte ſich durch den Tod des Verſicherungsnehmers in den 
Beſitz der Verſicherungsſumme bringen wollen. Edich 
Mielke ſowie ihre Mutter, die im Verdacht der Beighilſe 


H Rundſchau des Staatsbürgers. 


Das neue polniſche Kartellgeſetz. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 31 vom 4. Mai 1938 ift unter 
Poſition 271 das neue polniſche Kartellgeſetz vom 29. März 
1933 veröffentlicht. Den Beſtimmungen dieſes Geſetzes unter⸗ 
liegen Verträge und Beſchlüſſe, welche die Regulierung der 
Produktion, des Abſatzes, der Preiſe und der Zahlungs⸗ 
bedingungen auf dem Gebiete des Bergbaues, der Induſtrie 
und des Handels zum Ziele haben. Das Geſetz beſtimmt, 
daß Akte dieſer Axt in ſchriftlicher Form gefertigt werden 


fi 
miffen, falls fie nicht ihre Gültigkeit verlieren ſollen. 


Jede kartellmäßige Vereinbarung muß dem polniſchen 
Handelsminiſter innerhalb von 14 Tagen nach Abſchluß des 
Übereinkommens zur Kenntnis gebracht werden. Beim 
polniſchen Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium wird ein 
Kartellregiſter angelegt. In das Kartellregiſter kann jeder⸗ 
mann Einſicht nehmen. Die Eintragungen in das Kartell⸗ 
regiſter müſſen im „Monitor Polſki“ veröffentlicht werden. 

Beim Oberſten Gericht in Warſchau wird ein Kartell» 
gericht, beſtehend aus 5 Mitgliedern, gebildet, von denen 
3 Mitglieder vom Oberſten Gericht und 2 Mitglieder durch 
das polniſche Juſtizminiſterium aus Fachleuten beſtellt wer⸗ 
den, von denen ein Richter vom polniſchen Handelsminiſter 
und der zweite Richter von der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer Warſchau namhaft gemacht wird. Das Kartellgericht, 
bei welchem der polniſche Handelsminiſter durch einen Dele⸗ 
gierten das Recht einer Partei beſitzt, entſcheidet auf Antrag 
des Handelsminiſters endgültig. Die Entſcheidungen gelten 
für ſämtliche Behörden. Sie können betreffen: 

Die Auflöſung des Vertrages oder die Be⸗ 
ſeitigung einiger Beſtimmungen des Vertrages; ganze oder 
teilweiſe Aufhebung der Beſchlüſſe und Beſtimmungen des 
Kartellvertrages; die Ermächtigung der Kartellmitglieder zur 
vorzeitigen Kündigung des Vertrages, zum Rücktritt vom 
Vertrage oder zum Ausſcheiden aus der Vereinigung; Be⸗ 
freiung der Mitglieder von der Ausführung der Beſchlüſſe 
des Kartells. 

Der polniſche Handelsminiſter kann Kartellverträge, Be⸗ 
ſchlüſſe uſw. im ganzen oder teilweiſe aufheben. Dieſen Be⸗ 
ſchluß kann das Kartellgericht aufheben. Die an Kartellver⸗ 
trägen Beteiligten ſind verpflichtet, dem polniſchen Handels⸗ 
miniſter auf Anfordern die Handelsbücher und die betreffen⸗ 
den Dokumente über die Durchführung der Kartellverein⸗ 
barungen jederzeit vorzulegen. f 

Das Geſetz ſieht ſehr hohe Strafen vor. Z. B. beträgt 
die Strafe für die Nichtregiſtrierung eines Kartellabkom⸗ 
mens 50 000 Zloty, für die Fortſetzung eines aufgelöſten 
Kartellvertrages 500 000 Ztoty, für die Abgabe falſcher Er⸗ 
klärungen oder die Erſchwerung der Durchführung der lau⸗ 
fenden Tätigkeit 50 000 Zloty uſw. Das Kartellgeſetz tritt 
am 4. Juli d. J. in Kraft. 


Büchertiſch. 


Baſil Mathews: „Jeſus“ Furche⸗Verlag — Berlin. 

In ſeinem Buch „Jeſus“ führt uns Baſil Mathews 
durch das heilige Land. Infolge ſeiner umfaſſenden Kennt⸗ 
nis von Land und Leuten und ihrer Beſonderheit iſt er 
wie kaum ein Zweiter für ſolche Führung geeignet. Der 
höchſte Wert des Buches liegt jedoch in etwas anderem. 
Mit hinreißend ſchönex und doch ſchlichter Sprache wird 
uns das Leben Jeſu, ſein Wirken, Leiden und Sterben ge⸗ 
ſchildert. Wir lernen ihn daneben in ſeiner Umgebung, ſei⸗ * 
nem irdiſchen Beruf, ſeinen Beziehungen zu den Seinen 
und den Menſchen ſeiner Zeit kennen. Er rückt uns 
menſchlich ganz nahe. Und gerade um deswillen ſtehen wir 
mit neuer heiliger Ehrfurcht und Dankbarkeit vor der 
Größe des Opfers, das Gottes Sohn durch ſeine Menſch⸗ 
werdung, durch ſein Leiden und Sterben der Welt gebracht 


at. 
Das Buch iſt ein Schatz für jedes Haus und auch als 
Konfirmationsgeſchenk ſehr zu empfehlen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. Juni. 
Vorwiegend heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
vorwiegend heiteres und mäßig warmes Wetter 
an. 

Auch für den zweiten Feiertag iſt noch keine 
Anderung des herrſchenden Witterungscharakters zu er⸗ 
warten. 


Ein Deuticher „blockiert“ 
ein polniſches Geſchäft. 


Gelegentlich fragt man ſich nach Lektüre der polniſchen 
Blätter, ob die Verfaſſer einzelner Beiträge nicht bereits 
ihren Wohnſitz auf dem Monde aufgeſchlagen haben. Könnte 
man ſich ſonſt vorſtellen, daß ein hieſiger Journaliſt ſeinen 
Leſern die in großer Aufmachung gebrachte „Senſations⸗ 
meldung“ unterbreitet, ein hieſiger Deutſcher „blockiere“ ein 
polniſches Geſchäft. Dieſes Stückchen hat ſich die „Gazeta 
Bydgoſka“ geleiſtet, die nicht umhin kann, den Fall mit der 
nötigen Wonne und den unnötigſten Bemerkungen über die 
Stellung der hieſigen Deutſchen zu verſehen. Wir hätten es 
für unnötig erachtet, auf derartig kindliche Ausführungen 
einzugehen, wenn nicht jetzt nach etlichen Tagen auch der 
„Dzien Bydgoſki“ den gleichen „Fall“ aufgreift und gleich⸗ 
falls von dieſer Blockade, die eher eine journaliſtiſche Job⸗ 
ſiade iſt, berichtet. 


Was iſt geſchehen? Im Hauſe Friedrichſtraße 68 führte 
ſeit etwa 25 Jahren Herr Otto Roſenkranz ein Fahr⸗ 
rad⸗Geſchäft, das er ab 1. Mai nach dem Hauſe Friedrich⸗ 
ſtraße 54 verlegte. Den Geſchäftswechſel machte er durch 
Inſerate in der Preſſe bekannt. Der Hauswirt des Hauſes 
Friedrichſtraße 68 jedoch, der wahrſcheinlich den Laden nicht 
vermieten konnte, eröffnete in den gleichen Räumen eben⸗ 
falls ein Fahrradgeſchäft, weshalb ſich Herr Roſenkranz ent⸗ 
ſchloß, auf den Straßen, wie es heutzutage allgemein üblich 
iſt, durch angenommene Leute Zettel verteilen laſſen, in 
denen in polniſcher und deutſcher Sprache geſagt war, daß 
ſich ſein Geſchäft jetzt im Hauſe Friedrichſtraße 54 befinde. 
Er holte ſich dazu vom Staroſtwo eine am 17. Mai heraus⸗ 
gegebene Genehmigung. Dieſe Zettelverteilung mit Zu⸗ 
ſttmmung der Polizeibehörde wird nun von der polniſchen 
Preſſe als „Blockade“ deklariert. Ein derartiger Vor⸗ 
fall wird in einer auf das ſchärfſte zu verurteilenden Weiſe 
zu einer Hetze ausgenutzt, die von dem Einzelfall zu einer 
re. Proklamation gegen alles Deutſche übergeleitet 
wird. 


Die eingangs erwähnte „Gazeta Bydgoſka“ verſteigt ſich 
in ihrem Fanatismus, der die Druckerſchwärze geradezu 
ſchäumen läßt, ſogar ſoweit, zu behaupten, daß Herr Roſen⸗ 
kranz, der Reichsdeutſcher iſt, wahrſcheinlich nur „provo⸗ 
zieren“ wollte, um wieder einmal Material gegen Polen 
für eine Eingabe beim Völkerbund zu haben. Das Blatt be⸗ 
hauptet, im Beſitz von Material zu ſein, daß man derartige 
Eingaben ſchon öfter habe konſtruieren wollen. — Wir teilen 


unſeren Leſern dieſe Tatſache zur allgemeinen Er⸗ 


heiterung mit. 


Abreiſe der Ferienkinder. 


Der Abreiſetermin für unſere Ferienkinder, die nach 
Deutſchland fahren, wird gewiß ſchon mit ebenſo un⸗ 
geduldiger Sehnſucht erwartet, wie der Schluß des Schul- 
jahres. Für die beiden Sonderzüge, die wieder von 
Poſen abgehen, ſind die beiden Montage, am 19. und 
26. Juni feſtgeſetzt. Der Zug verläßt Poſen wie immer 
in den Abendſtunden. Außerdem ſind eine Reihe von 
kleineren Transporten geplant, und zwar fahren am 
21. Juni ſämtliche Kinder, die für die Heilſtätte Siloah 
in Kolberg beſtimmt ſind oder deren Zielorte Stationen 
auf dieſer Strecke ſind oder in der Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen liegen. Dieſe Kinder fahren am 21. Juni mit 
dem fahrplanmäßigen Perjonenzug über Dratzig⸗ 
Mühle — Kreuz. Ein weiterer Transport umfaßt die 
Oſtpreußenkinder, die wie in den Vorfahren eben⸗ 
falls mit einem fahrplanmäßigen Zuge von Thorn aus 
über Goßlershauſen nach Oſtpreußen fahren. Dieſer 
Transport geht am 28. Juni ab. Am gleichen Tage 
fahren alle Kinder, die nach Breslau und Schleſien 
wollen, ebenfalls mit einem fahrplanmäßigen Zuge über 
Rawitſch—Trachenberg über die Grenze. 


Nach überwindung großer Schwierigkeiten iſt es in 
dieſem Jahre doch wieder geglückt, die Genehmigung 
zur Ausreiſe für die Ferienzüge zu erhalten. Da die 
Zahl der Kinder gegenüber den ſehr zahlreichen Meldun⸗ 
gen aber leider begrenzt wurde, mußte eine Anzahl von 
700 Kindern zurückgeſtellt werden, darunter vor 
allen Dingen ſolche, die den Vorſchriften der Anmeldung 
nicht genügten. Das wird vielen Eltern und Kindern eine 
Enttäuſchung ſein und wird manche Kinderträne koſten. 
Aber es handelt ſich um höhere Gewalt, gegen die wir 
machtlos ſind. Da es ſich meiſt um jüngere Kinder handelt, 
ſo beſteht immer die Möglichkeit, in den nächſten Jahren 
die Fahrt nach Deutſchland nachzuholen. 


Cbenſpo iſt es erreicht worden, daß, wie in den Vor⸗ 
jahren, auch diesmal eine Reihe von deutſchen Kindern den 
volniſchen Ferienzügen, die aus Deutſchland nach Polen 
kommen, angeſchloſſen werden können. Soweit dieſe Kin⸗ 
der für den Beſuch bei ihren Verwandten bereits beim 
Wohlfahrtsdienſt in Poſen gemeldet ſind, ſind dieſe 
Reldungen weitergegeben worden. Die Entſcheidung über 
die Zulaſſung erfolgt durch die reichsdeutſchen Stellen, die 
auch an ein beſchränktes Kontingent gebunden ſind, ſo daß 
eine große Zahl von Abſagen erfolgen müſſen. px. 


$ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
2. Feiertag früh Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27, und 
Löwen⸗Apotheke, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 37; bis 
Dienstag, 6. Juni, früh Piaſten⸗Apotheke, Eliſabethmarkt 
(Place Piaſtowſti) 49, und Abdler⸗Apotheke, Friedrichsplatz 
(Stary Rynek). 


§ Scharſſchießen veranſtaltet das 16. Ulanen⸗Regiment 
am 6., 12., 16., 17. und 8, 5. M. auf dem Schießplatz in 
Jagdſchütz. Die Zugangswege find durch Militärpoſten ge⸗ 


$ Die Züge nach Rinkan. Auf den großen Fahrplänen, 
nach denen auch unſer hier veröffentlichter Fahrplan aus⸗ 
gearbeitet wurde, iſt inſofern eine Anderung erfolgt, als 
der 16⸗Uhr⸗Zug nach Rinkau in der Zeit vom 21. 5. bis 
3. 9. nur an Sonn⸗ und Feiertagen verkehrt. Der 
in Bromberg aus Rinkau um 16.27 Uhr eintreffende Zug 
verkehrt in der Zeit vom 21. 5. bis 3. 9. ebenfalls nur an 
Sonn⸗ und Feiertagen. Nach Rinkan gehen ferner folgende 
Züge: 5.55, 10.41, 13.35, 16 (an Sonn⸗ und Feiertagen vom 
21. 5. bis 3. 9.), 17.01, 19.35, 20.25 (vom 21. 5, bis 3. 9. an 
beſonderen Feiertagen). 

5 Zu dem Selbſtmord in einem hieſigen Hotel, über 
den wir bereits kurz in unſerer geſtrigen Ausgabe berich⸗ 
teten, erfahren wir noch folgende Einzelheiten: Bei dem 
Lebensmüden handelt es ſich um einen 2Sjährigen Unter⸗ 
offizier der Grenzwache, der am Donnerstag abend aus 
Adlershorſt (Orlowo) bei Gdingen nach Bromberg ge— 
kommen war und in einem der Hotels in der VBahnhof⸗ 
ſtraße ein Zimmer genommen hatte, das er gleich bezahlte. 
Auch das Abendbrot, das man ihm brachte, bezahlte er ſo⸗ 
fort. Am. Morgen des nächſten Tages ſah einer der 
Kellner den Gaſt aus ſeinem Zimmer ſtürzen. Aus einer 
Kopſwunde ſtrömte Blut und das Hotelperſonal ſorgte da⸗ 
für, daß der Verletzte auf dem Bett ſeines Zimmers 
niedergelegt wurde. Nach der Einlieferung ins Kranken⸗ 
haus ſtellte man feſt, daß ſich, der Lebensmüde einen 
Schuß mit dem Revolver in die Schläfe bei⸗ 
gebracht hat. Aus einem hinterlaſſenen Briefe geht her⸗ 
vor, daß die Tat aus Liebeskummer begangen wurde. 
In dem Brief iſt weiter die Rede davon, daß die Mutter 
des Selbſtmordkandidaten von dem traurigen Fall nicht 
benachrichtigt werden ſolle, da ſie ſchwer krank ſei. 

§ Wegen Diebſtahls hatte ſich der 38jährige Arbeiter 
Michal Swierzynſki aus Lipno, Kreis Kolmar, vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
In der Nacht zum 2. Februar d. J. ſtahl er aus dem Stalle 
des Landwirts Theodor Wollenberg drei Gänſe, die 
er dann weiter verkaufte. S., der bereits vorbeſtraft iſt, 
wurde vom Gericht zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

§ Wegen Dokumentenfälſchung hatte ſich der 27jährige 
Stellmacher Kurt Dartoch aus Lochowo, Kreis Bromberg, 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu ver⸗ 
antworten. D., der ein Zeugnis der hieſigen Handwerks⸗ 
kammer beſaß, in dem über die abgelegte Prüfung die 
Zenſur „genügend“ verzeichnet war, fälſchte dieſe in „gut“ 
um. Der Angeklagte wollte dadurch, wie er vor Gericht 
angibt, ſchneller Arbeit finden. D. wurde zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis mit fünfjährigem Strafaufſchub ver⸗ 
urteilt. Zi 

§ Ein Verkehrsunfall fand vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts ein gerichtliches Nachſpiel. 
Zu verantworten hatte ſich der 37jährige Chauffeur Pawel 
Ciechocinſki von hier, der am 17. Dezember v. J. auf 
der Schwedenbergſtraße (Kſiedga Skorupki) den 10jährigen 
Schüler Zdziſtaw Görecki überfahren hatte. An dem Tage 
geriet G. beim Überqueren der Straße unter ein von dem 
Angeklagten geſteuertes Auto, wobei er einen Schädelbruch 
und einen Bruch des linken Beines davontrug. Obwohl 
G. von ſeinen Verletzungen wieder geneſen iſt, wird das 
Itnke Bein für immer um einige Zentimeter kürzer blei⸗ 
ben. Der Angeklagte bekennt ſich vor Gericht zu dem 
Überfahren des Zdöziſtaw G., beſtreitet dagegen, den Unfall 
verſchuldet zu haben. Als er an dem genannten Tage die 
Schwedenbergſtraße entlangfuhr, 
Meter von dem Auto zwei Jungen über die Straße. Den 
ſchweren Wagen auf der Stelle zum Stehen zu bringen 
war infolge der kurzen Entfernung unmöglich, obwohl er 
die Bremſen ſofort in Tätigkeit geſetzt hatte. Es lag auch 
die Gefahr nahe, daß beide Knaben unter den Wagen ge⸗ 
raten konnten, weshalb er dieſen mehr nach links ſteuerte. 
Im ſelben Augenblick befand ſich auch ſchon Zoͤziſtaw G. 
unter den Rädern des Autos. Der Unfall war unvermeid⸗ 
lich, da der Junge direkt in das Auto hineinlief. Da zwei 
Augenzeugen den Unfall ähnlich ſchildern, erkannte das 
Gericht auf mildernde Umſtände für den Aegeklagten und 
verurteilte ihn zu drei Monaten Gefängnis. 2 

8 Die Todesfahrt auf dem Dach des Eiſen⸗ 
bahnwagens. Die beiden Arbeits⸗ und Obbdachloſen 
Joſef Worka und Waclaw Kuna ſuchten hier in Brom⸗ 
berg vergebens Arbeit und als ſie dieſe nicht fanden, be⸗ 
ſchloſſen ſie, ih nach Inowroclaw zu begeben. Es gelang 
ihnen, auf das Dach eines Eiſenbahnwagens des Zuges zu 


gelangen, der hier gegen 11 Uhr nach Poſen über Inowroc⸗ 


law abfährt. An einer Eiſenbahnunterführung ſchlug Worka 
mit dem Kopf gegen das Mauerwerk und war auf der Stelle 
tot. Die Behörden haben eine Unterſuchung eingeleitet. 

§ Zu einem ſchweren Verkehrsunfall kam es in der 
Nacht zum Freitag auf der Wilhelmſtraße. Ein von aus⸗ 
wärts hier eingetroffener Tierarzt, der ſich mit ſeinem 
Chauffeur in einem Motorrad mit Beiwagen befand, wollte 
in der Nähe der Klariſſenkirche einem Straßenbahnwagen 
ausweichen und fuhr dabei gegen einige Autotaxen. Die 
Autos ebenſo wie das Motorrad wurden ſchwer beſchädigt. 
Der im Beiwagen ſich befindende Chauffeur erlitt Bein⸗ 
verletzungen. Der Führer des Motorrades ſoll, wie es 
heißt, nicht nüchtern geweſen ſein. Die Polizei hat das 
Motorrad beſchlagnahmt. 

8 Fahrraddiebſtähle. Feliks Wojciechowſki, Rin⸗ 
kauerſtraße 35, meldete der Polizei, daß man ihm ein Fahr⸗ 
rad geſtohlen habe, welches er vor dem Amt für Stempel⸗ 
abgaben in der Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) unbeaufſichtigt 
ſtehen gelaſſen hatte. — Der Schleuſenſtraße (Glomicka) 
in Fordonek wohnhafte Joſef Pölkoscielny wurde 
gleichfalls um fein Fahrrad beſtohlen, das er im Flur des 
Standesamtes zurückgelaſſen hatte. 

§ Den Verluſt einer Brieſtaſche mit 1270 Zloty meldete 
der im Kreiſe Bromberg wohnhafte Broniſtaw Stacho⸗ 
wiak der hieſigen Polizeibehörde. Er nimmt an, daß er 
die Brieftaſche in einem Autobus der Linie Bromberg — 
Culm zurückgelaſſen hat. 


$ Der heutige Wochenmarkt brachte außerordentlich 


regen Verkehr. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 
11 Uhr 1,30—1,50, für Eier 1,00—1,10, Weißkäſe 0,20—0,25, 
Tilſiterkäſe 1,60—1,70. Für Gemüſe zahlte man: Rote 
Rüben, Wruken, Rhabarber 0,10, Spinat 0,15, Salat 0,05 
bis 0,10, Radieschen 0,10—0,15, junge Mohrrüben 0,25 bis 
0,40, Blumenkohl 0,50—0,80, Gurken 0,90, Spargel 0,20 bis 
0,60, Kohlrabi 0,30, Zwiebeln 0,15, Stachelbeeren 0,40. Die 
Geflügelpreiſe waren wie folgt: Enten 2,30—3,00, Gänſe 
6,00—7,00, Hühner 2,00—2,60, Hühnchen 1,20—3,00, Tauben 
0,60—0,70. Für Fleiſch zahlte man: Speck 0,80 0,90, 
Schweinefleiſch 0,70 0,80, Nindfleiſch 0,60 0,70, Kalbfleiſch 
0,60 —0,70, Hammelfleiſch 0,60. Der Fiſchmarkt lieferte Aale 
zu 1,20 —1,50, Schleie zu 0,60 1,00, Plötze 0,20—0,50, Breſſen 
0,60, Barſe 0,40, Karauſchen 0,40 —1,00. N 


liefen plötzlich einige 


Bereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Das Uhrmacher⸗ und Juweliergeſchäft der Firma Antoni Kroſowfki, 
Welniany Rynek 1, wurde heute nach Poznanſka 4 (zwei Häufer 
weiter) verlegt. Durch zehnjährige reelle und ehrliche Führung 
bat ſich dieſes Unternehmen das volle Vertrauen ſeiner Kundſchaft 
erworben. Näheres iſt aus dem Anzeigenteil erſichtlich. 4557 


Crone (Koronowo), 1. Juni. Kürzlich wurde bei 
dem Schneidermeiſter Szymoceki in Zydno einge⸗ 
brochen. Die Diebe entwendeten mehrere Anzüge 
und Wäſche im Geſamtwerte von 1000 Zloty. 

Dem Beſitzer Schlieter aus Wudzyn wurde kürzlich 
aus der Scheune ein Pflug und ein Wagenplan geſtohlen. 
Von dem Täter fehlt jede Spur. 


Crone (Koronowo), 1. Juni. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte brachte Butter 1,20—140 das Pfund, 
Eier 0,85—0,90 die Mandel, Maſtſchweine brachten 40-44 
Zloty der Zentner, Bacon⸗Schweine 38—40 Zloty, Abſatz⸗ 
ferkel 25—40 Zloty das Paar. 

Diebe drangen kürzlich in den Speicher des Beſitzers 
Kantak in Wudzyn ein und entwendeten 1% Zentner 
Roggen und einige Zentner Hafer. . 

Gneſen (Gniezno), 2. Juni. Feuer brach kürz⸗ 
lich bei dem Landwirt Albert Stibbe in Arndtsfelde 
(Mnichowo) bei Gneſen aus. Der Vtehſtall wurde ein 
Raub der Flammen. Das Vieh konnte gerettet werden, 
jedoch erleidet der Beſitzer einen Schaden von 5000 Zloty, 
der teilweiſe durch Verſicherung gedeckt iſt. Vor ca. vier 
Wochen verlor derſelbe Beſitzer die Scheune durch Feuers⸗ 
brunſt. 

Am Dienstag brannte bei dem Rittergutsbeſitzer 
Stefan Kozkowſki in Sulin bei Kizkowo (Welnau) die 
Scheune bis auf die Umſaſſungsmauern nieder und find 
viele landwirtſchaftliche Maſchinen und ein großer Poſten 
Stroh mitverbrannt. Die Scheune und Maſchinen waren 
bei der Verſicherung gedeckt und erleidet der Beſitzer einen 
Schaden von 30 000 Zloty. 


j Jarotſchin, 2. Juni. 
von hunderten von Händlern und Kaufluſtigen beſucht. Das 
Geſchäft lag aber trotz der großen Menſchenmenge äußerſt 
ruhig. Auch der Pferde- und Viehmarkt wies einen 
außergewöhnlich ſtarken Beſuch auf. Bei ſtarkem Angebot 
wurden Pferde mit 200—250 Zloty gehandelt. Beſſere 
Pferde, für die ein bedeutend höherer Preis gefordert wurde, 
wechſelten nicht ihren Beſitzer Vieh, das in Rekordzahl auf⸗ 
getrieben war, brachte für mittlere Stücke 120—140 Zloty. 
Für junges Fettvieh wurden 22—25 Zloty für den Zentner 
Lebendgewicht bezahlt. Die Polizei nahm mehrere Be⸗ 
trüger und Taſchendiebe, 
dachten, feſt. 

Der bereits mehr als zehnmal wegen Pferde⸗ und 
Viehdiebſtahls vorbeſtrafte Zdörojowy konnte nach einem 
Diebſtahl dreier Kühe im Geſamtwerte von 700 Zioty vom 
Rittergut Bielejewo dortſelbſt verhaftet werden. 


o Margonin, 2. Juni. Vor einigen Tagen wurde der 
Landwirt Wilhelm Wegner in Siebenſchlößchen von 
Landſtreichern beſtohlen. Während kurzer Abweſen⸗ 
heit der Hausbewohner ſtahlen zwei Banditen ein Herren- 
rad und ein Damenrad. Ebenfalls konnten ſie dem Dorf⸗ 
ſchmied Handwerkszeug ſtehlen. Als am letzten Sonntag 


der Wachtmeiſter Kazmierczak aus Margonin einen Spa⸗ 


ziergang auf ſein Feld machte, traf er dort ſchlafend Aut 
einem Roggenfeld einen Burſchen, neben ihm liege ein 
Fahrrad. Als ſich der junge Mann ausweiſen ſollte, zog 
er unvorſichtigerweiſe zwei Karten hervor, eine auf ſeinen 
Namen lautend, die andere auf Wilhelm Wegner. Sofort 
ſchöpfte der Wachtmeiſter Verdacht, und nach einem kurzen 
Verhör geſtand er den Diebſtahl ein. Ebenfalls hatte er 
noch das Schmiedehandwerkszeug bei ſich. Das Damenfahr⸗ 
rad war in Margonin untergebracht. Beide Räder konnten 
dem Eigentümer wieder zurückgegeben werden. 


R Poſen, 1. Juni. In der geſtrigen Stadtver ⸗ 
ordnetenſitzung widmete der Vorſitzende Profeſſor 
Paczkowſki dem verſtorbenen Stadtrat Cynka und 
dem gleichfalls verſtorbenen Senior der polniſchen Ver⸗ 
lagsbuchhändler Jaroſtaw Leitgeber einen Nachruf. 
Die dann folgende Wahl von Mitgliedern des Städtiſchen 
Schulrats fiel faſt ausſchließlich auf Nationaldemokraten. 
Es folgte ein Bericht des Stadtverordneten Wybieralfki 
über die von der Aufſichtsbehörde geforderte Kürzung der 
Etatspoſitionen für 1933/34. U. a. wurde eine Rückveran⸗ 
ſchlagung der Steuereinnahmen um rund 1% Millionen 
Zloty gefordert. Beim Etat für Kunſt und Kultur wur⸗ 
den der Zuſchuß des Teatr Polſki um 15 000 Zloty, der 
beim Teatr Nowy um 8750 Zloty gekürzt. Die Vorlage 
wurde ſchließlich angenommen. Dann beſprach Stadtv. 
Pylezynſki ein Rieſenbauprojekt, durch das das „Hugger'ſche 
Empfangs⸗Reſtaurant“ der Landesausſtellung 1929 durch 
Anbau eines Schwimmbaſſins, von Turnſälen und Sport⸗ 
klauſen erweitert werden ſoll, um den May⸗Konzern durch 
Zahlung von 230 000 Ztoty Angeld, bei einem gegenwärti⸗ 
den Kaufwert des Reſtaurants von 1800000 Stoty zu 
ſanieren. Nach einer ſehr eingehenden Ausſprache wurde 
ein Vertagungsantrag des Stadtv. Wybieralſki ange⸗ 
nommen. . 

Als Stempelmarkenfälſcher durch Abwaſchen 
des Entwertungsſtempels find hier Ludwig Mytkowſki, 
Stefan Kaczmarek und Joſef Mytkowſki feſtgenom⸗ 
men worden. Sie verkauften die Marken mit 30 Prozent 
unter dem urſprünglichen Wert. — Wegen Falſchſpiels und 
Diebſtahls wurde der ſtellungsloſe Handlungsgehilfe Mar⸗ 
jan Zakowſki feſtgenommen. 4 
—— ——————— 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 3. Juni 1933. 


Krakau + 3,11, Zawichoſt + 0 84. Warſchau + 1,02, Plock + 0,75, 
Thorn -+ 0,87, Fordo 084. Culm + 0,73, Graudenz + 0,86, 
Kurzebrat + 0,94, Pieckel + 0.33, Dirſchau — 0,06 Einlage ＋ 224. 
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PrivatklinikDr.Kröl 


Bydgoszcz, Plac Wolnoscl II: Telefon 1910 
a) Innere und Nerven-Abtellung 
b) Chlrurgisch - gynäkologische und Geburts- 
hilfliche Abtellung 
Röntgen-Institut. Elektrotheraple (Dia- 
thermie — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 4408 zu 


Dr. med. St. Jedlicki 


Bydgoszez, ul. Gdanska 63, Whg. Nr. 6, 
heilt alle schweren u. veraltet. Krankheiten nach 
homöopathischer Methode. 


Auswärtig. wird auf Wunsch schriftl. Ausk. erteilt. 
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5 r er: | grüßen als Verlobte 


Otto Goertz | Cieleszyn Waldowo 
und Frau, | Pfingsten 1933. 


Hierdurch meiner geehrten Kundschaft und Interessenten der Stadt 
Bydgoszcz und Umgegend zur gefälligen Kenntnisnahme, daß ich 4587 


heute am 3. Juni 1933 mein 


Uhrmacher- und Juweliergeschäft C 


von Welniany Rynek 1 nach der 
ulica Poznanska Nr. 4 


(zwei Häuser weiter), verlegt habe. 
Indem ich meiner geehrten Kundschaft für die mir bisher erwiesene 
Unterstützung danke, bitte ich mir dieselbe auch weiterhin zu erhalten. 
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beste Planzzeit 


Goetheſchule Grudziadz 
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Artur Schülke etc. etc. 
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Rejtana 8 und Dworcowa 102 
Gegr. 1905. Telefon 476. 
Größtes Unternehmen am Platze mit elektrischem Kraftbetrieb 


Streng homöopalisch kuriere 
ich fast alle Krankheiten, 


insbesond. Krebskrankheiten, Zuckerkrank- 


Frieda Piehl! 
Fritz Schlaak 
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4. Schleuse. 
1 | heit, Lungenleiden und Knochenfraß, alle Bydgoszez, Gdaiska 20 Empfehle dengeehrten 
indormagon 3]usiöneiden! 2208 Aufdewabren! Hautkrankheiten, Wunden an den Unter- Eröffnung des Gästen meinen schatti- 
Aaterteilung, Auskunf ee schenkeln. Kropf Nieren -und an, gen m Garten, ‚guten 
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Aha in ganz beſonderen Fällen. Garbary 16. und Gemütskrankheiten, Frauen- und Kinder- — und Kuchen. 2211 


krankheiten, Gewächse, "äußerlich und inner- 
lich, selbst bis Kindskopfgröße, zu hohen M. Kleinert. 
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Ve rreis t org e ee fie Praxis, und . ar gu Mitagstisch Loch owo. 8 
sende Kurierter in Deutschlan . 
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Statt jeder beionderen Meldung. ab 6. Juni bis Anfang Juli von Ziolkowski, Katowice Bestgepflegte 
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wozu freundlichſt ein« 
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1 1 nur 2. R. Manela, Budgoſzez. 
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Frau Rentiere 
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geb. Wichert Aufnahmeprüfungen SUCH zunehmen 


Nach längerem, in ftiller Ergebung getra- ulica Andrzeja Nr. 33, I. Etage. a 


genem Leiden, ging geſtern Abend 6 Uhr 


FOTO-ATELIER 4327 


2 Tel. 
im faſt vollendeten 78. Lebensjahre, friedlich e r RE 0 nur dauska 27 120 


Lane 4 


von uns in die Ewigkeit. Freitag, d. 16. Juni 1933, um Nuhr. 
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Mitzubringen: Geburtsurkunde, — mal 
i 5 ſchein, Abgangszeugnis. Vorherige ſchrifti 
Teilnahme an, im Namen der trauernden Anmeldung mit Angabe der Kalle Slang ld 
ng. 


Angehörigen Dregeriches Pripatlyzeum 
und Vorſchule 


ovdgoſzez. ulica Peterſong 1. 
Die Vorſchule des Deutſchen Privatgym⸗ 


naſiums geht mit Beginn des Schuljahres 


1933/4 an das Dregerſche Lyzeum über. nach der Hafenschleuse Brdyujscie 

be . v e Ar Se e e ex 

an den Wochentagen von 12—1 Uhr in der Abfahrt Bydgoszcz: 8”, 11%, 12%, 13%, 14“, 15% 15% u. 16 Uhr 

Sen e . „ Abfahrt Brdyujscie: 11“, 12½ 14%, 16%, 17“, 18%, 19 u. 20% Uhr 

en Nachweis d. Staats bürgerſchaft. Fahrprels e: 
Aufnahmeprüfungen einfache Fahrt: für Erwachsene . ee zt 0,60 


* der bis zu 12 J d Militär ohne Ch er 0, ‚so 
Freitag den 16. Juni von 9 Uhr ab ür Kinder ahren un e Charge 


Hans Kliewer 
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Schönſee auf dem Friedhof dortſelbſt ſtatt. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 
8. Juni. 


Graudenz (Grudziadz). 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 3. Juni d. J., bis einſchließlich Freitag, 
9. Juni d. J., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Adler⸗ 
Apotheke (Apteka pod Orlem), Oberthornerſtr. (390 Maja), 
ſowie die Greif⸗Apotheke (Apteka pod Gryfem), Lindenſtraße 
(Zipoma). * 

* Um⸗ und Neubenennung von Straßen. Der Stadt⸗ 
präſident gibt auf Grund der betreffenden Beſchlüſſe der 
ſtädtiſchen Körperſchaften Nachſtehendes bekannt: Fortan 
find zu benennen: 1. die bisherige Dfrezna-Straße 
„Ulica Karabinieröw“; 2. der von der ulica Forteczna 
nach dem Fort Meſtwin führende Weg „Ulica Jagielty“; 
3. der von der ulica Jagielly längs des Militärfriedhofes 
nach Neudorf (Nowawies) abzweigende Weg „Ulica 
Mieſzka I“; 4. der in der Verlängerung der ulica Nad⸗ 
gorna nach der ulica Forteczna längs des Wirtſchaftsamtes 
nach Neudorf (Nawawies) führende Weg „Ulica Grun⸗ 
waldzka“; 5. die von der ulica Prowiantowa nach der nlica 
Grunwaldzka führende Pflaſterſtraße „Ulica Zyg⸗ 
munta III⸗go“. * 

x Wichtig für Kaufleute! Mit dem 15. Mai d. J. iſt 
eine Verordnung des Stadtpräſidenten, betreffend die 
Kenntlichmachung der Preiſe für die Artikel des allgemei⸗ 
nen Gebrauches, in Kraft getreten. Danach ſind die In⸗ 
haber ſämtlicher Handelsunternehmen verpflichtet, die Ar⸗ 
tikel des allgemeinen Gebrauches unmittelbar mit der ent⸗ 
ſprechenden Preisangabe zu verſehen, ſowie Preisverzeich⸗ 
niſſe dieſer Waren uſw. an gut ſichtbarer Stelle zum Aus⸗ 
hang zu bringen. * 

Der letzte Pferde: und Viehmarkt hatte nur mäßigen 
Auftrieb aufzuweiſen. Das Angebot an Pferden war nicht 
bedeutend. Von Graudenzer und fremden Händlern waren 
einige Koppeln da, in denen man einige brauchbare Ar⸗ 
beitstiere bemerkte; auch ſchwere Pferde wurden angeboten. 
Zum Preiſe von 400 Ztoty bereits war ein dreijähriger 
ſchwerer Brauner zu erwerben. Das Geſchäft verlief aber 
flau. Für mittlere Arbeitspferde leichteren Schlages wur⸗ 
den 120—200 Zloty gezahlt, für geringere Tiere erheblich 
weniger. Alte Mähren brachten nur wenige Zloty. Eine 
ganze Anzahl Zigeunerfamilien bevölkerten den Markt und 
ſuchten ihr minderwertiges Material loszuwerden. In 
Rindvieh war der Auftrieb auch nicht weſentlich. Man 
konnte manche beſſer genährten Milchkühe und Schlachttiere 
bemerken, die zu 140—180 Zloty gehandelt wurden. Ge⸗ 
ringere Tiere hatten Preislagen von 90140 Ztoty, alte 
ganz minderwertige noch weniger. Milchziegen bot man 
ſchon mit 12 Ztoty an. Der trüben Wirtſchaftslage ent⸗ 
ſprechend wird der Marktverlauf immer ſchleppender. * 

Auf ſieben Lebensjahrzehnte blickt heute, Sonnabend, 
eine bekannte und geſchätzte hieſige Mitbürgerin deutſchen 
Geblütes, Fräulein Agathe Prinz, zurück. Sie, die Toch⸗ 
ter des verſtorbenen Erſten Bürgermeiſters in Forſt i. L. 
Prinz, hat als ihren Wohn⸗ und Wirkungsort ſeit früher 
Jugendzeit unſere Stadt Graudenz. Hier, wo Fräulein 
Prinz, die ihre muſikaliſche Ausbildung bei erſtrangigen 
muſikaliſchen Kräften genoſſen hat, auch heute noch in un⸗ 
verminderter Schaffenskraft und erſtaunlicher Geiſtesfriſche 
ihren Beruf als Muſiklehrerin ausübt, erwarb ſie ſich wäh⸗ 
rend des Weltkrieges und nach deſſen Beendigung amtlich 
und ehrenamtlich wertvolle Verdienſte. Sie gründete den 
Kriegsarbeitsnachweis und leitete ihn fünf Jahre hindurch, 
richtete ſämtliche Nähorganiſationswerkſtätten für Krieger⸗ 
frauen und mütter mit ein, war anderthalb Jahre Ver⸗ 
treterin der Kriegsamtsſtelle Danzig und zuletzt Bezirks⸗ 
aufſichtsdame des Weiblichen Nachrichtendienſtes des Oſt⸗ 
preußiſchen Freiwilligen Korps in Cranz. Nach dem Kriege 
fungierte Fräulein Prinz anderthalb Jahre in der Be⸗ 
ratungsſtelle (bis zu deren Auflöſung). Das treue, erfolg⸗ 
reiche Wirken des Geburtstagskindes fand denn auch ver⸗ 
diente Anerkennung, wurden ihr doch ehrenvolle Auszeich⸗ 
nungen in Geſtalt des deutſchen Ordensſchildes, des Ver⸗ 
dienſtkreuzes für Kriegshilfe und der Roten Kreuz⸗Medaille 
3. Klaſſe verliehen. Weiter hat Fräulein Prinz auch auf 
dem Gebiete der Waiſenpflege jahrlang ſegensvoll gear⸗ 
beitet, und ſchließlich hat ſie ſ. Zt. die Graudenzer Ferien⸗ 
kolonte gegründet und jahrelang geleitet. An ihrem heuti⸗ 
gen 70 Geburstage werden daher des Geburtstagskindes, 
das ſich in allen Kreiſen wohlverdienter Wertſchätzung 
und Zuneigung erfreut, gewiß recht viele, auch aus der Zahl 
ihrer ehemaligen Schüler gedenken, zu denen u. a. der künf⸗ 
tige Danziger Senatspräſident Dr. Rauſchning und der 
Schriftſteller Hans Kyſer - Berlin gehören. 5 

In großen Schmerz wurde eine hieſige Familie ver- 
ſetzt. Donnerstag abend brachte ſich eine Tochter, Schülerin 
der 7. Klaſſe des ſtaatlichen Mädchengymnaſiums, einen 
Revolverſchuß in die linke Körperſeite bei. In be⸗ 

denklichem Zuſtande wurde das unglückliche Mädchen ins 
Krankenhaus gebracht, wo es bereits nach drei Stunden den 
Geiſt aufgab. Was das Mädchen zu dem unſeligen Schritt 
beſtimmt hat, iſt vorläufig noch unbekannt. * 

x In Ertrinkungsgefahr gerieten vor einigen Tagen 
zwei Paddelbootfahrer auf der Weichſel. Ihr Kajak ken⸗ 
terte, und die beiden Inſaſſen, Mitglieder des Sportvereins 
„Sokol“, ſtürzten ins Waſſer. Auf ihr Hilfegeſchrei eilte der 
Fiſcher Wofeiech Kozlowſki, Oberthornerſtraße 68⸗go 
Maja) wohnhaft, herbei, der die beiden jungen Leute unter 
eigener Gefahr den Fluten entriß. Am Donnerstag hatte 
Fiſcher K. erneut Gelegenheit, ein Rettungswerk auszuüben. 
Wieder waren zwei Paddler infolge Umkippens ihres Fahr⸗ 
zeuges in die Weichſel gefallen. K. hatte das beobachtet und 
vermochte auch in dieſem Falle die beiden in höchſter Not 
Befindlichen in Sicherheit zu bringen. * 

* Ein „Nacktſportler“ treibt, jo wird einem hieſigen 
Blatt berichtet, im Feſtungswäldchen an der Jagielloſtraße 
ſein Unweſen. Der eigenartige Menſch kommt dorthin mit 
einem Fahrrade, geht ins Geſträuch, entkleidet ſich und 
geht dann im Adamskoſtüm ſpazieren, wobei er belebteren 
Stellen den Vorzug geben ſoll. Es ſollen auch Klagen von 
weiblichen Perſonen eingelaufen ſein, denen zufolge der 
unheimliche Zeitgenoſſe ſich ihnen genähert und ſie beläſtigt 
babe. Deshalb wird die Aufmerkſamkeit der Ordnungs⸗ 
organe auf das Individuum gelenkt. f 9 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 4. Juni 1933. 


Raubes und Vergewaltigung hatte ſich der in 


Wegen 
Glinek, Kreis Culm, wohnhafte Jan Hendrych vor dem 


Thorner Appellationsgericht als Reviſionsinſtanz zu ver⸗ 


antworten. Der Angeklagte fiel im Juni vorigen Jahres 
auf einem Waldwege bei Oſtromecko über eine Jugendliche 
ber, entriß ihr die 20 Zloty enthaltende Handtaſche, zerrte 
ſie zu Boden und tat ihr Gewalt an. Wegen dieſer Tat 
wanderte Hendrych im März d. J. auf die Anklagebank 
vor dem hieſigen Bezirksgericht. Der Angeklagte wurde 
mangels ausreichender Beweiſe freigeſprochen. Jufolge 
der von dem Staatsanwalt eingelegten Berufung kam die 
Sache am Dienstag vor dem Appellationsgericht zur noch⸗ 
maligen Verhandlung. Der Gerichtshof hob das erſt⸗ 
inſtanzliche Urteil auf und erkannte gegen Hendrych wegen 
der erſten Tat auf 1 Jahr Gefängnis, und für die Ver⸗ 
gewaltigung auf 6 Monate Gefängnis. Die Hälfte der 
Strafe wurde dem Angeklagten auf Grund der Amneſtie 
geſchenkt. * 


x Eine Kolliſion zwiſchen Auto und Motorrad trug ſich 
am Donnerstag hier zu. Erſteres wurde von Frau Helena 
Siemiradzka, das Motorrad von Staniſſaw Hart⸗ 
glas aus Graudenz gefahren. Der Zuſammenſtoß hatte 
zum Glück nur einigen Materialſchaden im Gefolge. Ver⸗ 
letzungen von Menſchen waren ſomit nicht zu verzeichnen. * 

* Beſtohlen wurde laut letztem Polizeibericht Antoni 
Gradziceki, Gartenſtraße (Ogrodowa) 39a, nämlich um 
800 Zloty Bargeld und um eine Uhr im Werte von 100 
Zloty. — Im übrigen meldete der Rapport noch die Feſt⸗ 
nahme von 5 Perſonen, nämlich eines Betrügers, eines 
Diebes, einer Frau wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
a und einer Perſon wegen ſittenpolizeilicher N 
gehen. ; 

x Die unzähligen Spitzbübereien auf dem Lande machen 
den Sicherheitsorganen viel zu ſchaffen. In Bratwin 
bei Graudenz wurden in der Nacht zum 30. Mai der Frau 
Marie Frantz aus dem Stalle ein 4 Zentner ſchwerer 
Bulle im Werte von 300 Zloty geſtohlen. Die Polizei in 
Michelau (Michale) hat bereits die Täter in den Perſonen 
von Fr. und Willi Witkowſki, ſowie Alfons Pop, alle 
drei aus Graudenz, ausgekundſchaftet. Ebenſo gelang es 
dem gleichen Polizeipoſten, zwei Bewohner von Kruſch, Kr. 
Schwetz, als Schuldige des in der Nacht zum 24. Mai bei 
der Frau Madgorzala Bunkowſka in Gr. Sibſau (Bzowo) 
verübten Einbruchsdiebſtahls, bei dem 30 Hühner entwendet 
wurden, zu ermitteln. Es find dies Michal Grözki und 
Jan Loch aus Kruſch. * 


Thorn (Torun). 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine Zunahme um 8 Zentimeter und betrug 
Freitag früh bei Thorn 0,76 Meter über Normal. ** 


v Sffentlihe Ausſchreibung. Die Pommerelliſche 
Landesſtaroſtet in Thorn (Staroſtwo Krajowe Pomorfkie 
w Torumiu) hat die Jahreslieferung nachſtehender Ma⸗ 
terialien für die Landesanſtalten zu vergeben: a) elektro: 
techniſches Material, b) Fenſterglas und c) Maſchinenble. 
Offerten müſſen in verſiegelten Briefſchlägen mit ent- 
ſprechender Aufſchrift bis ſpäteſtens 12. Juni 1933, 10 Uhr, 
an das obengenannte Amt, Thorn, ul. Moſtowa 11, ein⸗ 
gereicht werden. Die Bürgſchaft beträgt 3 Prozent der 
Offertſumme. Koſtenanſchlagsformulare uſw. ſind gegen 
Zahlung von 1 Zloty in der Wegebauabteilung (Haupt⸗ 
kaſſe) der Landesſtaroſtei in den Dienſtſtunden erhältlich. 
Das Recht der freien Auswahl der Bewerber oder der 
Nichtberückſichtigung aller Offerten bleibt vorbehalten. * * 

= Todesfall. Im 77. Lebensjahre ſtehend, verſchied in 
ſeinem nach der politiſchen Umgeſtaltung erwählten neuen 
Wohnort Oliva bei Danzig am 31. Mai Prof. i. R. Dr. Ru⸗ 
dolf Wilhelm. Der Verſtorbene war zu deutſcher Zeit 
als Oberlehrer und Profeſſor am Thorner Königlichen Gym⸗ 
naſium und Realgymnaſium tätig und hat ſich, ſelbſt ein 
großer Naturfreund, große Verdienſte um den Botaniſchen 
Garten des Gymnaſiums erworben. Seine originelle und 
burſchikoſe Art war nicht nur in Thorn bekannt und Anek⸗ 
doten von ihm und über ihn in Wahrheit und Dichtung ſo⸗ 
wie der Entſchlafene werden allen alten Thorner „Pen⸗ 
nälern“ unvergeſſen bleiben. — Bei Ausbruch des Welt⸗ 
krieges befand ſich Profeſſor W., der im Beurlaubtenſtande 


Thorn. 


Hebamme 


erteilt Rat, nimmt Be⸗ 
ſtell. ſichert Frieren 
ugeſicher 

Torul. sw. Jaköba 15. 


Rertshärn 


erledigt ſämtliche Ge⸗ 
richts⸗ und Steuer⸗ 
Angelegenheiten 4502 
Torun, Stary Rynek 29. 


kreuzſaitig, 
Piano, tauft! und ü 
erbittet Preisangebote 
Zabel, Torun, Kazim. 
Jagiellonczyka 8. 4470 


Goethes Werke 4559 
zu verti. Wobickieno 66. h 
3.Himmer-Wohng. 

1. Etg., Szeroka, ſofort 

u verm. ert. unter 
e. 1222 an Unn.Exped, 
Wallis, Toruß. 1240 


— — EEE 1 


1-2ar.möbl.dimm. 


a. beſſ. berufst. D. od. H 
3. vrm. 3 22. 1 
4471 


Komplette Wohnun 
Erstklassige Ausführu 


E 


e es n 
a . 


3eslarita 13.1 


Major d. L. war, mit einer 


| Eßzimmer - Herrenzimmer 
Schlafzimmer - Salons - Küchen. 
Riubgarnituren 


empfehlen t zu besonders billigen Preisen! 


= behrüüerlens 


Torun, Mostowa 30 in 


Altestes und größt 
Möbelausstaitungsgeschäft = 
am Platze 


4209. Kopernika 32. 
Zentrifuge, 90 Liter, Länge 95, 100, 105, 110, 115 em E 


Hürg v.? 3imm.! Schwalbe, Proſeſſor Tera. # 
4558 ſtellung der 


zu vermieten. Uebernehme auch Sonderprüfungen zur Feſt⸗ neu, billig zu verk. 
io ung. Klafienzeife. a 4 135 (9. 


rößeren Geſellſchaft auf einer 
botaniſchen Studienreiſe in Spanien, wo er interniert 
wurde. Erſt nach etwa 1%jährigem Aufenthalt derſelbſt ge⸗ 
lang es ihm dann, auf Umwegen nach Deutſchland zurück⸗ 
zukehren. * * 

=F Unter dem Verdacht, 2000 Zloty. Bargeld geſtohlen 
zu haben, wurden am Donnerstag zwei Perſonen durch die 
Polizei feſtgenommen. Dasſelbe Schickſal widerfuhr noch 
je einer Perſon wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn und 
wegen illegalen Waffenbeſitzes. Wegen Herumtreibens auf 
eiſenbahn⸗fiskaliſchem Gebiet wurden zwei Perſonen der 
Burgſtaroſtei zugeführt. Endlich wurde noch eine geiſtes⸗ 
kranke Perſon der Wohlfahrtsabteilung beim Magiſtrat 
übergeben. — An demſelben Tage wurden der Polizei vier 
kleinere Diebſtähle, eine Unterſchlagung und ein Betrug zur 
Anzeige gebracht. Protokollariſch aufgenommen wurden 
neun Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, 
je zwei Zuwiderhandlungen gegen handels⸗adminiſtrative 
und ſanitätspolizeiliche Beſtimmungen und ein Fall gefähr⸗ 
licher Bedrohung. — Bei Frau Rozalja Kurko'wa, Ge 
rechteſtraße (ul. Profta) 35, iſt ein Rattler⸗Hund zugelaufen, 
der von dem rechtmäßigen Eigentümer abgeholt werden 
kann. 


Alle deutſchen Kinder, 


die in dieſem Jahre das ſiebente Lebensjahr vollenden 
werden, gelten als ſchulpflichtig und ſind bei der 
Schulleitung der Volksſchule mit denutſcher 
Unterrichtsſprache in Thorn, an der Eiplanade, un⸗ 
weit der Feuerwache, anzumelden. — Für den Fall, daß der 
Schulleiter irgendwelche Zweifel betr. der Natio⸗ 
nalität äußert, iſt die Einholung einer Nationalitäts⸗ 
erklärung beim Stadtpräſidenten der Stadt Thorn nötig, 
damit dieſe der Schulleitung vorgelegt werden kann. 
Daraufhin iſt der Schulleiter verpflichtet, der Anmeldung 
des Kindes nichts in den Weg zu legen. 

Deutſche Eltern, die von dem Leiter einer auberen 
Schule ein Anmeldeformular erhalten haben, müſſen der 
Schulleitung erklären, daß fie deutſch find und ihr Kind 
(ihre Kinder) in der Volksſchule mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache anmelden werden. 

Die noch nicht erfolgten Anmeldungen find nun dring⸗ 
lich geworden. N 


E Ein Rußbrand entſtand am Donnerstag in einem 
Schornſtein des Hauſes Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 72, 
Eigentümerin Filipina Baurſka. Schaden wurde dadurch 
nicht angerichtet. * * 

v Wegen Betruges hatte ſich Flanzman Peiſach aus 
Warſchau vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. 
Der Angeklagte erhielt von der hieſigen Firma „Ogniwo“ 
für 400 Zloty Radio⸗Batterien zum kommiſſionsweiſen 
Verkauf. Da die Fabrik weder die Ware noch das Geld 
wiederſah, fo erſtattete fie Strafanzeige und Peifah wan⸗ 
derte auf die Anklagebank. Das Gericht erkannte auf 
7 Monate Gefängnis. Die Hälfte der Strafe wurde dem 
Angeklagten auf Grund der Amneſtie geſchenkt. * * 

= Der letzte Wochenmarkt vor dem Pfingſtfeſt, zugleich 
der erſte im Monat Juni (am Freitag), war ſehr ſtark 
beſchickt und gut beſucht. Beſondere Nachfrage herrſchte 
nach Eiern, die 0,90 —1,10 koſteten, und nach Buttet, die 
1,20—1,50 kam. Sahne wurde mit 1—1,40 abgegeben, 
Glumſe pro Stück mit 0,20—0,40, Kochkäſe mit 0,40 —0,60. 
Der Geflügelmarkt bot die erſten jungen Hühnchen 
das Stück zu 0,50 —1,75, Suppenhühner zu 2,50-4,00, 
Enten 3,50— 4,50, Gänſe 5—8,00 und Tauben 0,50—0,80 das 
Stück. Auf dem Gemüſemarkt notierte man: Spargel 
0,20—0,70, Blumenkohl Kopf 0,30—1,50, Karotten Bund 0,10 
—0,20, Rhabarber 0,05 —0,10, Spinat 0,1000, Sauer⸗ 
ampfer 0,05, Gurken das Stück 0,50—1,20, Note Rüben 
Bund 0,05—0,15, Zwiebeln drei Pfund 0,25, Meerrettich 
Stück 0,10—0,30, Suppengemüſe Bund 0,100,185, Kartoffeln 
Pfund 0,04—0.05, Wintergemüſe wie bisher. Grüne 
Stachelbeeren koſteten 0,40, Apfel 0301,50, eine Apfelfine 
0,30 —1,20, eine Zitrone 0,10—0,15, eine Banane 0,50—0,70, 
Morcheln das Maß 0,100.20. Die Fiſchpreiſe zeigten 
keine Veränderungen. * 
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mit Kochkenntniſſ zum pflegung, helle Räume, 
15. 6. 1933 für Land- Beauſſicht. d. Schularb. 
haushalt geſucht. 474 Frau Gerta Trus Chei- 
eſterle, minita 57 (5 Minut. zur 

, Gruta, pow.Grudzigda.!Goethe-Schule). 4892 


1 n * Senſen. rar 

£ Meiner geehrten Kundſchaft zur Kenntnis, 

Sktad, daß ich 5 für Senſen ermäßigt habe 
und liefere unt. Garantie gegen eee 
bnahme 

von 12Senſen 
miedemeiſter, 
r 4484 


Hof, Ltr. 1.70 
tr. 1.80 
80 


tundenleiftung, faft Preis 15, 18, 19, 20. 21 21. 
eine gratis. E. Bleck, S 


Buczek, v. Saſtowice, 


Nr. 127. 
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Anmeldungen neuer Schüler für das Staatliche 
Gymnaſium mit deutſcher Anterrichtsſprache 
(Koedukation) b 


in Torun, und für die 1. Klaſſe des neuen Gymnaſtaltupus 
(bis dahin 3. Gymnaſialklaſſe), ſowie für alle anderen Klaſſen 
werden in der Zeit vom 1. bis 14. Juni werktäglich in den Vor⸗ 
mittagsſtunden im Amtszimmer des Direktors, Torun, Piekary 49, 
entgegengenommen. 

Bei der Anmeldung find vorzulegen: 1. Geburtsſchein, 2. daß 


letzte Schulabgangszeugnis; im Falle privater A eine 


Beſcheinigung des atlehrers, 3. eine amtliche Beſchein a 
daß der Vater des aufzunehmenden 


1 Schülers bw. Schülerin 
deutſcher Nationalität iſt. 

Der N für die 1. Klaſſe nach der neuen Schul⸗ 
verfaſſung, die den Abſchluß der bisherigen 2. Gymnaſialklaſſe bzw. 
6. Volksſchulklaſſe verlangt, wobei der Schüler das 12, Lebensjahr 
vollendet haben muß, wird ein viertägiger normaler Unterricht 
zugrunde gelegt werden, der am 19. Juni um 9 Uhr beginnt. 


Die Aufnahmeprüfungen für die anderen Klaſſen, d. 5. 4. bis 
8. Klaſſe, finden am 23. Juni von 8 Uhr ab ſtatt. 


Die Prüfungsgebühren für alle Klaſſen betragen 10 Zloty, die 
bei der Anmeldung zu entrichten ſind. 
Die Direktion 5. 
des Staatlichen Gymnaſiums mit deutſcher Unterrichtsſprache 
in Torun. 4556 


rin 


ch Berent (Koscierzyna), 1. Juni. In Alt⸗Kiſchan 
brannten gegen Mitternacht die Scheune mit Wirtſchafts⸗ 
maſchinen und Motor ſowie das anliegende Stallgebäude 
und der Schuppen des Beſitzers Freitag nieder. Der 
Schaden beträgt einige zehntauſend Zloty und iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 5 

Fahrradmarder waren in Schöneck rührig am 


Werk. Dem Chauſſeeaufſeher Scharmach wurde ſein 


Stahlroß und das des bei ihm wohnenden Polizeikomman⸗ 
danten nachts aus dem Schuppen entwendet. Ferner ver⸗ 
ſchwand dem Beſitzer Tißler aus Junkerowo das Rad, 
das er beim Kaufmann Kluge in Schöneck untergeſtellt 
hatte. Im benachbarten Czarnoczun wurde dem Arbeiter 
Rode ein Fahrrad aus dem Schuppen geſtohlen. Der Scha⸗ 
den beträgt in jedem Falle 150 bzw. 200 Ztotn. 


tz Konitz (Chojnice), 2. Juni. Feuer war heute früh 
in dem Neubau des Poſtbeamten Mechlin, neben der Ka⸗ 
ferne, ausgebrochen. Dort waren im Hochparterre Haufen 
von Hobelſpänen in Brand geraten. Das Feuer breitete ſich 
mit raſender Schnelligkeit aus und griff auf die Treppe 
über, ſo daß eine Frau, die in der erſten Etage wohnte, ſich 
mit einer Leine aus dem Fenſter herunterlaſſen mußte. Die 
Feuerwehr war ſchnell zur Stelle und konnte nach etwa ein⸗ 
ſtündiger Tätigkeit jede Gefahr beſeitigen. 

Auf dem Wilhelmplatz ſtürzte heute ein Soldat vom 
Fahrrad, ‚jo daß er beſinnungslos in ärztliche Behandlung 
gebracht werden mußte. 

Beim Landwirt Pawlowſki in Cömmen bei Adlig 
Brieſen entſtand ein größeres Schadenfeuer. Außer 
deutſchen Wehren waren zur Hilfeleiſtung auch verſchiedene 
Wehren aus Polen erſchienen, die tatkräftige Hilfe leiſteten. 


# Neuenburg (Nowo), 1. Juni. In nächſter Umgebung 
unſerer Stadt bieten zur Zeit die anſchließend liegenden 
Gärten am unteren Weichſelberge in der Pracht ihrer O bſt⸗ 
baumblüte einen wundervollen Anblick. Die Gärten 
liegen an dem Wege von Fiſcherei bis Kniatek über Unter⸗ 


eden d Kommorsk. Letztgenannte Strecke iſt zu beiden 
e 


n der Chauſſee mit Apfelbäumen bepflanzt, deren Er⸗ 

trag nach dem Anſatz von Früchten verpachtet wird. 
Eein aus der Tſchechoſlowakei ſtammendes Privat⸗ 
flugzeug, welches vier Perſonen beförderte und von 
Goͤingen hier eintraf, wurde durch einen Motordefekt zur 
Landung geswungen. Hierbei entſtand zwar ein 


ziemlich bedeutender Flurſchaden neben der dem Gute Kon⸗ 
ſchütz gehörenden Feldſcheune; jedoch ging die Landung ohne 
Schaden für Flugzeug und Paſſagiere vonſtatten. 

— Tuchel (Tuchola), 2. Juni. Ein großer Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde in Ludwigstal (Ludwichowo), Kr. Tuchel, 
nachts bei dem Landwirt Joſef Glaza verübt. Die Diebe 
hatten ein Fenſter ausgehoben und gelangten auf dieſe Weiſe 
in das Wohnhaus. Sie entwendeten drei Herrenanzüge, 
einen Herren⸗ und einen Damenmantel, drei Damenkleider, 
einen Knabenanzug, fünf Mädchenkleider, einen Herrenhut 
und vier Damenhüte, eine Tiſchdecke, einen vollkommenen 
Satz Betten und Gardinen. Durch begründete Mutmaßun⸗ 
gen wurde die benachrichtigte Polizei gleich in die richtigen 
Bahnen gelenkt. Es wurden ſofortige Nachforſchungen bei 
Jan Glaza in Altfließ (Starorzec), Kreis Schwetz, vorge⸗ 
nommen, wo ein großer Teil der entwendeten Sachen ge⸗ 
funden wurde, einige Sachen hatte der Dieb bereits auf 
ſeinem Felde vergraben. Jan G. hat dieſen Einbruch mit 
drei Kumpanen aus dem Kreiſe Culm ausgeführt. Für die 
Polizei war die Hausſuchung bei dem Jan G. inſofern noch 
lehrreich, da dortſelbſt Sachen gefunden wurden, die von 
Diebſtählen bei den Beſitzern Rytlowſki und Spica 
aus Lonsk (Lask) herrührten und inſofern Aufklärung ge⸗ 
funden hatten. ; 

g Stargard (Starogard), 1. Juni. Das hieſige Be⸗ 
zirksgericht verhandelte gegen die Brüder Leon und 
Jan Kauka und gegen Peplinſki. Die Angeklagten 
werden beſchuldigt, den Arbeiter Erich Hartung am 5. Fe 
bruar d. J. ermordet zu haben. Es wurde aber in der Ver⸗ 
handlung feſtgeſtellt, daß Leon Kauka von Hartung ſchwer 
bedroht worden war und in der Notwehr gehandelt hatte. 
Sämtliche Angeklagten wurden vom Gericht von Schuld 
und Strafe freigeſprochen. — Von der Strafkammer 
des hieſigen Kreisgerichts wurden Nakielſki aus Mos⸗ 
ciſk wegen Fahrraddiebſtahls zu 6 Monaten Gefängnis 
mit zweijährigem Strafaufſchub beſtraft, Jan Borkowſki 
aus Pinczyn wegen Fälſchung eines Ausweiſes zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis mit zweijährigem Strafaufſchub. 


P Vandsburg (Wiecbork), 2. Juni. Am 8. Juni d. J. 
um 10 Uhr vormittags findet im Hotel Szkopek in Vands⸗ 
burg die Vergebung der Grasnutznießung in den 
Chauſſeegräben der nachſtehenden Chauſſeeſtrecken ſtatt: 
Vandsburg—Grünlinde, Vandsburg—Zabartowo, Vands⸗ 
burg —Dorotheenhof, Vandsburg—Soſno, Vandsburg—Wit⸗ 
tun und Vandsburg—Runowo. R 

Auf der letzthin attgefundenen Holzverſteige⸗ 
rung der Oberförſterei Klein⸗Lutau im Hotel Szkopek⸗ 
Vandsburg koſtete der Meter Brennholz, Kloben verſchiede⸗ 
ner Holzarten, 7,50—8,50 Zloty, Rundholz (Knüppel) pro 
Meter 6 Zloty. 

Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete das Pfund 
Butter 1—1,30, Eier die Mandel 0,80 und 0,90. Das Paar 
Ferkel brachte 28—35 Zloty. Handel und Verkehr waren 
reger Art. g 5 

x Zempelburg (Sepölno), 2. Juni. Auf dem reichlich 
beſchickten Wochenmarkt am Freitag herrſchte rege 
Kaufluſt. Als Neuerung gab es die erſten Süßkirſchen 
zu 1,20 das Pfund. Butter koſtete anfangs 1,50, ſpäter 1,20 
bis 1,80, Eier 0,80 und 0,90 die Mandel; Speiſekartoffeln 
1,50 der Zentner. Die Preiſe auf dem Schweinemarkt 


ſchwankten zwiſchen 5-35 Zloty pro Paar Abſatzferkel. 


Bei dem Beſitzer Jedrzejczak in Abbau Wisniewke 
waren Diebe nachts in die Wohnung eingedrungen und 
ſtahlen 70 Zloty Bargeld. Bei dem Verſuche, auch andere 
Gegenſtände mitzunehmen, wurden die Täter vom Beſitzer 
überraſcht, wobei fie ihre Beute nebſt dem Gelde im Stich 
ließen und unerkannt entkamen. 


Aundfunk⸗Brogramm. 


Montag, den 5. Juni. 


Abuigswuſterhauſen. 

06.152 Konzert. 07.00: Von Hamburg: Hafenkonzert. 08.00: 
Von Berlin Morgenfeier. ache Anterzalkangskenzert. 11.00: 
Kindergedichte. 11.15: Seewetterbericht. 11.30: Von Leipzig: 


Bach⸗Kautate. 12.00: Von Leipzig: Konzert. 14.00: Charlotte 
Schultz⸗Ewerth: Fröhliche Kinderſtunde. 14.30: Dr. Karl Fiſſen, 
Oldenburg: Deutſcher Urwald. 15.00: Vom Deutſchlandſender: 
ug und Kärntner Trachtenſchau. Anläßlich der Tagung des 
ereins für das Deutſchtum im Ausland in Paſſau. 15.45: Georg 
SGrabenhorſt lieſt: „Der ferne Ruf“. 16.15: Konzert. 16.50: Von 
Breslau: Konzert. 18.00: Alfred Bierſchwale: Kulturelle Aufgaben 
der evangeliſchen Kirche. 18.90: Kammermuſik. 19.00: Himmliches 
Orcheſter. 20.00: Von Breslau: Deutſches Volksliederſpiel. 21.00: 
Von Hamburg: Muſik, Geſang und heitere Laune. 22.00: Nachr., 
Sport. 22.45: Seewetterbericht. 23.00 — 24.00: Von Leipzig: Unter⸗ 
haltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


07.00: Kon 10.00: Katholiſche Morgenfeier. 11.90: Aus der 
‚St. Salvatorkirche: Pfingſtkantate für Sopranſolo, Chor, Orgel 
und Streichorcheſter nach Werken der heiligen Schrift, Op. 14, von 
ans Zielowſky. 12.00: Konzert. 15.00: Vom Deutſchlandſender: 
ug und Kärntner Trachtenſchau. Anläßlich der Tagung des 
ereins für das Deutſchtum im Auslands in Paſſau. 18.00: 
Liederſtunde. 18.90: Wetter. 20.00: Deutſches Volksliederſpiel. 
21.10: Muſikaliſches Allerlei. Heitere Volksmuſik auf tauſend 
3 29.00 — 24.00: Von Berlin: Unterhaltungs⸗ und 
anzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.20: Frühkonzert. 69.00: Evangeliſche Morgenandacht. 11.80: 
Bach⸗Kantate. 12.10: Konzert. 14.45: Bandoneon⸗Konzert. 16.00: 
Konzert. 18.15: Volkslieder aus dem 15. und 16. Jahrhundert. 
18.40: Von Danzig: Die Stunde der Stadt Danzig. Studienrat 
Dr. Hübner: 20 Jahre weſtpreußiſcher Geſchichte 1786—1806. 19.05: 
Deutſche Orgelmeiſter der Barockzeit. 19.30: Heimatlyrik. 20.00: 
Von Frankfurt: Das Veilchenmädel. 22.15: Nachrichten des drahtl. 
Dienſtes, Sport. Anſchl. bis 24.00: Von Berlin: Unterhaltungs⸗ 


"und Tanzmuſik. 

Leipzig. 
06.15: Finkenwettſingen in Beneckenſtein / Harz. 06.35: Konzert. 
08.20: Morgenandacht. 09.00 —10.00: Morgenfeier. 11.90: Reichs⸗ 
ſendung „Er rufet ſeinen Schafen mit Namen“. Kantate von 
Johann Sebaſtian Bach. 12.00: Konzert. 14.20: Dr. Wilhelm Hei» 
nitz, Hamburg: Lurenklang und Reigen. 15.00: Vom Deut 10 
landſender: Feſtzug und Kärntner Trachtenſchau. 15.45: e 
Schildbürger“. Hörſpiel nach der „Denkwürdigen Geſchichts⸗ 
chronik“, von Ludwig Tieck beorbeitet von Wilhelm Meil. 
Unter der Dorflinde. 18.30: Wetter und Wams beim Wandern. 
19.00: Romantiſche Muſik. 20.00: Von München: Luſtige Leut aus 
der Steiermark. 21.10: „Viſier . 900!“ Mit dem Mikrofon beim 
Ing.⸗Regt. 11 auf dem Truppenübungsplatz Altengrabow. 22.2): 

Nachrichten. Anſchl. bis 24.00: Tanz⸗ und Unterhaltungsmuſik. 
Kapelle Arno Kaufmann, Dresden. 


Warſchau. a N 
12.15: Konzert. 14.30: Chorkonzert. 15.00: Tanzmuſik. 16.25: 
Schallplatten. 17.00: Soliſten⸗Konzert. Lenczewſka⸗Slawinſta, 
Mezzoſopran, und Melman⸗Ciechanowſka, Klavier. 18.00: Aus 
. = — F 
: Aben rt. Funkorch., r.: Oziminſki; Wron e⸗ 
2 wor; Sam — Urſtein. 22.15: Tanzmuſtk. 29.00: Tanzmufik. 


17.00: 


Dienstag, den 6. Juni. 


Königswuſterhauſen. 
08.20: Konzert. 11.80: Politiſche Bücherſtunde. 
Aus fremder Herren Länder (Schallplatten). 


12.00 ca.: 1450 

15.45: Hanns Johſt: Mutter ohne Tod. 16.00: Von Leipzig: 
Konzert. 17.00: gar die Frau. 17.25: Zeitfunk. 17.35: Muſik 
unſerer Zeit. 18.30: Politiſche Zeitungsſchau. 18.50: Wetter. 
Anſchl.: Kurzbericht des drahtloſen Dienſtes. 19.00: Stunde der 
Nation. Von Königsberg: 700 Jahre Marienwerder. 20.00: 
Kernſpruch. Anſchl.: „Tageszeiten der Liebe“, von Dario Ni⸗ 
codemi. 21.00: Tan d. Kapelle Eugen Jahn. 22.00: Nach⸗ 
richten, Sport. Anſchl.: Zeitfunk. Major a. D. Otto Lehmann: 


11.45: Zeitfunk. 
in volkstümliches Inſtrumental⸗Soli⸗Konzert (Schall⸗ 


Flugſport und Luftwehr in England. 22.45: Seewetterbericht. 
23.00—24.00: Von Hamburg: Spättongert. 

Breslau⸗Gleiwitz. 
06.20: Konzert. 11.45: Für die Landwirtſchaft. 12.00: Von Kö⸗ 


— onzert. 13.15: Schallplatten. 15.40: Kinderfunk. 16.10: 
Muſikaliſche Autorenſtunde. 17.00: Das Buch des Tages. 17.15: 
Landwirtiſch. Preisbericht. Anſchl.: Unterhaltungskonzert. 18.00: 
Der Deutſche im Ausland. 18.25: Zeitdienſt. 19.00: Stunde der 
Nation. on Königsberg: 700 Jahre Marienwerder. 20.00 bis 
21.00: Übertragung vom Dentſchlandſender. 21.00: Aben dmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
08.20—08.00: Konzert. 11.15: Landwirtſchaftsfunk. 11.30: Konzert. 
13.05: Schallplatten. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Unterhaltungs- 


konzert. 19.00: Stunde der Nation. 700 Jahre Marienwerder. 
20.10: Der heitere Hermann Löns. 21.00: Heitere Unterhaltung. 


Leipzig. 
06.30: Konzert. 10.10—10.40: 


enſtunde. 12.00: Klavier, Violine 
und Cello (Schallplatten). 


Feri 

18.15: Vom Rhein und vom Wein 
(Schallplatten). 46.00: Konzert. 18.20: Der Auferſtehungsglaube 
in den germaniſchen Mythen. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Königsberg: 700 Jahre Marienwerder. 20.00: Deutſchland zwiſchen 
Weſt und Oft. 20.50: Siegfried⸗Wagner⸗Stunde (geb. am 6. 6. 
1869). Sinfonieorch. 


Warſchan. 


12.10—13.20: Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 17.00: Schwe⸗ 
diſche Muſik mit einleitendem Vortrag: Funkorch. Dir.: Ozt⸗ 
minſki. Soliſtin: Olgina, Sopran. 18.00: Tanzmuſik und leichte 
Mufif. 20.10: Aus dem Großen Theater: „Chopin“. Oper von 
Orefice. Dir.: Mazurkiewicz. 23.00: Tanzmuſik. 


Mittwoch, den 7. Juni. 


Königswuſterhauſen. 


06.20: Konzert. 09.00: Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Zeitfunk. 
14.00: Zur Unterhaltung (Schallplatten). 15.00: Jugendſtunde. 
16.00: Von Hamburg: Konzert. 17.00: Zeitfunk. 17.90: Von der 
Klugheit der Tiere: Eigene . von Hans Bongardt. 
17.50; Politiſche Bücherſtunde. Dipl.⸗Ing. Hauptmann a. D. 
Woerner: Unſer Reichsheer und unfere Reichsmarine im Buch 
der Gegenwart. 18.00: Das Gedicht. 18.05: Muſik unſerer Zeit. 
18.50: e 3 des drahtloſen Dienſtes. 19.00: Stunde der 
Nation. Von München: Hölderlin. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: 
Orcheſterkonzert. 21.00: Von Königsberg: Tanzabend. 22.15: 
Wetter, Nachrichten, Sport. 22.45: Seewetterbericht. 23.00—24.00: 
Von Königsberg: Nachtmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Von Berlin: Konzert. 
Berühmte Chöre (Schallplatten). 15.40: Elternſtunde. 
Lieder zur Laute. 17.05: Neue Meiſter. 17.55: Cellokonzert. 
19.00: Stunde der Nation. Von München: „Hölderlin“. 20.00: 


12.00: Von Leipzig: Konzert. 14.00: 


18.15: 


Für Ihre 

Gesundheit 

ist das Beste gerade 

gut genug. Darum for- 

Sie nur Aspirin- 

ina i 

re Bendercie ne 
N BAYER-Kreuz. 


In allen Apotheken erhältlich. 


Von Gleiwitz: Kammermnuſik. 21.00: Aus der Heemte. Korle, bind 
ano — — De Staadter kummen! 22.90—24.00: Von Berlin: 
zmuſik. 


Königsberg⸗Dauzig. 
06.20—08.00: Schallplatten. 
Schallplatten. 15.90: Kinderfunk. 
ſtunde. 16.90: Unterhaltungsmuſik. 18.20: Die Kunſt des Kla⸗ 
vierſpielens. 19.00: Stunde der Nation. Von München: „Höl- 
derlin“. 20.05: Tanzabend. 21.10: Galliſche Hörner. Hörſpiel von 
Graf Clairon d'Houſſonville und Ludwig von Wohl. 22.25: Nach⸗ 
richten. Anſchl. bis 24.00: Abendkonzert. 


Leipzig. 1 
06.30: Von Berlin: Konzert. 10.10: Ferienſtunde für die Kinder. 
10.45: Dienſt der Hausfrau. 12.00: Konzert. 18.00: Stunde mit 
Büchern. 18.20: Der unbekannte Schubert. 19.00: Stunde der 
Nation. Von München: „Hölderlin“. 20.00: Militärmuſik. 21.50: 
zes Muſikinſtrumente (II): Einführung in ihr Weſen und ihre 
echnik. 


Warſchau. 0 
12.10—13.20: Schallplatten. 16.00: Schallplatten. 17.00: Beetho⸗ 
ven: Quartett Es⸗Dur, Op. 127 (Schallplatten). 18.00: Tanzmuſik 
und leichte Muſik. 20.00: Leichte Muſik. 21.10: Klaviervortrag. 
Vera Brock. 22.15: Tanzmuſik. 23.05: Tanzmuſik. 


11.30: Von Leipzig: Konzert. 13.08: 
16.00: Von Danzig: Lehrer- 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten-Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


— ä —-— 


N. 100. 1. Die betr. Kreis ſparkaſſe kann eine ſolche Kündigung nicht 
vornehmen, und kann auch den Zinsfuß nicht erhöhen. 2. Eine 
Hypothek der Kreisſparkaſſe fällt nicht unter das Geſetz vom 
25. 3. 33 über die Herabſetzung der Hypothekenzinſen; fie kann alſo 
nach wie vor höhere Zinſen als 6 Prozent nehmen. (Art. 12 Abf. 3 
des erwähnten Geſetzes Dz. Uſt. Nr. 25/33 Poſ. 213.) 3. Eine 
Sparkaſſe unterſcheidet ſich von einer Bank im weſentlichen durch die 
Art und den Zweck ihres Betriebes; ihre Tätigkeit iſt nicht wie die 
der Banken auf Gewinn berechnet; ſie ſoll in der Bevölkerung nur 
den Sparſinn wecken. Aber für den vorliegenden Fall kommen die 
unterſcheidenden Merkmale zwiſchen Sparkaſſen und Banken nicht 
in Betracht; die kommunalen Sparkaſſen unterliegen den Beſtim⸗ 
mungen des erwähnten Geſetzes deshalb nicht, weil ſie in dem er⸗ 
wähnten Art. 12 Abſ. 3 ausdrücklich davon ausgenommen find. 
4. Von welcher Bank Sie ein Darlehen zur Ablöſung des Amorti⸗ 
ſationsdarlehens erhalten könnten, können wir Ihnen leider nicht 
angeben. 5. Wenn Sie und Ihre Angehörigen hier geboren find, 
ſo müſſen Sie die Geburtsurkunden von den hieſigen zuſtändigen 
Standesämtern erbitten. Das Dentfhe Konſulat hat damit nichts 
zu tun. ; 


„Kraköw“. Grammatikaliſch richtig iſt: „zu klären ist“, denn 
in dem fraglichen Satz ſteht das Subjekt („Anzahl“) im Singular 
(Einzahl), und nach dem Subjekt richtet ſich das Prädikat, d. h. es 
muß auch in der Einzahl ſtehen. Jedoch iſt auch die andere Form 
(ftatt „ist“: „find“) gebräuchlich, fo daß man fie nicht ohne weiteres 
als falſch bezeichnen kann; denn der Sprachgebrauch iſt auf die 
Entwicklung der Sprache von erheblichem Einfluß. Wenn ſich im 
Sprachgebrauch eine Form durchſetzt, ſo wird ſie entgegen der gram⸗ 
matikaliſchen Vorſchrift maßgebend, d. h. richtig. 


„Gloria Smith“. In beiden Fällen müſſen Sie die bisherigen 
Zinſen weiter zählen, denn im erſteren Falle handelt es ſich um 
eine Sicherungshypothek, die als ſolche nicht unter das Geſetz vom 
29. März 1933 („Dz. Uſt.“ Nr. 25/33 Poſ. 213) fällt, und im zweiten 
Falle um eine Hypothek, die nach dem 1. Juli 1932 entſtanden iſt, 
und die gemäß Art. 12 Abſ. 3 des genannten Geſetzes von deſſen 
Beſtimmungen nicht umfaßt wird. 


„Lidzbark.“ Mietsverträge müſſen dem Urzad Oplat Stemplo⸗ 
wych zwecks Entrichtung der Stempelſteuer vorgelegt werden. 


„K. K. 51.“ 1. Zur Beantwortung Ihrer Anfrage find noch 
folgende Angaben nötig: Wem gehörte das Gutshaus vor 1904, 
wem 1905, wem heute? Wem gehörte das Land, durch das der 
Weg führt, bevor es Gemeindeland wurde? Beſteht ein öffentlicher 
Weg vom Hauptweg zur Kapelle, bzw. beſtehen weitere Privatwege? 
2. Eulagen, von denen mit Sicherheit vorauszuſehen iſt, daß ihr 
Beſtand oder ihre Benutzung eine unzuläſſige Einwirkung auf das 
Nachbargrundſtück zur Folge haben wird, darf der Nachbar gemaßz 
§ 907 B. G. B. weder herſtellen noch halten. Tritt die unzuläſſige 
Einwirkung tatſächlich hervor, kann die Beſeitigung der Anlage 
(und unter Umſtänden auch Schadenserſatz) verlangt werden. 


„Peter“. 1. Sie haben unſerer Anſicht nach durchaus Aus ſicht, 
den Mietsprozeß zu gewinnen, u. zw. ſchon deshalb, weil uns die 
Ausſage der Zeugin über den Vorkriegspreis der fraglichen Woh⸗ 
nung durchaus unwahrſcheinlich erſcheint. Eine Hofwohnung von 
5 Zimmern konnte vor dem Kriege in Bromberg niemals 1500 M. 
Jahresmiete bringen. Und ſelbſt wenn dies zuträfe, was aver 
völlig ausgeſchloſſen iſt, ſo gehörten zu der Wohnung doch noch 
Wirtſchaftsräume wie Küche, Keller, Boden uſw., auf die doch auch 
ein Teil des Mietspreiſes entfällt, während Ihnen nur ein kahles 
Zimmer ohne jedes Nebengelaß überlaſſen wurde. Beantragen Ste 
in dem bevorſtehenden Prozeß die Feſtſtellung der Vorkriegsmiete 
durch das Kataſteramt. Sie wird ganz ſicher nicht die Höhe haben, 
die die Zeugin angegeben hat. 2. Sie hätten der Tochter für den 
Unterhalt, den ſie Ihnen gewährt hat, ein paar wertvollere Möbel⸗ 
ſtücke nicht ſchenken — das iſt nicht der richtige Ausdruck — ſon⸗ 
dern verpfänden ſollen. 3. Exmittieren kann Sie, da Sie arbeitslos 
find, der Wirt wegen der Mietsrückſtände für abſehbare Zeit über⸗ 
haupt nicht. 


Erich L., hier. Zunächſt iſt es fraglich, welches Recht, das 
polniſche oder das deutſche, hier anzuwenden iſt. Sie wohnen hier, 
für Sie iſt, wenn nichts anderes vereinbart iſt, das hieſige Gericht 
zuſtändig. Ob auch das hieſige Recht, können wir nicht ſagen, da 
wir die näheren Umſtände, unter denen das Rechtsverhältnis ent⸗ 
ſtanden iſt, nicht kennen. Käme das polniſche Recht in Frage, dann 
brauchten Sie überhaupt nichts zu zahlen, da nach 8 41e der pol» 
niſchen Aufwertungsverordnung ordnungsmäßige Depoſiten (Kau⸗ 
tionen) unter Privatperſonen nur der Umrechnung auf der Grund» 
lage von 1800 000 M. = 1 Zloty unterliegen. Kommt das deutſche 
Recht in Frage, ſo werden ſolche Anſprüche, wenn ſie von dem 
Währungsverfall betroffen wurden, nach den allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften (25 Prozent) aufgewertet. Bei dem im Jahre 1921 ge⸗ 
zahlten Betrage iſt der Goldmarkbetrag feſtzuſtellen, der von dein 
Einzahlungstage abhängig iſt. Im Jahre 1921 ſchwankte der Wert 
von 100 Papiermark zwiſchen 7,42 und 1,92 Goldmark. 


Rente A. B. Die Rente wird zeitweilig eingeſtellt, wenn Ahr 
der Eivkommenſteuer unterliegendes Einkommen höher iſt als der 
dreifache Betrag der Rente, die ein völlig zum Erwerb unfähig ge⸗ 
wordener Invalide erhalten würde. Ob das bei Ihnen der Fall 
ſein wird, wenn Sie noch das Grundſtück von Ihren Schwieger 
eltern übernehmen, wijjen wir nicht, da wir ja den Ertrag des 
Grundſtücks nicht kennen. 


„Im Weltſtrom des Faſzismus.“ 
Der „Robotnik“ rühmt Hitlers Erfolge. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Während die Polniſche Regierung mit aller Energie 
und allen 
Mitteln daran arbeitet, Hinderniſſe gegen das Zuſtande⸗ 
kommen des Vier⸗Mächte⸗Paktes aufzutürmen, ſitzen in 
manchen polniſchen Redaktionsſtuben Leute, die ſich vor 
Arger darüber nicht halten können, daß ſeitens der Regie⸗ 
rung eigentlich nichts Rechtes getan werde, um die Welt⸗ 
politik aus der falſchen Bahn zu bringen und auf das rechte 
Geleiſe zurückzuführen. Dieſe Leute verachten den ihnen 
gebotenen Troſt, daß Deutſchland vollends iſoliert, daß der 
Vierer⸗Pakt ganz inhaltlos und ungefährlich ſei und höchſt⸗ 
wahrſcheinlich am Ende doch nicht zuſtande kommen werde. 
Sie wollen ſich nicht tröſten laſſen. Sie nennen das „Un⸗ 
heil“ beim richtigen Namen und verkünden den Sieg der 
„böſen Mächte“ beinahe mit ſadiſtiſcher Befliſſenheit. Der 
Regierung zum Trotz! Denn wer hat vorausgeſehen, daß 
alles ſo kommen mußte? Wir! Und wer hat alle unſere Rat⸗ 
ſchläge mißachtet und das Unheil mit verſchuldet? Die Re⸗ 
gierung vor allem und dann alle anderen Parteien hier in 
Polen — außer uns! 

Dieſen angenehmen Standpunkt bezieht der ſozialiſtiſche 
„Robotnik“ in einer vom Abg. Niedzialkowſki verfaßten 
Betrachtung über den „Vierer⸗Pakt und Danzig“. In die⸗ 
ſer Betrachtung, die nichts beſchönigen will, heißt es: 

„Die Konzeption des „Vierer⸗Paktes“ erſcheint 
wieder auf der Bildfläche. Die Formen des früheren Pro⸗ 
jekts haben angeblich erhebliche Anderungen erfahren. 
Welche? Wir werden von ihnen Kenntnis erhalten, wenn 
der Text veröffentlicht iſt. Es wird eine Reihe von 
Milderungen in denjenigen Punkten geben, welche 
allzu grell dem Grundſatze der gleichen Rechte aller 
Staaten, — der größeren und kleineren, — dem Anſehen 
des Völkerbundes, den wichtigſten Lebensintereſſen der 
Nationen und Länder, welche zur Vorkriegskategorie der 
Großmächte nicht gehören, zuwiderliefen. Doch der weſent⸗ 
liche Gedanke des Pakts wird aus dem neuen Text nicht 
verſchwinden. Das durch Frankreich, durch den Wider⸗ 
ſtand der öffentlichen Meinung (Polen ſowie die Kleine 
Entente), insbeſondere auch durch die britiſche öffentliche 
Meinung erkämpfte Kompromiß wird, wenn es wirklich 
zuſtande kommt, die unmittelbaren Gefahren vermindern, 
ſie jedoch nicht beſeitigen. Dieſer weſentliche Gedanke 
— das iſt der Block der Großmächte, als offizieller Ober⸗ 
ſchiedsrichter der Welt, der tatſächlich gegen den Völker⸗ 
bundpakt gerichtet iſt, mit dem Faſzismus als Mitfaktor 
der Entſcheidungen, der über die Hälfte der Einflüſſe auf 
dem europäiſchen Kontinent verfügt. 

Die Theorie nämlich von der völligen Iſoliertheit 
Hitlers, welche in Polen durch die bürgerlich⸗jüdiſche 
Preſſe, den „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ u. a. m. ver⸗ 
breitet wurde, war eine i Theorie. Muſſolini hat 
Hitler nicht einen Moment verlaſſen; er hat ſich nur zum 
Schein etwas zurückgezogen und hat bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Funktion eines Oberſchiedsrichters im 
inneren Streit der faſziſtiſchen Strömung 
in Oſterreich — im Streit zwiſchen dem Hitlertum 
und der Heimwehr ſowie dem Lager des Kanzlers Doll⸗ 
fuß — übernommen. Unterdeſſen arbeitete er weiter für 
den „Vierer⸗Pakt“. Göring hat im Namen des Dritten 
Reichs Zugeſtändniſſe gemacht, während der Duce Modi⸗ 
fikationen, die noch unbekannt ſind, an der Formulierung 
vorgenommen hat. Wir werden bald ein wiedergeborenes 
europäiſches Konzert haben (vielleicht ein „Welt⸗ 
konzert“, wenn die Vereinigten Staaten ihm beitreten 
werden?) mit dem in der erſten Loge ſitzenden Hitler, 
mit Hitler — als Sieger. 8 

Die faſziſtiſche italieniſche Preſſe verbirgt übrigens 
keineswegs, daß die „gemäßigte“ Rede Hitlers in 
der Reichstagsſitzung eine rechtzeitig in Berlin und 
Rom verabredete Vorausſetzung für die Rück⸗ 
kehr zur Konzeption des „Vierer⸗Paktes“ gebildet hatte.“ 

Der Zweck dieſer Ausführungen des „Robotnik“ iſt 
natürlich keineswegs, der Tüchtigkeit des „Faſzismus“ 
und der außenpolitiſchen Weitſicht Muſſolinis und Hitlers 
ein glänzendes Zeugnis auszuſtellen, ſondern vielmehr der, 
die Politik der Polniſchen Regierung als verfehlt hinzu⸗ 
ſtellen und dem polniſchen Außenminiſterium gegenüber 
diejenige Rolle zu ſpielen, welche eine lange Zeit hindurch 
das ausſchließliche Monopol der Endecja war. Daher 
führt das führende Organ der polniſchen Sozialiſten fort: 

„Im Norden erobert Hitler für ſich die Freie Stadt 
Danzig. Roſting, der Hohe Kommiſſar des Völker⸗ 


ihr zur Verfügung ſtehenden diplomatiſchen 
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Pfingiten ift heut! 


3 Von Earl Buffe. 


Sprach meine hiebite beim Frühgeläut: 
„Pfingiten lit heut! 
Die alten Glocken klingen zur Feier, 
Als hätte die Freude fie jung gemacht, 
. Und ganz ohne Schleier 
biegt droben der Bimmel und leuchtet und lacht! 
Schon dreimal mußt’ ich vor Tage laulchen: 
Es klirrten die Fenſter, es mahnte der Wind, 
Wie voll die Wipfel der Wälder rauſchen, 
Wie fonnig die Bände des Berrgoits find!“ 


Wir folgten dem Wind. Auf Fluren und Feldern 

Ein Vachſen und Blühen — Gott fegne das Jahr! 

Dann rauſchte der Wald und tief in den Wäldern 

Ward uns das Wunder der Pfingiten klar. 

Ein heilig Braufen fuhr mächtig hernieder 

Und löſte die zitternde Seele vom Staub, 
Und hoch aus den Böhen ſenkten ſich wieder 

Gleich feurigen Zungen die hichter ins Haub. 

Da ſchwangen die Perzen auf goldener heiter, 

Umdrängt von der Wipfel feitlihem Chor, 

Sich über die tönenden Wälder und weiter 

Zum ewigen Blau des Bimmels empor! — 


Dun faßt uns noch oft in heimlichen Stunden 
Ein Selig Entrüct- und Verſonnenſein. 
Berzliditer Schatz, was wir draußen gefunden, 
— Mit wachlendem Zauber ipinnt es uns ein! 
Ob Räder und Riemen im Werktag Saufen: 

Wir ſchweben fingend über der Welt 
Und hören des heiligen Geiſtes Braufen, 
Der tief in den Berzen Sein Pfingiten hält. 
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bundes, fragt den Präſidenten des Danziger Senats Ziehm, 
ob die Wahlen in regelrechter Form ſtattfinden werden; 
Ziehm verſichert: ja freilich, warum denn nicht? 
Roſting bemerkt die Tatſache nicht, daß Ziehm nur ein 
„Schatten der Macht“ iſt, ohne Willen und Exekutive. Der 
polniſche Außenminiſter ſchaut mit heiterem Lächeln dem 
Laufe der Ereigniſſe zu. Wenn man die Haltung des 
Jedrzejewicz⸗Kabinetts irgendwie erklären kann, jo nur 
mit der Theorie von Mackiewicz vom BB, daß 
Hitler nunmehr in Europa iſoliert ſei, daß ſeine Aktien 
geſunken ſeien, daß man fie (dieſe geſunkenen Aktien) 
kaufen, ihm an die Hand gehen und ihn gewinnen 
könne. Was erlangen? Die Freundſchaft des 
Hitlerismus für Polen? Die „ſowjetfeindliche Front“? 
Die Anerkennung der polniſchen Grenzen 
im Weſten? 


Alle ſolche Annahmen würden ſehr naiv erſcheinen, 
und übrigens iſt die ganze Vorausſetzung von der „Iſo⸗ 


liertheit“ Hitlers mit dem Augenblick hinfällig geworden, 


als Muſſolini die Konzeption des Vierer⸗Pakts „glücklich 
erneuerte“. 

„Was wird der Triumph Hitlers in Danzig bedeuten? 
Die Feſtſtellung, daß Hitler der Führer der ganzen deut⸗ 
ſchen Nation auch außerhalb des Reichs iſt; die Einleitung 
zum Sturm auf Eſterreich; die vollſtändige, tatſächliche 
Anderung (formell wird vorläufig alles beim Alten 
bleiben!) der polniſchen Situation an der Meeresküſte; 
eine koloſſale Steigerung des Anſehens des Hitlerismus. “ 


— eee eee eee 


„Was uns die nächſten Jahre bringen werden, 


iſt durchaus nicht vorherzuſagen: doch ich fürchte, wir 


kommen jo bald nicht zur Ruhe. Es iſt der Welt nicht 
gegeben, ſich zu beſcheiden; den Großen nicht, daß 
Bein Mißbrauch der Gewalt gtattfinde, und der Maſſe 
nicht, daß fie in Erwartung allmählicher Derbefjerun- 
gen mit einem mäßigen Suſtande ſich begnüge.“ 
Goethe. 
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Prinz Philipp von Heſſen, 


der neue Oberpräfident von Heſſen⸗Naſſau. 


Zu dem in unſerer Sonnabend⸗Ausgabe ge⸗ 
meldeten Wechſel im Oberpräſidium der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau verdienen folgende Ausführun⸗ 
gen, die wir der „Kaſſeler Poſt“ entnehmen, 
allgemeineres Intereſſe: 


Mit Prinz Philipp von Heſſen wird nach einer 
von 67 Jahren wieder ein Mitglied der älte⸗ 

ren, ehedem in Heſſen⸗Kaſſel regierenden Linie des Hau⸗ 
ſes Brabant in Kaſſel des höchſten Amtes walten. Der 
Prinz entſtammt dem ſogenannten Rumpenheimer Zweig 
des Kurhauſes, der von Landgraf Friedrich, dem jüngſten 
Sohne Landgraf Friedrichs II., durch ſeine Vermählung mit 


Caroline Polyxena von Naſſau⸗Uſingen gegründet worden 


iſt. Landgraf Friedrich (1747 — 1837) hieß bekantlich der 
„Großvater Europas“, weil er nach und nach zu vielen euro⸗ 
päiſchen Herrſcherhäuſern in verwandtſchaftliche Beziehungen 
getreten war. Sein Enkel, Landgraf Friedrich Wilhelm 
(1820 — 1884), Sohn des Landgrafen Wilhelm (1787 — 1867), 
der ſeinerſeits mit Charlotte, Prinzeſſin von Dänemark, ver⸗ 
heiratet war, ſollte dem Kurfürſten Friedrich Wilhelm I. 
deſſen Söhne nicht ſukzeſſionsfähig waren, dereinſt in der 
Regierung des Kurſtaates nachfolgen. Der Krieg von 1866 
machte dieſem Plan ein Ende. Friedrich Wilhelms älteſter 
Sohn aus ſeiner Ehe mit Anna, Prinzeſſin von Preußen, 
Landgraf Wilhelm, iſt während einer Weltreiſe im Jahre 
1888 auf eine Weiſe ums Leben gekommen, die heute noch 
als unaufgeklärt bezeichnet werden muß. Der Landgrafen⸗ 
titel ging danach an Wilhelms jüngeren Bruder, den Prin⸗ 
zen Alexander Friedrich (geb. 1863) über, der ſich trotz zu⸗ 
nehmender Erblindung als Muſiker einen beſonderen Namen 
gemacht und ſeinerſeits den Landgrafentitel an den jüngſten 
Bruder, Prinz Friedrich Karl (geb. 1868), abgetreten hat. 
Landgraf Friedrich Karl, zu deſſen Charaktereigenſchaften 
eine ſtarke Liebe zur heſſiſchen Heimat gehört, iſt verheiratet 
mit Margarete, Prinzeſſin von Preußen, einer Schweſter 
Kaiſer Wilhelms II. Seine beiden älteſten Söhne, Friedrich 
Wilhelm und Maximilian, ſind als deutſche Offiziere im 
Weltkrieg gefallen. Prinz Philipp iſt als nunmehr 
älteſter von noch vier Söhnen — zwei Zwillingspaare, 
Philipp und Wolfgang, Richard und Chriſtoph — Erbe des 
Landgrafentitels der Kur⸗Linie Heſſen-Kaſſel des Hauſes 

Brabant. ; 
Die „Kölniſche Zeitg.“ zeichnet folgen⸗ 
des Lebensbild des prinzlichen Oberpräſidenten: 

1} 


Prinz Philipp von Heſſen iſt der Schwie⸗ 
gerſohn des Königs von Italien; 1925 hat er die 
Prinzeſſin Mafalda von Savoyen geheiratet. Seit⸗ 
dem lebt eg teils in Italien, teils auf dem landgräflichen 
Schloß Rıimpenheim am Main, zwiſchen Hanau und Offen⸗ 
bach. Er gilt als eine Gelehrtennatur, die ſich vor⸗ 
nehmlich mit Kunſtgeſchichte beſchäftigt. Er ſteht heute im 
37. Lebensjahr. Er iſt der Zwillingsbruder des mit der 
Prinzeſſin Maria Alexandra von Baden, der Tochter des 
ſeinerzeitigen Reichskanzlers Max von Baden, verheirateten 
Prinzen Wolfgang. Am Weltkrieg nahm Prinz Philipp als 
Leutnant im Leib-Dragoner-Regiment in Darmſtadt teil. 
Der Vater, Friedrich Karl von Heſſen, der 1925 durch 
Verzicht ſeines erblindeten Bruders Alexander Friedrich, 
des bekannten Komponiſten und Muſikers, den landgräſ⸗ 
lichen Titel erhielt, iſt als Gatte der Prinzeſſin Margarete 
von Preußen ein Schwager des früheren Kai⸗ 
ſers. 1914 zog Prinz Friedrich Karl als Chef des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 81 ins Feld. Im Herbſt 
wurde er mit der Regimentsſahne in der Hand beim 
Sturm auf eine Höhe bei Villers-au⸗See verwundet. 
Nach der Wiederherſtellung ging er wieder hinaus und 
wurde ſchließlich Generalleutnant. Am 9. Oktober 1918 
wählte ihn das finniſche Parlament zum König von 
Finnland. Prinz Friedrich Karl gab am 11. November 
1918 eine vorläufige Erklärung ab; Ende des Jahres ver⸗ 
zichtete er aber endgültig infolge des Einſpruchs der feind⸗ 
lichen Mächte auf dieſe Stellung. 4 


* 
Die Japaner erbitten einen Thronfolger. 


Nach einem ſoeben in Tokio ausgegebenen amtlichen 
Bericht erwartet die Kaiſerin von Japan gegen Ende 
Dezember ihre Niederkunft. Da die Kaiſerin ihrem 
Lande bisher nur vier Mädchen geſchenkt hat (wovon 
eines geſtorben iſt), beginnen jetzt ſchon die Bittgänge 
und Prozeſſionen, damit dem Lande der erſehnte 
Thronfolger beſchert werde. 


8 / 


Unfehlbare Wiſſenſchaft. 


Kurioſitäten aus der Geſchichte der großen 
f Erfindungen. 


Von Georg Höhne. 


Der ſiegreiche Feldzug der Wiſſenſchaft, den der Laie 
als eine Kette von Erfolgen und Errungenſchaften anſieht, 
iſt in Wirklichkeit ein ſchwerer Kampf um den endgültigen 
Sieg geweſen. Es mutet ſonderbar an und iſt dennoch wahr, 
daß die größten Vertreter der jeweils modernen Wiſſen⸗ 
ſchaft bei der Wertung neuer Entdeckungen und neuer Me⸗ 
thoden, die den mutigen Pionieren des menſchlichen Wiſſens 
aufgejtellt waren, ſich oft genug geirrt haben. 


Das Grammophon iſt heute eine Selbſtverſtändlichkeir.. 


Vor einigen Jahrzehnten war dem nicht ſo. Als Ediſon 
am 11. März 1878 zum erſten Male in der Pariſer Akademie 
der Wiſſenſchaften die von ihm erfundene Sprechmaſchine, 
e er Phonograph nannte, konſtruierte, erhob ſich ein nam⸗ 
haftes Mitglied der Akademie, der Philoſoph Boullot, und 
erhob feierlichen Proteſt gegen den Scharlatan, der mittels 
Bauchreden die hohe Verſammlung zum Narren hielte. 


Der Erfinder des Luftſchiffes, Graf Zeppelin, hatte ſein 


Leben lang unter Anfeindungen ſeiner Zeitgenoſſen, darun⸗ 


ter vieler namhafter Gelehrter, genug zu leiden. Die 
Feinde des Grafen Zeppelin beriefen ſich dabei auf die Be⸗ 
hauptung des berühmten Phyſikers Helmholtz, der in einem 


wiſſenſchaftlichen Traktat „bewieſen“ hat, daß ein Luftſchiff 


ſich keinesfalls in der Luft halten könnte. Dennoch ſollte 
nicht der große Phyſiker, ſondern der Kavalleriegeneral 
Graf Zeppelin vor der Menſchheit Recht behalten. 

In den ſiebziger Jahren haben die berühmten deutſchen 
Chirurgen Billrot und Kocher ein Verfahren erfunden, das 
die Heilung des Kropfes auf chirurgiſchem Wege ermög⸗ 
lichte. Ihr ſeinerzeit nicht weniger bekannter Kollege Pro: 
feſſor Linhardt erklärte, daß eine derartige Operation einem 


Mord gleichzuſtellen ſei. Einige Jahre ſpäter konnte die 
Operation von jedem Chirurgen ausgeführt werden. Noch 
aufſchlußreicher iſt der Fall des berühmten Berliner Chi⸗ 
rurgen Schleich, der in einer mediziniſchen Geſellſchaft einen 
Vortrag über Operation mit Lokalnarkoſe abhielt. Nach 
Beendigung des Vortrages erklärte der Vorſitzende der 
Verſammlung, daß es ſich nicht lohne, die „Utopie des jun⸗ 
gen Kollegen weiter zu beachten“. Als Schleich auf dem 
Berliner Chirurgenkongreß im Jahre 1892 noch einmal 
einen Vortrag über dasſelbe Thema hielt, brach ſogar ein 
regelrechter Skandal aus. Sämtliche Mitglieder des Kon⸗ 
greſſes, unter denen ſich Gelehrte von Weltruf befanden, 
waren empört über die Zumutung, ſolchen Unſinn mit⸗ 
anhören zu müſſen. Die Lokalnarkoſe gehört ſeit mehreren 
Jahrzehnten zu den größten Wohltaten der leidenden 
Menſchheit. 


Auch die Aſtronomie war von ähnlichen Irrtümern 
ihrer namhaften Vertreter nicht frei. Der berühmte Aſtro⸗ 
nom Lavoiſier behauptete, daß Meteorſteine unter keinen 
Umſtänden auf die Erde fallen könnten. Der große Aſtro⸗ 
nom Laplace glaubte, daß Sonnenflecke gar keiner Geſetz⸗ 
mäßigkeit unterworfen ſind und daß es deshalb unnötig ſei, 
ſie zu beachten. Bald konnte der deutſche Aſtronom Schwalbe 
die Entdeckung machen, daß die Sonnenflecke ſich alle elf 
Jahre verändern. Der bekannte franzöſiſche Philoſoph 
Auguſte Compte erklärte, daß die chemiſche Zuſammenſetzung 


der Sterne unmöglich zu erforſchen ſei. Zwei Jahre ſpäter 


konnte der deutſche Chemiker Bunſen feſtſtellen, daß mittels 
der Spektralanalyſe das chemiſche Problem der Sterne ge— 
löſt werden kann. h 


Es hört ſich heute phantaſtiſch an, daß bis zum 19. Jahr⸗ 


hundert die ganze Gelehrtenwelt der Meinung war, daß die 


ägyptiſchen Pyramiden ... vulkaniſchen Urſprungs ſeien! 
Der Mißerfolg des erſten Dampfſchiffes, einer Entdeckung 
Robert Fultons, iſt bekannt. Sogar ein Genie wie Napo⸗ 
leon lehnte den Vorſchlag Fultons, eine Dampfflotte zu 


bauen, ab. Hätte der korſiſche Eroberer einen größeren 
Weitblick in techniſchen Fragen gehabt, dann hätte er viel⸗ 
leicht England tatſächlich auf die Knie gezwungen und die 
Weltgeſchichte hätte einen anderen Weg eingeſchlagen. Als 
derſelbe Fulton im Jahre 1810 eine Dampfſchiffverbindung 
zwiſchen Wien und Ulm organiſieren wollte, wurde das 
Projekt von der bayriſchen Akademie der Wiſſenſchaften ab⸗ 
gelehnt mit der Begründung, daß die Geſchwindigkeit des 
Dampfſchiffes kaum die Geſchwindigkeit der Flöße über⸗ 
ſteigen könnte! R 

In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts wurde dem 
Magiſtrat von Madrid ein Projekt vorgelegt, die vor 
Schmutz ſtarrenden Straßen der ſpaniſchen Hauptſtadt zu 
reinigen. Die Univerſität von Salamanca, eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Anſtalt von Weltruf, lehnte dieſen Vorſchlag ab, und 
zwar mit der ſonderbaren Begründung, daß dieſe Reinigung 
einen ſchädlichen Einfluß auf die Geſundheit der Einwohner 
haben würde. 


Als vor 100 Jahren die erſten Eiſenbahnen gebaut 

wurden, warnten die engliſchen Arzte vor dem Gebrauch des 
neuen Verkehrsmittels. Sie glaubten, daß did Höchſt⸗ 
geſchwindigkeit von 20 Kilometer bei den Fahrgäſten 
Geiſteserkrankungen hervorrufen könnte. Die Arzte ver⸗ 
langten auch, daß die Eiſenbahnen mit einem Zaun umgeben 
werden ſollten, weil der Anblick des feuerſpeienden Unge⸗ 
heuers gleichfalls geſundheitsſchädliche Wirkungen haben 
könnte. Noch befremdender mutet es an, daß ſogar ein 
Mann wie Werner von Siemens im Jahre 1877 der Mei⸗ 
nung war, daß die elektriſche Beleuchtung die Gasbeleuchtung 
niemals verdrängen könnte. Die von ihm ſelbſt gegründe⸗ 
ten elektriſchen Betriebe taten dann alles, um in der Praxis 
die Meinung ihres Chefs zu widerlegen. 
Der Verkehr im Weltraum gilt heute noch als Utopie. 
Wir wollen ager, von den angeführten Beiſpielen belehrt, 
vorſichtig ſein und nicht allzu früh eine techniſche Möglichkeit 
leugnen, die heute zwar kaum vorſtellbar erſcheint. 


*** 


Geſucht zum 1.7.33 ein 


2 — ——— ——— ——v— — — 


unverhelr. lanbwirt- = 2 888882888882 e “ A 
Sommer- Mitesser rider 00 FF SZYMCZAK 
Beamter 1 Fabrik u. Lager landw. Maschinen 
Sprossen und gelbe & N BYDGOSZCZ 
g mit guten Zeugniſſen, Dworcowa 28 — Telefon 1122 
Flecken halte en für die Sommer-Saison für Blusen und Pullover 17 
0 ® ehalt 120 31. monatl. ; J ie 90 n L n ; fabriziert: 
beseitist . boese. Brobnien. in herrlichen Pasfellfarben Marke: „Tröjkat w Kole‘ Kartoffel-Schnelldämpfer „Ideal“ 


Hackmaschinen, Hackmesser. 


Für moderne 10 Tonn. in großer Auswahl bereits eingetroffen. 


Dieſelmotor⸗Mühle zu ve iert: 
Nie Un- Nala II. | fee nat weist 2 = 1 Dampfmaschinen 
Antr chw ch 8 8 
durchaus gr a er⸗ D ller 8 


Brennerei - Maschinen usw. 


liefert ab Lager: 
22 Dampf-, Motor- und Göpeldresch- 


fahrenen 


. Ueberall — je Süllermeifter 


geſucht. Derſelbe muß — — —ẽ ———————— —- — — — maschinen, Göpel versch. Größ., 


mit Kunden un e- 238828888388 28222 2888833222288 2288838282238222 88888827 
ſchäftsmüllerei voll wyu y ̃ͤ᷑ k0.Ü᷑0f —ñĩxß—q .᷑kĩ]³ß5Hſ — — — Häcksel maschinen, Getreide- 
K , loſ. 
F. Eberhardt „ wermögenne Hausdame feurigen Born 


Morgenstern I Ska, Bydeoszez, Stam Rynek 20 


Fabriklager für Wollen Marke: „Tröjkat w Kole“, 


Reini jungs - Maschinen, 


Hailige Mehle h frauenloſen Bürgerhaus 1 Arbeit. vertraut Märino⸗ ig 1 
aſſige Mehle herzu- für frauenloſen Bürgerhaushalt geſu 1 u sowie alle Land- 
Bydgoszex 4464 ſtellen. Auutionsitellg. Benorzugt werben evangeliiche Damen, m 2 be Rochtennin, u. gute Schafbock. maschinen Dr" 
. ., ' , SOSE A Tee 1 it Bees lichſt ohne Anhang. mi . da denen Angebote mit Preis- u. * Geräte. 
N P ungen mi nicht aus⸗ — 

empfiehlt sich b . i 1 1 Offerten unter N. 2166] Altersang. unt. A. 4534 Ersatzteil Ernt 1 
Maschi — — zur sachgemäßen urfdgeſchtal werden, Dr exe eirat Gebe fs. |a.d.Beiäilt. d. Zeig erb. d. d. Geſchft. d.geitg.erb. eee, 

Ausführung e Lebenslauf an] frau, au 8 angenehm. Gefl. Offerten 6 Woch. a. ſchön gezeich. Schare u. Streichbretter, 
Dam mpfke sämtlicher Baron v. Lüttwitz A Bernh ardiner zu herabgesetzten Preisen! 
17 771790 Messebau ara erg ee gehe om 1. ll: l. Verkäufe Rude na Hünd. 1b. G sßte Auswahl! Billicste Pre: 

ei solidester f uswa r 
EISONgIBSSEFEI.... | "Sersahuune ||, Teiten-Chodziez 7 biegen _ ne 


Banne 


Nineteen 


Naogiln os Off. u. E. 4547 an die Geſchäftsſtelle d. Off. u. C. 4542 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


unos ? Wohl. und Geihäftserundftü 


und günstigen [ Gewandter zuverläll. Für Landhaus halt ehr · Haus⸗ Dow. Tobnica. 4511 1 
N Verkũ er Eombtöhin | liches, m grundſtücke |Bertauje billig einige Gelegenheitstauf Mr, Zügsinge 
h W und 1 m. Bäckereien, Fleiſche⸗ gut drei. u. abgeführte aus Deutſchland. 
e e dee Hausmädchen e, Naht. Dampfmüßle, neuzeitlich 
e eee GEDTOUMSDURDE 9,35 aueıo azctung, im Seite, inte, 
— ee D r N RM S, tt. Getreide, in Vollbetriez günstige Dahle 
x — ct. d Zeig. 28 are —dworcowa 46. 2 UND Hündinnen. Ia 28 Sruftoeinnahmeca. unse: 
8 er! 5 N elihtigung hier. 4835 Villa, Gärten, Land, Lagerräume ꝛc., Bahn⸗ 
Suche für e 2 t E [ U E n E u E Wirtſchaft zu Bruno Gramowſki, tation, Poſt. Familientellungswei en Nor 
5 N) 1 jetzt Gelegenheit hat, gutes eur 2 . Karol. Förſter. Wumyskowice billig unter la-Bedingungen zu verkaufen. Ver« 
f togiit Geihäftau übernehmen, ein kath. für ee mit verk. Ausklert. Afeiszet zuſbei Markowice, powiat mittl. verbet. Goldgrube für Kaufm. Fachmann. 
liebes Mädchen mit 5.10000 C. Angebote evtl. Kaution von been Gnergücher, Itrebfamer Sade, der ſeine Bydg., Pl. Piaftowfff . Moailno, 
mit Bild unter MM 100 poſtlagernd Zoppot. Zoppot. Miecz. Ce 2 Beranaunn durch gute Gene p. p. nach⸗ „ 
Bebieter, aleifehenber en ern e e ee e e e Sans e 
ione r le ei, Bäderei au 
28 Sabre alt, von heiratet sende und| Für, meinen münten-/], leitender Beamter jäsri. sn Bft. beite Sageitenfahrmallete Mech 
ohem Wuchs. gut gebaute betrieb ſuche zum 15. 6. Mietseinnahme. Näh. —— Erbſchafts regulierung von ſofort billigit 
ame, die ihm auch ein beſcheidenes aber für meinen 4-To.-Laft-|wo Heiratsmöalichkeit bevorzugt, jedoch nicht b. Bei, Grunwaldsta 32 raufen. Offerten unt. W. L. 875 befördert 
unabhängiges Arbeitsfeld gibt. dete er . einen ehrlichen. Bedingung. Bin polniſcher Staatsbürger, be⸗ 2210 in unübertroff. Qua⸗ Rudolf Moſſe, Danzig. 
mit Bild unt. B. 4536 an die Geſchſt. d. Ztg. evgl. ledig., militärfr. ee Die a an 8 tität empfiehlt billig 
Weich charakter. Herr, Witwer, 35 J. alt, mit 9 e r intenfiv bewirtschafteten Gütern. Kaukion Geihähtsgrundieude Y. Sommerfeld Tauſche 
in geficherter Poſit.] rentabl. Geſch, wünſcht au U kann geſtellt werden. Ft, Angebote erbeten | Land» u Gaſtwirtſch. in ein neuzeitl., un Wohnungen 
möchte Ne evang. die Betanntichaft einer der poln. Spr. mächtig.] unter K. 4577 an die Geſchäftsſt dieſer Zeitg. jed. Preis lage zu Pianofabrik t 
e Wege 1 1 . es Selb. muß gel. Fachm. Ins eitor Evangeliiche,erfahrene Mi, Denia, 147 . Se ee E nen- Au 0 — 
zw. baldiger Heirat d Hoſraf zu eig. Ararat gut aus- 5 ; Danaig. 2. Damm 14 11. ena ul. 1 ials offen. 6- Kin, wenig ge Wohnung b tadt⸗ 
ein eigen Heim bieten? bald. Heirat ache, führ. kenn u. mehrere eval., ae Jeugnff. dus E 1 l Beabſichtige Kae _— 10 ____ braucht, mit ſämtlichen zentrum zu mieten ge⸗ 
1. 97 O alt. blond, Off.m. Sild u. Angabe d. . — pitwange abe u j 1 Aueh War akt. nf guten Zeugniſſen Brivatgrunditü Pianino 3 Alneugeitl, Einrichtung., ſucht. Angebote unter 
gesetz, 4000 21 Bermög, Vermögeſind u. M. 2165 Off. m. Gehaltsanſpr. u. an 25 a ano, und Lehrberechtigung 71 Morg. or m tormpiell, durchremont. €. 2199 a. d. Geichäftsit. 


i lackiert t R 
e , KH m meeen|ggen Warpelle 15 Bra T-alnner 
urüdge). wird, unter bensl unter R, 2171| Buchführung u. Guts⸗ Gefl. Offert. unt. T. 4509 zu verkaufen. Nur zah- Okole. Kenhemiliens 10 gegen ur ze 5 3 b- U. 7 Zimmer⸗ 
. 21134. d. Geſchälts⸗ Pfingſtwunſch! — wan erb. vorſteherſachen vertr. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. lungsfäh. ante . 5Min. hint.Straßenb.)] Offert. unter „Tauſch 175 

ſtelle d. Zeitg. erbeten. 2 Freunde, 32 J., eval., auch im Verſuchsring erde men in Frage. O . an Agengja Reklam ohnung 


F Hader Gärtnergehufen beſchelden Ampeiihen| Lehrerin E 2 82 5 Guterhalt. Piano — — 2 ae 
Pfingſtwunſch. mil., am 5 Gemüſebau u. Früh⸗ um K Au 8 i ana a Rand runditäd Ir uglaitig) gea. a Opelwagen e 
eee e e e eee rien une Bit] PS, ie autem au. men Sn Bone 
w. arme Beamtent. d.|3.4526 a. d. Geichit.d.. l Suche Stelung als Snusiehrerinfteile ® Ba ae ide ns cee ee Bupgolsc,. Siadg 16 Saen RAN 
Heirat micns.nae.winit Bürtnerlehrling lundw. Henmter. e ße. __— (H-Ammm Mohn 
glücl. mach. 7 Dame 30, mi 9 in .d, Geſchſt. d. Zeit. erb. pow. Bydgoszcz. u. Kleiderſpind billig 19 wa en en mit Zentralheizung, a 
—— uu veriaufen. Dtole, 


us »evangl,, ſym Digern.| pt Lückenloſe Zeugn. und 
— 90 baus. "Cini Offerten 2 2219 5 ben een Empfehlung. verband Abſolventin des Bie⸗ Privat⸗ Grunwaldzta 53. W. 1. verkaufen. Rujaroilas, fie Sue e 


81 off. unter M. 4480 d. b. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Torunska 60. 2210] Jeßt 2 J. bei Herrn litzer Lehrerſeminars, 2 Billig abzugeb. guterh. 2221 F 
3 eprüfte andwirtſchaft —— Fomplett eingerichtete 
a.d.Geichit. d.geitg.erb, Für evangelſſchen Jriſeurlehrling Mümeltes ſter v. Delhaes geprüf er Me Möbel duch Sofas, Kleereiber 


riſeurlehrling |i. Boröwto Stare tätig. . Kr. J Spiegel u. 
Abſolpent Era Landwirt 2 ehtbarerGltern, Walter Linte, Lehrer in Lans pan 50 Mee. vieles anderes. 21840, Favorit“ 8 — 2 BÜMMEL gerizum 
Staatsiehranttait Tür 20-35 J, alt, bietet fid)|d.poln- Sprache macht. Voremie Stare. Bow. mlt done Unterrichts.| Land, dan. dung Pier Pomorffa 32, Laden. mann und 28. Badezimm. G kinderl. 


erlaubnis, ſucht Stellg. gute ebd. preisw. 
elt. Krebſan grebe ed. Pelegeſ a 1.100 Mrg.\gelußt. ect der a ltd r eis ee ee Off ee Fee Schreibtische Bett Hrehbant intell.Chepaar jofort 
(heinung, wine A mit e e eutſch. Rundſch. erb. landw. Beamter 18 as: N a. d.Geſchſt. d. Zeltg erb. Sie Solade vertauft 2½ m 8 all. 2g . desc d. 818. 
Dame in brieflich. Ver⸗ Suche von ſoforf un: TE = tigt guk erhalt., umſtands⸗ 

kehr zu treten Gefl. Offert. mit Bild u. e mit langjähr. Zeugn., die Ditch. den erb et, Privat» Dir! 4 5 15 Tuchlerel halb. bill. zu verkaufen. 2 SEIEN, ‚Rüde « 


Vermögensang. unter beid. Sprachen mächt., deut eetudentin ]“ Morg. Weize Bert, billig umzugsb. Topolinſti, 15 1 * 
Apel Heirat, Runbican, Beambern| Melker n een be eu wee ſucht bäube mafe u. nvent, Heidihrant, Weiniär., 2 Keronemlia 50 
nehm Einheirat se Postep [13 


ee: er, gut. ganz b u . Kleiderſchrank. Kinder⸗ 5 . — 
Biehpfleger. Meld en Offerte u J. 5 Jan Hauslehrerinnen⸗ su verlaufen. e e dene 2. | Strohpresse, Wage, Aleines Zimmer 
in ein Baugeſchäft od. P. Borrmann ie Geſchit. S. Ita. erb. fel Kotowicz, Boſtewa. Fele, 0 ita Geldschrank. 2-türig, ||mit Küche, für ältere 
ähnlich. Unternehmen. die bekannte ideale che⸗ Zaktady ogrodnicze |, R £ E poczta Wierzchucin. 2200 Weinert. ul. Abella zul, 2 Büro-Schreibtische, || einzelne Perſon ſofort 
Anzufrag, unt. C. 4539| vermittig.i.alleStände, Telefon 26 45060 Gutsſekretür für big erte Anlchr, W 
eſchäftsſt. d. Zig.] Diskretion zugeſichert. Kowalewo- Fomorge. led. epgl., 26 Jahre alt. Schüler. Warszawa, 


Privat⸗ Stutzuhr mit Konsole, Garbarn 24. Büro, assı 
Gutebefiberohm a e e e eee eme Boni. | ersehen Radio- Apparat . 
k n Ionen 


zu vermieten. Anfragen 


5 Telefunken 32 
a nr en‘ / | ben eigene 5g. ach ur gen. | Ban Time ren 10 0 0 Neſicremnfange Spe] Dworsowa 58, v. ib 12 
Heirat Senn. 50000 J. Heldma It intelligentel Tuimengetd. Gert. Yu. Süuglinasſchwetter 52 0060 d 1500, Jab derben en, Ae 
zur Uebern. des väterl. Sandarbeiterinnen ſchriften unter F. 2213 ſuchtStell. Off, u. 3.2188] Pr. 20 000 zt, Anz. 15 zu verkaufen. Anfragen Mehrere gebrauchte 


dition d. Bl. Nehme 1 — 
erforderli g a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 9.D.Geſchſt d. Zeilg erb. 40 Mrg., Preis 12000 21. in der Expe dee 
ai een unter a. 2220| OpingenD 2 J. C. e b. e b von of. bir e alleineb, | Une Leg II ER n gute 
ei eitg,er ir »23183 oder ſpäter als . 2 ß tige enſion. 
Ska la. Hypoth. v. diſch. Fam. 
trebſam. Landwirt geſ. Angeb. unt. 3 55 Geſucht wird von ſo⸗ twe Geſchüſts⸗ nd ohe N 6 xD 5. Dieigmann. 1 
evangel. d. d. Geſchſt. d. a.d.Geichlt. d.Zeitg.erb, erb. fort oder ſpäter für g maſchine zu kaufen aaa Ib, mer 
m. 15 000 21 Perm. kann großen Gutshaushalt| > N aut. Facts fe T cht. Si. Do 
Im eine 197 Mora. grobe erfahrene ur rau. Aelterer Herr 
Landwirtſchaft 1 = ? ? i Textilwaren » Geihäft eeignet für, See⸗Eta⸗ * (Pomorze) ſucht geg, Penſionsgabl. 
0. 8 of. 115. en⸗ 5 65 fl. Off, im Oreiſtaat Danzig, Bitiem. u. Bootsverl,, ul. Sientiewicza 3. 4 dauernde Aufna me 
5 Im 15 „elegante Aufmachung. für 2—6 Perſon. äußerſt auf einem größeren od. 
deutich-evan an. Geil b.geitg.erb, a |ttantheishalb, zu vers h 0 0 pr ai 1 2 Auf 
au mann in feiner K len, 10- 200 er⸗ billig ubzugeben. Bi eiReine m nich auch Betätig. 
mit Barvermög. möchte] wecken u. G [forderlich. Offerten u. . Filcher, Poznan, eg ner irtſchaft. Gefl. 


{ N. 4581 an die Geſchſt. Kol al. 
ſich an einem beſtehend. nisggſchris. 5 elow — — 40 Offert en unter S. 
oder neu zu gründend. „Erf. beff. 5 che e dieſes Blattes erbete Blattes erbeten. Kalk 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 

[Eiſenwaren ⸗Geſchäft b. feäule n |. Stellg, ab Komplettes 9 d Portlald⸗Zement ann in meinem für 

12 50 d in St. od. Land b. filbernes eſte Deſt. 2 meine Kinder einge ⸗ 

Jahren zwecks Betei⸗ lätig beteiligen. Beicheib, b. Aniyr. Off. unt. 800, für 12 Perſon., mit richt. Haushalt, geräu⸗ 
ligung ie 6-8000 G.] Off. mit naher. Angab. aagı | 945710. b.Geichtt.d.3. Fifchbeit., preiswert au|u. Erfateile Bat man mige, ſonn. Wohng. in 


is = F. 4444 d. d. Geſchſt. verk Offert. unt. L. 2232 am beſten u. billigſt. bei Graudenz, Staſzyca 5, 
Mose, Dfferten un. A. Sitiedte, Geudaigds, eee Birtinofterin e e e ch NäheOnetheichule,nadh 
2 080 d. cht d. B. ul. Micttewicza, erbet, Einfache . Tüchtiger Derlaufe zwei aute Bid 


320 ·, D woreo wall in md ee I Schiller ( 10 
8 od. Lehrmädchen gel. Büdergeielle Mile agen En. erde Srittiaifines. 8 geben ſehr günitig ab in 
Er a 3 6son.p.Ännaraemo.| 1 199, deutih und 1 Iche ſich als gutſch ne Gebr. Schlieper dr E. Senais-sorim 
10 N e = e „Henna * 

8 f f e n E ; Ste ! [ E n uche Mar älter. EN ag un * z ſucht Stellung Aebelsoferde eignen. Motorrad ul. Gdanſta 140. e 
1 Flubenmödchen Ss . Bra ac bu Teig 
Erſter Beamter f u en | Nr . ronfenpfieger ehr | Bitte) Mundic, ex8. Licht und Pars aegen Pachtungen 

evangelisch, ſowie 4508| fl a alt. Verkaufe weg. Nach⸗ Barkaſſe ſof. zu kaufen. Trock. 23-und 26 mm 

ee g e e Küchenmüdchen gegen bee. Wir in mu. hr uche . Wee Kost molhon,, eend z deulſcher andwik 
Pflug) geſucht. Lebenslauf, Zeuan e u. Ge⸗ ring. Gegalt H 9052 1291 d Hecht d. unt. jähr. Fuchs ul. Ga ; ui, Birken⸗, ſucht Pachtung von 


haltsanſprüche unt. L. 4479 an d. Geſchſt. d. Ztg. mit etw. Kochkennkniſſ. U ARTE 5 il. 1- U. >jpänn, Zauf ch e Buchen⸗, Ahornbohlen, 100 bis 400 Morgen. 


— für größer. Landhaush. fe Se e ; 

täulein, 4 Jahre alt, geit eignet fich für jed. Eicpenipeichen vertäuft.| Off. unter N. 4478 an 
3 8 „Sürtnergebilfe |} fn t Stelle 28 15. 6 (Cet t, auch! N ein neuzeitl., af — Wielen n. die Geichäftsitelle der 
. e eee fut. EN a ,militärte, NO Se pater als I ferner zurück Notecid. ____asis Deutichen Rundieh.erb. 


4 
iad t t 
Lehrling powiat Eder en e Feen fühe p. PAUSILAN 4 Wallach Pelſoel. Aale 8 b 
a 15857 chwarzbr. offen, 6⸗ſitz wenig ge- ſ 1 , to 
der Die dane Spenge an e dee e der HAUSDAME, INTERN e nd tlen : 
beherrſcht, ſofort geſucht Mũ en S Feſcht. d. ©. 2175| ad Geschl. 8.3eitg erb. Rüchardt, e e Tomplett, Dutchtemont, u nd Lagerräume 


d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb Ein Mädchen p.Krotoszyny-Pom und ladiert 
vermieten. 


Schriftliche Angebote an die ür die Zimmer von Suche für meinen sohn Echter. . gegen nanu . 
tel K 8 l 5 a. d 5 dit 
u Me Be ee seien Sönstuue 2 Buite Bentne, Sale 22 6 4 6 i Marſsarla Focha 16. 


| itelle i t. Stell 
Schwanen : Drogerie eien aaa as ate e Gus Renan: Biß, Pitte zul eich ten ang Angorakater Off. unter Aug, an zu 


3. Blatt. 


\ 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 127. 


Bromberg, Sonntag den 4. Juni 1933. 


Japans Ziele. 


Kriegsminiſter Araki über die Sendung 
ſeines Landes. a 


Die japaniſche Politik im fernöſtlichen Raum hat durch 
die Niederringung Chinas einen ungeheuren Erfolg er⸗ 
rungen, den größten ſeit dem Stege über die Ruſſen, viel⸗ 
leicht einen noch größeren, deſſen Folgen ſich heute noch 
gar nicht abſchätzen laſſen, wie man ebenſo wenig voraus⸗ 
ſagen kann, ob mit dem Waffenſtillſtand oder für wie lange 
der Vormarſch der japaniſchen Soldaten zum Stillſtand 
kommt. Aus dem neu auflebenden Bürgerkrieg im Chine⸗ 
ſiſchen Reiche zwiſchen der Kanton⸗ und der Nankingregie⸗ 
rung ließe ſich ohne viel Schwierigkeiten wiederum ein 
Vorwand für ein militäriſches Eingreifen Japans bilden. 


Mit welchen Zielen und aus welchen Gründen Japan 
die Ausbreitung ſeiner Macht auf dem fernöſtlichen Feſt⸗ 
lande betreibt, darüber gibt ein Artikel des japaniſchen 
Kriegsminiſters Araki Auskunft, mit dem der 
„Kyffhäuſer“ feine Leſer bekannt macht. Der fapaniſche 
Kriegs- und Staatsmann ſagt, die ungeordneten und wider⸗ 
ſtrebenden Strömungen unter den aſiatiſchen Völkern 
ließen, wenn ihr Lauf nicht geregelt würde, das ſchlimmſte 
Durcheinander zum Schaden der Aſiaten ſelbſt befürchten. 
Das Chineſiſche Reich leide unter ſeinen ununterbrochenen 
Bürgerkriegen, die keine Entwicklung des Landes aufwärts 
duldeten; das indiſche Volk werde von Engländern nieder⸗ 
gehalten, Elend und Leiden ſeien die Folge ſtatt Freiheit 
und Wohlfahrt; Zentralaſien aber und Sibirien ſeien in 
den Klauen der ſowjetiſtiſchen Blutherrſchaft, die auch nur 
einen Weg abwärts darſtelle. Es ſei die Sendung Ja⸗ 
pans, hier Halt zu gebieten und die aſiatiſchen Völker 
unter ſeiner Führung zu ſammeln, ſelbſt unter dem Einſatz 
der letzten nationalen Kraft und bis zum Mute der Ver⸗ 
zweiflung. 


Araki wendet ſich dann mit aller Schärſe 
. gegen die weiße Raſſe, 


die Aſien nur als einen Gegenſtand der Ausbeutung und 
Unterdrückung betrachte. Japan falle die vom Himmel ge⸗ 
ſtellte Aufgabe zu, ſich der weißen Überheblichkeit entgegen⸗ 
zuſtellen und ihre Übergriffe zu beſtrafen. Ja, umgekehrt: 


Japan müſſe ſeine völkiſchen Ideen über die 

fieben Weltmeere und auf den fünf Erdteilen 

verbreiten, wenn es ſein müßte: mit Waffen⸗ 
gewalt. 


Das Japaniſche Kaiſerreich, die Verkörperung von Recht 
und Gerechtigkeit, habe die japaniſche Kultur bis an die 
vier Enden der Welt zu tragen. Der Japaner 
müſſe jederzeit bereit ſein, Gut und Leben für die japaniſche 
Herrſchaftsidee einzuſetzen. 


Halten wir einmal von den Ausführungen die Über⸗ 
ſchwänglichkeiten von den ſieben Weltmeeren, den fünf 
Erdteilen und den vier Enden der Welt der grenzenloſen 
Siegesbegeiſterung eines Militärs zugute, und ziehen wir 
ſie ab! Wir wollen auch feſtſtellen, daß der japaniſche 
Kriegsminiſter die wirtſchafts⸗ und bevölkerungspolitiſchen 
Tatſachen in der japaniſchen Rolle zu wenig ſieht, oder ſie 
doch nicht genügend betont. Es bleibt immer noch genug 
übrig, wenn er von der machtpolitiſchen und weltrichter⸗ 
lichen Rolle ſeines Vaterlandes ſpricht. 


Es überraſcht vor allem die ſcharfe Sprache gegen 
England und die Weißen überhaupt. Man bedenke, daß 
ein beamteter Miniſter ſolche Worte ſpricht! Und er ſagt 
nicht weniger, als daß der gelbe Erdteil von der Herr⸗ 
ſchaft der Weißen zu befreien ſei, daß darüber hinaus die 
Art, wie die Weißen ihre Gewalt ausgeübt hätten, ſtraf⸗ 


würdig ſei, Japan werde dieſe Strafe vollziehen. — Wie 


ſieht es vor folder Meinung mit der deutſchen Hoffnung 
aus, die ehemaligen ozeantſchen Kolonien, die unter japa⸗ 
niſcher Mandatsverwaltung ſtehen, nach dem vollzogenen 
Austritt Japans aus dem Völkerbunde wiederzuerhalten? 
Auch hierüber haben ſich ja die Japaner durch ihren Außen⸗ 
miniſter eindeutig und ablehnend geäußert. 


Das iſt wohl jedem klar: Wenn ein Volk im⸗ 

ſtande iſt, die aſiatiſchen Völker aus ihrer poli⸗ 

tiſchen Trägheit aufzurütteln und ſie zum 

Selbſtbewußtſein zurückzubringen, ſo iſt es nur 
Japan. 


Dieſe Fiihigkeit nennt Araki die vom Himmel dem japa⸗ 


niſchen Volke beſtimmte große Sendung im Oſten. Es iſt 
mt Mut und Erfolg an dieſe Aufgabe herangetreten; aber 
ſieht man das Ganze, fo erkennt man doch, daß von der 
langen Strecke nur erſt wenige Schritte zurückgelegt ſind. 
Dieſe Erkenntnis darf uns indeſſen nicht die Augen vor 
der Gefahr verſchließen, die eben in dieſem erfolgreichen 
Anfange liegt. Araki appelliert in ſeinem Artikel ſehr ſtark 
an das Nationalgefühl und an dte Achtung vor der Ver⸗ 
gangenheit in feinem Volke. Er ſchlägt damit ohne Zwel⸗ 
fel die Saite in der japaniſchen Seele an, die am wohl⸗ 
ſten klingt, gerade jetzt, wo Japan auch innerlich eine 
Umwälzung durchgemacht hat, die man ſehr gut als natio⸗ 
nale Erhebung bezeichnen kann. 


Die europäiſchen Völker aber, anſtatt durch die 

Geſchehniſſe im Fernen Oſten und durch ſolche 

Worte zum Aufhorchen gebracht zu werden, tun 

io, als ob vor den Toren Europas die Welt 
aufhöre. 


Selbſt diejenigen, die hinter jedem imperialiſtiſchen Worte, 
das an verantwortlicher Stelle fällt, her ſind, wie der Teu⸗ 
fel hinter der armen Seele, werden nicht aus der Ruhe 
aufgeſchreckt. Ob ihnen die dürre Hand der alten Vettel 
Völkerbund ſtark genug erſcheint, mit Verträgen und Kon⸗ 
ferenzen den Gang der Dinge zu regeln? Sie ſollten doch 
gerade bei Japan andere Erfahrungen geſammelt 
haben. Oder ſollten gar einige Staaten über die Augen⸗ 
blicksvorteile, die ihnen die japaniſche Gunſt bietet, nicht 
hinwegſehen können bis zu den großen Gefahren, die der 
weißen Farbe von der gelben drohen, ſollten ſie nicht 
hören wol len, was der Kriegsminiſter Japans offen und 
frei aller Welt ſagt! 


chineſiſch⸗japaniſchen 


Das Haar ruft um Hilfe! 


Ihr Haar, das feinste und zarteste, 
wasesgibt,bedarfsorgsamsterPflege. 


Sie würden doch nicht seine emp- 


findliche Schönheit gefährden 
durch einfache Waschmittel — 
durch gewöhnliche Seifen, die für 
grobe Wäsche das geeignete sind! 
Für Ihr Haar brauchen Sie ein 
mildes, sodafreies Shampoo, 
das ihm für immer seinen 
5 Glanz und seine Schönheit 
bewahrt: Elida Shampoo 
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Chineſiſch⸗japaniſche 
Waffenſtillſtandsverhandlungen. 


Peking, 3. Juni. (Eigene Draht meldung.) Die 
Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen in 
Tangku ſind noch im Gange. Die chineſiſchne und ja⸗ 
paniſchen Vertreter erörterten die völlige Durchführung 
der einzelnen Bedingungen, beſonders die Zahl der chin e⸗ 
ſiſchen Polizei, welche die Ordnung in dem neutrali⸗ 
ſierten Gebiet ſüdlich der Großen Mauer aufrecht 
zu erhalten hat. Der chineſiſche Befehlshaber Hſiung⸗ 
ping ſpricht in einer öffentlichen Erklärung gegenüber 
den japaniſchen Unterhändlern ſeine Anerkennung für die; 
Offenheit und den Ernſt aus, mit dem die Verhandlungen 
geführt werden. Er hoffe, daß das Waffenſtillſtands⸗Ab⸗ 
kommen zu einer neuen Freundſchaft zwiſchen dem 
japaniſchen und chineſiſchen Volk führen werde. Die chine⸗ 
ſiſche Preſſe iſt jedoch geteilter Auffaſſung. Viele 
Blätter verurteilen die Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen, 
bei denen es ſich um eine Kapitulation vor Japan 
handele. 
* 


Aufſtand in Chineſiſch⸗Turkeſtan. 


Simla, 3. Juni. (PAT) Die Lage im chineſiſchen 
Turkeſtan wird von Tag zu Tag beunruhigender. Die 


Aufſtändiſchen, die Jarkant belagern, verſuchen, in die 
Stadt einzudringen und graben zu dieſem Zwecke Unter⸗ 
führungen unter die Stadtmauer. In der Hauptſiadt der 
Provinz Kaſchgar iſt die Lage ſehrernſt. Vor wenigen 
Tagen wurden mehrere Führer der chineſiſchen Bevölkerung 


erſchoſſen. 
> 


Ruſſiſch⸗japaniſche Mißklänge. 


Charbin, 3. Juni. (PAT) Die Lahmlegung des Eiſen⸗ 
bahnverkehrs auf der Station Suifenko hat einen ener⸗ 
giſchen Proteſt der ſowjetruſſiſchen Behörden 
bei den mandſchuriſchen Machthabern zur Folge gehabt. 
Sowjetrußland macht der Mandſchurei erneut zum Vorwurf, 
daß fie den Vertrag von 1925 bezüglich der Oſtchineſiſchen 
Eiſenbahn verletzt habe. Die mandſchuriſchen 5 

n 


haben den Proteſt nicht angenommen und ga 


die Erklärung ab, daß die Oſtchineſiſche Eiſenbahn für jeden 
direkten Verkehr zwiſchen Sibirien und Wladymoftof ge⸗ 
ſperrt bleibt, ſolange Sowjetrußland nicht die von 
der chineſiſchen Eiſenbahn entfernten 75 Lokomotiven und 
hunderte von Eiſenbahnwagen zurückgibt. Die ſowjetruſſi⸗ 
ſche Preſſe berichtet, daß die ſowjetruſſiſchen Militärbehör⸗ 
den die Einwohner der Stadt Tſchita und die umliegen⸗ 
den Ortſchaften an der mandſchuriſchen Grenze mit Gas⸗ 
masken verſehen habe. 


Dreiviertel der Menſchheit ſind Analphabeten. 


Von zwei Milliarden Erdbewohnern können anderthalb 
Milliarden weder leſen noch ſchreiben! Wenn wir von der 
hohen Kulturſtufe unſeres Jahrhunderts ſprechen, dürfen 
wir dieſe fundamentale Tatſache nicht vergeſſen, 75 Pro- 
zent aller Menſchen ſind Analphabeten. Sie 
können keine Zeitung leſen, keinen Brief ſchreiben. Die 
Welt der ſchriftlich fixierten Sprache iſt ihnen ver⸗ 
ſchloſſen . 


Aber wo ſind dieſe Analphabeten zu finden? Du und 
ich, wir können leſen und ſchreiben, und in unſerem ganzen 
Bekanntenkreis gibt es keinen Menſchen über zehn Jahre, 
der nicht die gleichen Künſte verſtände. 


Der gebildetſte Staat. 


Ja — da ſtaunt ein ſyſtematiſch verhetztes Weltpublikum. 
Deutſchland iſt der gebildetſte unter allen Staaten der Erde. 
Im ganzen Reich gibt es kein Kind, das dem Schulzwang 
zu entgehen vermag. Seit 200 Jahren, ſeit den Tagen 
Friedrich Wilhelms, beſteht der Schulzwang in 
Preußen; Mittel⸗ und Süddeutſchland hat eine Schul⸗ 
tradition, die ebenfalls älter als anderthalb Jahrhunderte 
iſt. In faſt 300 kleinſten deutſchen Dörfern gibt es Lehrer, 
die für weniger als 10 Kinder zur Verfügung ſtehen 
müſſen. In vier Orten auf Oſtſeeinſeln gehen je drei Kin⸗ 
der täglich zur Schule; auf Borkum gibt es für zwei Kinder 
einen Lehrer; und auf Rügen wurde ein Lehrer „arbeits- 
los“, weil das einzige Kind, das er zu betreuen hatte, kürz⸗ 
lich dem ſchulpflichtigen Alter entwachſen iſt 


Die Frage, wieviel Analphabeten es in Deutſchland 
gibt, iſt alſo müßig. Jeder geiſtig geſunde Erwachſene im 
Reich kann leſen und ſchreiben. Nur Geiſteskranke 
ſind unter die Analphabeten zu rechnen. Ihre Zahl 
iſt ſchwer feſtzuſtellen. Ein außerordentlich intereſſantes 
Heft „Analphabeten“ von Dr. Ernſt Ludwig Voß in Roſtock 
hat zum erſtenmal neues Material über den Stand des 
Analphabetentums in aller Welt der Sffentlichkeit unter⸗ 
breitet. Danach gibt es in Deutſchland weniger als 7000 
Analphabeten, die ſich faſt ausſchließlich aus der Reihe der 
etwa 200 000 Geiſteskranken rekrutieren. 0 


Deutſche Barbaren. 

Während heute alſo die Zahl derer, die nicht leſen und 
ſchreiben können, in Deutſchland nur ein hundertſtel 
Prozent beträgt, erreichte ſie zur Zeit der Reichsgrün⸗ 
dung 1871 noch die respektable Zahl von 12 Prozent. Sehr 


charakteriſtiſch zur Kennzeichnung der Kriegspropaganda, 
die 1914 bis 1918 von der Entente gegen die „deutſchen Bar⸗ 
baren“ geführt wurde, iſt die Tatſache, daß unter den 
deutſchen Soldaten kein einziger des Leſens und Schreibens 
unkundig war! Deutſchland ſteht alſo unbeſtreitbar an der 
Spitze der Kultur nationen. Ihm zur Seite tritt 
nun Luxemburg, das auf 1000 Einwohner ebenfalls 
nur einen Analphabeten aufweiſt; in weitem Abſtand 
kommt Dänemark mit 20, Norwegen und Schweden mit 
24 Analphabeten. Recht überraſchend iſt die Feſtſtellung, 
daß Großbritannien und Irland faſt 100 Analphabeten auf 
10000 Einwohner, alſo 1 Prozent der Bevölkerung auf⸗ 
weiſen! In Holland beträgt der Prozentſatz 2,1, in Frank⸗ 
reich 3,8, in Finnland 49. Einen Sprung weiter: die 
Tſchechei mit 7 Prozent, Belgien mit 7,8 Prozent, Ungarn 
mit 14,9 Analphabeten. Es folgen Bulgarien, Spanien, 
Italien, polen, Südſlawien, Rußland und Rumä⸗ 
nien, das mit faſt 70 Prozent Analphabeten den europäiſchen 
Rekord ſchlägt. Insgeſamt gibt es unter 482 Millionen 
Europäern 126 Millionen Analphabeten — alſo 26,1 Prozent. 


Europa, der auf höchſter Kulturſtufe ſtehende Kon⸗ 
tinent, weiſt natürlich auch die geringſte Analpha⸗ 
betenzahl auf. Schon in Amerika find von 248 Mil: 
lionen Bewohnern 150 Millionen, alſo 60 Prozent, des Le⸗ 
ſens und Schreibens unkundig. Auſtralten, Afrika und 
Aſien zählen neun Zehntel Analphabeten, ſo daß die Welt⸗ 
ſtatiſtik auf die faſt unglaublich hohe Zahl von 75 Prozent 
hinaufgedrückt wird. 


„Die braunen Untertanen“. 3 


Den Hauptanteil an dieſem kulturellen Tiefſtand haben 
Britiſch⸗Indien und China. In Indien können 
von 320 Millionen Eingeborenen nur 20 Millionen leſen 
und ſchreiben, und man könnte auf den Verdacht kommen, 
England habe ſich in den zwei Jahrhunderten ſeiner Herr⸗ 
ſchaft niemals bemüht, ſeinen brannen Untertanen die nütz⸗ 
liche, aber oft politiſch gefährliche Kunſt des Leſens und 
Schreibens beizubringen. 94 Prozent Analphabe⸗ 
ten in Indien... eine Tatſache, die nicht ſehr zu⸗ 
gunſten britiſcher Koloniſationsarbeit ſpricht! Vor allem 
dann nicht, wenn man ſich daran erinnert, wie vorbildlich 
das Schulſyſtem in den von Deutſchland verwalteten Kolo⸗ 
nien geweſen iſt. f . 1 * I 

Von China erzählt Sven Hedin vor 20 Jahren, 

nur fünf Prozent der Männer und ein Prozent 


u), 


der Frauen !efen könnten; und vor anderthalb Jahren be⸗ 
richteten oſtaſtatiſche Blätter, die Chineſiſche Regierung 
ſuche für den Schulunterricht an 37 Millionen Kindern ein⸗ 
einviertel Millionen Elementarlehrer. Die kriegeriſchen 
Verwicklungen haben dieſe kulturellen Beſtrebungen Chinas 
ſtark unterbunden; heute nimmt man an, daß 92,3 Prozent 
der Bevölkerung Analphabeten ſind. Dabei muß man je⸗ 
doch berückſichtigen, daß die chineſiſche Schrift unvergleichlich 
ſchwerer zu lernen iſt als irgend eine europäiſche Schrift; 
fie beſitzt bekanntlich etwa 24000 verſchiedene Zeichen! . 


Raſſe und Bildung. 


Es iſt beſonders aufſchlußreich, das Problem des Anal⸗ 
phabetentums vom Geſichtspunkt der Raſſen zugehörigkeit 
zu betrachten. Dabei iſt auf den erſten Blick feſtzuſtellen, 
daß die germaniſche Raſſe — Deutſche, Luxemburger, 
Schweizer, Skandinavier, Holländer, Engländer, an der 
Spitze zu finden iſt. An zweiter Stelle folgt die ro ma⸗ 
niſche Raſſe — Franzoſen, Belgier, Spanier, Italiener, 
Portugieſen — deren Analphabetenzahl zwiſchen 4 und 40 
Prozent ſchwankt; und als dritte der europäiſchen Völker⸗ 
gruppen die flawiſche Raſſe — Tſchechen, Bulgaren, Polen, 

e Ruſſen. Von dieſen Völkern macht nur das 
tſchechiſche eine Ausnahme; ſeine auffallend geringe An⸗ 
alphabetenzahl von nur 7 Prozent verdankt es lediglich der 
ſtarken germaniſchen Durchſetzung und der dauernden kul⸗ 
turellen Anlehnung an Deutſchland und Sſterreich. 


Eine ähnliche Ausnahme finden wir bei den mongo⸗ 
liſchen Völkern Europas. Während die Ungarn 14,9 Pro⸗ 
zent, die Türken 50 Prozent und die Eſten ſogar 61 Prozent 
Analphabeten zählen, gibt es unter den Finnen nur 49 
Prozent des Leſens und Schreibens Unkundige. Dieſes 
Phänomen iſt dadurch zu erklären, daß Finnland 700 Jahre 
lang politiſch zu den hochſtehenden germaniſchen Schweden 
gehört hat und ſich auch unter dem ruſſiſchen Zarismus ſeine 
in jener germaniſchen Herrſchaftszeit begründete Kultur⸗ 
ſtufe zu bewahren wußte. 

Das beſchämendſte Beiſpiel vom Niedergang eines Vol⸗ 
kes bilden die Griechen, einſt die Hochburg abendländi⸗ 
ſcher Kultur. Von ihnen ſind 50 Prozent Analphabeten. 
Auch hierfür gibt die Geſchichte eine Erklärung: der alte 
Stamm der Helenen durchſetzte ſich im Mittelalter mit den 
weit tiefer ſtehenden Elementen fremder Raſſen, die das kul⸗ 
turelle Niveau des geſamten Volkes unwiderruflich hinab⸗ 
drückten. 

Wir ſehen, welche weiten kulturgeſchichtlichen, politiſchen, 
raſſiſchen Perſpektiven das Problem des Analphabetes er⸗ 
öffnet, wie es den Rahmen einer pädagogiſchen Spezial⸗ 
frage ſprengt. Jahrhunderte, vielleicht Jahrtauſende wer⸗ 
den vergehen, ehe die älteſte Kunſt menſchlicher Kultur und 
Ziviliſation, die Beherrſchung der Schrift, auf der ganzen 
Erde zur Selbſtverſtändlichkeit geworden ſein wird. 


(Weſer⸗Zeitg. Bremen.) 
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deſterreichs Antwort. 


Die Bundesregierung erſetzt den Ausfall 
Stel- Gee, ' 


Die Wiener „Reichspoſt“ erfährt über die Maßnahmen, 
die im Miniſterrat beſchloſſen werden ſollen, daß zunächſt 
ein Aus reiſeviſum nach Deutſchland eingeführt 
wird, das aber nur mit einer kleinen Schreibe⸗ 
gebühr verbunden ſein wird und bloß den Verkehr 
nach Deutſchland kontrollieren ſoll. Die zweite Maßnahme 
wird ſie zugunſten der notleidenden Hoteliers 
auswirken. Man ſchätzt den vorjährigen Ertrag des 
Fremdenverkehrs aus Deutſchland auf 35—40 Millionen 
Schilling, den Reingewinn für Öfterreih auf 20 Pro- 
zent hiervor. Die auf den Fremdenverkehr aus Deutſch⸗ 
land angewieſenen Gaſtwirte werden den vollen Scha⸗ 
den, der durch die Grenzſperre erwächſt, nach Maßgabe der 
vorjährigen Ziffern, alſo etwa 10 Millionen Schilling, er⸗ 
ſetzt bekommen. Davon werden 5 Millionen ſofort aus⸗ 
bezahlt, 25 Millionen im Herbft und der Reſt in Form 
von Steuerabſchreibungen zurückerſtattet. Der Betrag 
wird den Ländern nach der Höhe der im Vorjahre feſt⸗ 
geſtellten Übernachtungen deutſcher Gäſte zugewieſen und 
von ihnen individuell verteilt. Die Zuwendung iſt an die 
Vorausſetzung gebunden, daß in dieſem Jahr das gleiche 
Perſonal wie im Vorjahre beſchäftigt wird. Ausge⸗ 
ſchloſſen ſind Betriebe, deren Inhaber durch „Teilnahme 
an parteipolitiſcher Hetze“ ſelbſt zur Schädigung des 
Fremdenverkehrs beitragen. Die dritte Maßnahme iſt die 
Einführung einer Verrechnung der Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr zwiſchen Deutſchland und Sſterreich, wodurch Oſter⸗ 
reich ein Gleichgewicht des Außenhandels mit 
Deutſchland herſtellen will. er 


25.000 Juden find aus Deutſchland nach granteeich 
wer ausgewandert. 5 


Die Franzöſiſche Regierung hat ſich im Miniſterrat auch 
mit der Frage der aus Deutſchland nach Frankreich aus⸗ 
gewanderten Juden beſchäftigt. Wie das „Journal“ meldet, 
beläuft ſich die Zahl dieſer Emigranten in Frankreich jetzt 
ſchon auf über 25000 Perſonen. Im Juſtizminiſterium 
ſoll demnächſt eine Konferenz zwiſchen den Vertretern aller 
intereſſierten Miniſterien ſtattfinden, in der entſchieden 
werden ſoll, wie man die Flüchtlinge, in der Hauptſache die 
Profeſſoren, Arzte und Rechtsanwälte, dauernd in 
Frankreich unterbringen könnte. 

Die Politik der „Reſignation“, welche Minſſter 
Beck nach Anſicht des „Robotnik“ führt, werde vom 
Sanierungslager und mittelbar auch vom nationaldemo⸗ 
kratiſchen Lager unterſtützt. Das Blatt weiß eine inter⸗ 
eſſante und allerdings ſehr tiefgründige Erklärung für 
die Hitler⸗Freundlichkeit der Außenpolitik der beiden 
größten polniſchen Lager Polens. Die Politik Polens 
müſſe nämlich den Kurs nehmen, den ſie nimmt, weil 
Polen im „Weltſtrome des Faſzismus mit⸗ 
ſchwimme, dieſer Strom milffe aber — notwendig! — 
gegen Polen gerichtet ſein.“ So will es der „Robotnik“. 

Der „Robotnik“ träumt offenbar von einer 

Generalfront gegen den Weltfaſzis mus, in 
der Polen vielleicht die Führung zu übernehmen hätte, mit 
dem Ziele, den Faſzismus aus allen Ländern, wo er 
herrſcht, wegzufegen und dann natürlich ſofort die Herr⸗ 
ſchaft der Sozialdemokratie wieder einzuſetzen. Vielleicht 
würde die Jedrzejewicz⸗Regierung die Idee als ſolche 
nicht verwerfen, wenn Herr Niedzialkowſki nur enthüllen 
wollte, wie dieſe Idee zu verwirklichen ſei und was 
zu tun wäre, damit Polen bei dem großzügigen Geſchäfte 
irgendetwas Greifbares profitiere. 

8 


In einer Betrachtung über die Verbrennung undeut⸗ 
ſcher Bücher in Deutſchland ſchreibt der polniſche Schrift⸗ 
ſteller Waclaw Grubinſki im „Kurjer Warſzawfſki“: 

„Damit der Antiſemitismus in Deutſchland mit einer 
ſolchen elementarſten Gewalt hervorbrechen konnte, mußte 
er im deutſchen Volk ſeit langem vorhanden geweſen ſein. 
Es iſt erſtaunlich, daß die Juden nichts davon wußten, daß 
ſie ſich in Deutſchland wie zu Hauſe gefühlt 
haben, daß die Juden der ganzen Welt die Deutſchen 
faſt als Juden und den deutſchen Staat faſt als 
jüdiſchen Staat asgeieden haben!“ j 


Verhaftung eines Nationalſozialiſten. 


Das Mitglied der NSDAP Sollbach in Biele⸗ 
feld hatte ſich ſelbſtherrlich zum Geſchäftsführer des 
dortigen „Epa“-Betriebes gemacht und dte jüdi⸗ 
ſchen Angeſtellten entlaſſen. Sollbach, der erſt 
ganz kurze Zeit der Partei angehörte, wurde verhaftet, 
da er entgegen den wiederholten Anordnungen der NSBO 
eine Einzelaktion unternommen hatte. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit warnt die Kreisleitung der NSBO noch einmal 
dringend vor weiteren Einzelaktionen. Gegen Urheber und 
Beteiligte wird mit aller Schärfe eingeſchritten. 

5 P IR: 
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port beſchäftigt wurde. 


Die Korps reihen ſich ein. 


Naumburg, 2. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Köſener S. C., der Verband deutſcher Korpsſtuden⸗ 
ten, hat eine Entſchließung angenommen, in der er ſich por⸗ 
behaltlos in die Marſchkolonnen der nationalen Erhebung 
einreiht. 


Die „Möve“ wieder unter deutſcher Flagge. 


Dieſer Tage iſt der berühmte Hilfskreuzer 
„Möve“ wieder unter die deutſche Flagge getreten, 
nachdem er unter dem Namen „Greenbrier“ lange Zeit von 
der engliſchen Reederei Elders & Fyffes im Bananentrans⸗ 
Das Schiff, welches durch ſeine 
Kriegskaperſahrten unter dem Kommando des Korvetten⸗ 
kapitäns Graſen Dohna zu höchſtem Ruhm gelangte, 
war im Jahre 1914 für die Firma F. Laeiſz, Hamburg, als 
Bananentransportſchiff gebaut und erhielt damals den 
Namen „Pungo“. Unter dieſem Namen wurde es nach 
dem Kriege an die Engländer abgeliefert. Es kam 
zunächſt an die Reederei Taruer, Brightman & Co. und 
dann durch Kauf an Elders & Fyffes. Nun hat die „Mid⸗ 
gard“, Nordenham, das berühmte Schiff für die deutſche 
Handelsflotte zurückerworben, ſo daß ſeine wei⸗ 
tere Fahrt wieder unter den ſchwarz⸗weiß⸗roten Farben 
ſtehen wird. Er ſoll auch im deutſchen Dienſt als Bananen⸗ 
transporter fahren. 

Die erneute Hiſſung der deutſchen Flagge, die der nun 
wieder friedlichen Zwecken dienende Dampfer als Hilfs⸗ 
kreuzer „Möve“ ruhmreich im Kriege trug, fand in Gegen⸗ 
wart ſeines Kriegskommandanten, des Grafen Dohna, 
ſowie des Reichsſtatthalters Röver und des oldenburgiſchen 


Miniſterpräſidenten Joel und Otto Stinnes in Norden⸗ 


ham ſtatt. Sie wurde vom Reichsſtatthalter vollzogen. Das 


Schiff iſt unter dem Namen „Oldenburg“ bereits für die 


Midgard nach Honduras ausgelaufen. 
2 


Die Suche nach der 
verſchwundenen Schiffsglocke der „Emden“. 

Trotz der erfolglojen Durchſuchung von deutſchen Damp⸗ 
fern nach der am 28. April aus dem auſtraliſchen Kriegs⸗ 
muſeum verſchwundenen Schiffsglocke des deutſchen 
Kreuzers „Emden“ neigt die Polizei, wie Reuter meldet, 
zu der Anſicht, daß die Glocke ſich im Beſitz eines mit Privat⸗ 
perſonen in Deutſchland in Verbindung ſtehenden Be⸗ 
ſatzungsmitgliedes eines deutſchen Dampfers befindet. 

* 

Ein De TEE age in Rio de Janeiro 

aut. 


Eine Meldung der Agentur „Havas“ über den Abſchluß 
eines Abkommens über den Bau eines Luftſchiff⸗ 


Bei Kopf-, Leuden⸗ und Schulterrheumatismus, Nerven⸗ 
ſchmerzen, Hüftweh, Hexenſchuß wird das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer mit großem Nutzen für die tägliche Reinwaſchung des 
Verdauungskanals angewendet. Arztlich beſtens empfohlen. (3462 


hafens bei Rio de Janeiro wird in Friedrichshafen 
beſtätigt. Dr. Eckener wird mit der nächſten Fahrt des 
„Graf Zeppelin“ Mitte Juni nach Deutſchland zurückkehren. 


Reichsregierung und Olympiſche Spiele. 
Der Preſſereferent des Reichsſportkommiſſars 
mit: 


„Nachdem der Herr Reichspräſident v. Hindenburg 
die Schirmherrſchaft über die Olympiſchen 
Spiele Berlin 1936 übernommen hat und der Herr 
Reichskanzler und der Herr Reichs innenminiſter ihre weit⸗ 
gehende Unterſtützung zur Durchführung der Spiele zu⸗ 
geſagt haben, ſteht feſt, daß ganz Deutſchland aller⸗ 
größten Wert auf die Abhaltung der Olympiſchen 
Spiele in Berlin legt und daß es — unabhängig von 
allen inneren deutſchen Veränderungen — ſeinen Gäſten, 
woher ſie auch kommen mögen, einen in jeder 
Beziehung befriedigenden Empfang zuteil werden 
laſſen wird. Eine einwandfreie Organiſation und reibungs⸗ 
loſe Abwickelung der Spiele iſt ſichergeſtellt. 

Der Beauftragte der Deutſchen Reichsregierung für 
alle Fragen des Sports iſt der Reichsſportkommiſſar Herr 
von Tſchammer⸗Oſten. In dieſer ſeiner Eigenſchaft 
führt er den Vorſitz des Deutſchen Olympiſchen 
Komitees. Präſident des Organiſationskomitees für 
die XI. Olympiade Berlin 1936 iſt Exzellenz Dr. Lewald, 
der mit Sr. Hoheit Herzog Adolf Friedrich zu 
Mecklenburg und Dr. Ritter von Halt an der 
Tagung des Internationalen Olympiſchen Komitees in 
Wien teilnehmen wird.“ 


Die Bergrutſch⸗Kataſtrophe 
Millionenſchaden. 


Der Schaden, der durch die bereits gemeldete Berg: 
rutſchkataſtrophe bei Latdorf an der Saale angerichtet 
wurde, geht in die Millionen. Einige tauſend Morgen 
Land find in der Nähe der Unfallſtelle völlig überſchwemmt. 
Es handelt ſich dabei um Wieſe und beſtelltes Feld, das ſich 
vorwiegend im Beſitz von Kleinlandwirten befindet. 

Wie durch ein Wunder ſind Menſchenleben nicht 
gefährdet worden. Auch das Vieh konnte gerettet wer⸗ 
den. Der Fiſchbeſtand iſt jedoch völlig vernichtet. Durch 
die in das Waſſer ſtürzenden Kalkmaſſen find die Fiſche 
bis hinauf zum Mündungsgebiet der Saale getötet 
worden. Umgekommen iſt auch die wertvolle Brut der 
Rebhühner und Faſanen, die in der Saaleniederung niſten. 


Zur Zeit bahnen ſich die Fluten ſelbſt noch ihren Weg. 
Sie haben das Gebiet der Großen Aue überſchwemmt und 
ſtürzen ſich in das Bett der Bode, die bei Nienburg in die 
Elbe mündet. Dabei iſt in der Nähe Nienburgs neuer 
ſchwerer Schaden angerichtet worden. 

Die Abſicht, die im Flußbett lagernden Kalkmaſſen zu 
ſprengen, um ſo der Saale einen natürlichen Abfluß zu 
ermöglichen, ſcheiterte an der Feuchtigkeit des Materials. 


Auf der Saale iſt ein Schiffsverkehr unmög⸗ 
lich. Mit großer Wucht ergießt ſich das Waſſer durch 
einen geſchaffenen Abfluß von den Wieſen in das Flußbett 
der Saale. Das Naturſchauſpiel iſt noch immer das Ziel 
vieler Tauſender aus der Umgebung. 


Lawinenunglück fordert zwei Todesopfer. 


Ein Lawinenunglück, hervorgerufen durch den in letzter 
Zeit gefallenen Neuſchnee, traf im Garmiſcher Alpen⸗ 
gebiet eine Patrouille der 1. Kompagnie des Bayriſchen 
Pionier⸗Bataillons München, die ſich auf einem Abſtieg 
von der Alpſpitze befand. Zwei Pioniere, Unteroffizier 
Nothaft und Oberpionier Eibelmeier, wurden ge⸗ 
tötet, Leutnant Altmann und der Gefreite Franz 
Schmid ſchwer, zwei weitere Pioniere leicht verletzt. 


— . .. —. ..ñsĩ?˙˙ — — ——. 


Staat und Kirche. 


Im Zuſammenhang mit der kirchenpolitiſchen Revo⸗ 
lution, die gegenwärtig im Reich die Gemüter beſchäftigt, 
möchten wir auf einen Auſſatz in der „Preußiſchen Zei⸗ 
tung“, dem oſtpreußiſchen Organ der NSDAP, hinweiſen, 
über „den jungen Proteſtantismus im totalen Staat“ von 
Dr. Haus Beyer, deſſen ſoeben erſchienene Schrift 


„Deutſchland ohne Proteſtantismus?“ uns bereits vor eini- 


gen Tagen beſchäftigt hat. Nach einer ausführlichen poli⸗ 
tiſchen Einleitung, in der Beyer als früherer Schriftleiter 
der „Täglichen Rundſchau“ und jetziger Kulturpolitiker der 
„Kreuz⸗Zeitung“ ſozuſagen feinen Übertritt zu den 
„Deutſchen Chriſten“ unterbaut, kommt er zu der 
folgenden Betrachtung über das Verhältnis von Kirche 
und Staat: 5 

Der Proteſtantismus bejaht den nationalſozialiſtiſchen 
Staat und den völkiſchen Kampf vorbehaltlos. Er lehnt 
es aber ab, aus dieſen politiſchen Tatbeſtänden eine Welt⸗ 
anſchauung, eine Erlöſungslehre oder eine Religion zu 
machen. Er fordert die Anerkennung der eigenen un⸗ 
abhängigen Geſetze des Glaubens und weiß 
ſich hier in Übereinitimmung mit Adolf Hitler, von 
dem dies Wort ſtammt: „Wer über dem Umweg einer 
politiſchen Organiſation zu einer religidfen Reformation 
zu kommen glaubt, zeigt nur, daß ihm jeder Schimmer vom 
Werden religiöſer Vorſtellungen oder gar Glaubenslehren 
und deren kirchlichen Wirkungen abgeht.“ f 

Der Proteſtantismus fordert alſo eine Begren⸗ 
zung des totalen Staates. Jede Kirche iſt für den 
zum Totalen ſtrebenden Staat eine Grenze. Wird fie über⸗ 
ſchritten — im alten Rom, im Bolſchewismus und im 
Cäſareopapismus des Zarenreiches —, dann weitet ſich der 
Staat zu einer Erſatzreligion aus, die Politik und 
Religion vermengt. 

Dies iſt für den Nichtbeteiligten das Überraſchende: 
die Abgrenzung des totalen Staates geſchieht in Deutſch⸗ 
land heute nicht durch den Katholizismus, ſondern durch 
den Proteſtantismus. Durch den Kampf um die Verein⸗ 
heitlichung der Kirchen zu einer evangeliſchen Kirche deut⸗ 
icher und die Abwehr aller ſtaats kirchlichen Ten⸗ 


denzen vollzieht ſich ein beiſpielhaftes Geſchehen: die Zurück⸗ 
ziehung des Staatskommiſſars in Mecklenburg, die Er⸗ 
klärungen Adolf Hitlers und ſeines Bevollmächtigten, des 
Wehrkreispfarrers Müller, der Aufmarſch der evangeliſchen 
Jugend, der Aufbruch der jungreformatoriſchen Bewegung 
und die klare Ausrichtung der Glaubensbewegung 
„Deutſche Chriſten“ auf eine ſtaatsfreie Reichskirche hin — 
alles das ſind Zeichen dafür, daß die Eigenſtändig⸗ 
keit der Kirche erkannt und anerkannt iſt. 

Der totale Staat hat alſo ſeine Grenze. 
Seine Führer ſind keine Prieſter und haben es ſtets ab⸗ 
gelehnt, Reformatoren im religiöſen Sinne zu werden. Sie 
konzentrieren ſich auf das politiſch⸗irdiſche Ge⸗ 
ſchehen. Neben dem Staate ſteht die Kirche, mit einer 
Autorität, die nicht aus Mitglieds zahlen oder 
Wahlzetteln abzuleiten iſt, ſondern allein aus der 
lebendigen inneren Kraft. Zwiſchen Staat und Kirche 
gibt es noch manches Streitobjekt, über deſſen Schickſal 
nicht vorſchnell entſchieden werden ſollte; wir denken dabei 
an die kirchlichen Jugendvereine, den Religiousunterricht 
und ähnliche Gebiete. Aber dennoch iſt es nicht wahr, daß 
der evangeliſche Chriſt ſich vom nationalſozialiſtiſchen Staat 
diſtanziert und durch die Kirche einen Staat im Staate 
bauen möchte. Kirchlich verbrämte Parteigelüſte, die in 
dieſer Richtung gehen, werden von dem jungen Deutſch— 
land leicht durchſchaut. Es geht heute um die neue Stel⸗ 
lung des Proteſtantismus im totalen Staate: ſie wird um⸗ 
riſſen durch den Gehorſam gegen die Obrigkeit, durch den 
unbedingten Einſatz der evangeliſchen Chriſten für Volk 
und Staat und durch die Inanſpruchnahme des geiſtlichen 
Lehramts ſeitens der evangeliſchen Kirche. 

Es gibt nur einen politiſchen Willen: den Staat. ber 
dieſem Willen aber ſteht der Wille Gottes. Er iſt der Herr 
der Kirche und hat ſie angewieſen, die Seelen der Men⸗ 
ſchen zu ihm zu lenken. Um die Freiheit dieſer Seelen⸗ 
lenkung, um den Einſatz der Weltanſchauung wird der 
Kampf geführt: Erfolge des Proteſtantismus ſind auch Er⸗ 
folge der katholiſchen Kirche, Niederlagen. treffen beide 
Kirchen. Der deutſche Proteſtantismus handelt heute 
wieder, wie einſt in der Reformation, für die deutſche Nation 
in ihrer Geſamtheit.“ 
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Birtihaftlige Rundschau. 


Wirtſchaft der Woche. . 
Vor Illuſionen wird gewarnt. 
i iener der ationalen Handels⸗ 
er — — ee Weltwirtſchafts konferenz. 


— überall regt ſich neues Leben. 
errlichſter Pracht und wir genießen 
Das iſt das 


„Pfingſten, das liebliche Fe 
Bäume und Blumen ſtehen in 
das Schauſpiel einer wunderbaren Sommerlandſchaft. 
außere Bild der Natur, die in aller Schönheit erſtrahlt — in ſchrof⸗ 
fem Gegenſatz hierzu fteht die Stimmung bei den Menſchen, die 
bei den noch immer täglich aus allen Quartieren der Politik und 
Wirtſchaft kommenden Alarmnachrichten nach wie vor ſehr gedrückt 
iſt, obwohl ſich ſchon vereinzelt und ſchüchtern ein gewiſſer Optimts⸗ 
mus hervorwagt. Politiſche Hochſpannungen zwiſchen den großen 
und kleinen Mächten Europas und auf dem Sektor der Wirtſchaft 
immer neue Beunrubigungen, die jeden Verſuch einer Ankurbelung 
des europäſſchen Wirtſchafkslebens und einer Beendigung der Kriſe 
fait ausſichtslos erſcheinen laſſen. Um nur die allerletzten Er⸗ 
eigniſſe der letzten Tage zu regiſtrieren: ein neuer Welr⸗ 
ifandal, der um das große amerikaniſche Bankhaus Morgan 
ausgebrochen iſt, ein weiterer Dollar⸗ und Pfundrückgang, der neue 
Verwirrung auf den internationalen Geld⸗ und Kapitalmärkten 


auslöſt, und die formelle Aufgabe des Goldſtandards durch 
—— die wiederum neue Maßnahmen Englands herauf⸗ 
eſchwört. 


Trotzdem find in den letzten Wochen im Geſamtbild der Welt- 
wirtſchaft einige erfreuliche Symptome ſtärker in den Vordergrund 
getreten. An den internationalen Geldmärkten beſteht eine Fülle. 
Die Börſenhauſſe, zunächſt auf Newyork beſchränkt, hat auf die 
anderen internationalen Märkte übergegriffen. Die Warenmärkte 
verzeichnen ein ſprunghaftes Anziehen der Preiſe. Das Umſatz⸗ 
und Produktionsvolumen iſt etwas geſtiegen und es mehren ſich 
überall die Stimmen, die den Eintritt in die ſolange erhoffte 
Periode eines neuen Anſtiegs der Weltwirtſchaft als begonnen oder 
doch als unmittelbar bevorſtehend bezeichnen. 

Von dieſen Hoffnungen geleitet in den internationalen 
Wirtſchafts⸗ und Finanzkreiſen ein Hochbetrieb eingeſetzt, der deut⸗ 
lich die Problematik in den gegenwärtigen internationalen Be⸗ 
ziehungen, zugleich aber auch den Zwang der Umſtände und den 
ernſtlichen Willen der leitenden Slaatsmäuner bezeugt, fünfzehn 
Jahre nach Kriegsende eine Nonſolibierung in den volitiſchen. 
finanziellen und wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den einzel⸗ 
nen Staaten herbeizuführen. In Berlin, in Wien, in Budapeſt 
und Bukareſt find in den letzten Tagen die Vertreter der einzelnen 
Staaten zuſammengekommen, um über Pläne und Mittel zu be⸗ 
raten, die imſtande wären, die Kriegs⸗ und Nachkriegsfolgen zu 
liquidieren und die Welt wieder vorwärts zu bringen. Dieſe Be⸗ 
ſprechungen bilden nur den Auftakt für die am 12. Juni in London 
beginnende Weltwirtſchaftskonferenz, die ſich die Regelung der wich⸗ 
tigſten finanziellen und wirtſchaftlichen Probleme zum Ziele ſetzt, 
um Entſcheidungen zu treffen, welche geeignet ſind, das künftige 
Wirtſchaftsleben der Welt entſcheidend zu beeinfluſſen. 

In Berlin finden gegenwärtig die Verhandlungen über den 
Transferaufſchub für den Dienſt der deutſchen Auslandsſchuld ſtatt, 
denen diesmal beſondere Bedeutung zukommt, da die mit den 
Gläubigern Deutſchlands getroffene Löſung richtunggebend ſein 
wird auch für die Bereini — — ganzen mittel- und oſteuropä⸗ 
iſchen Schuldenproblems. In ien tagt ſoeben der Siebente Kon⸗ 
greß der Internationalen Handelskammer, der als Auftakt zur 
Londoner Weltwirtſchaftskonferenz betrachtet wird, von der man 
ſich ſo viel für die nächſte ökonomiſche Entwicklung erhofft. Die 
Probleme, die in Wien und London zur Beratung ſtehen, find die 
gleichen, aber die Behandlung wird eine verſchiedene ſein. Denn 
die rund 700 Delegierten, welche aus vierzig Ländern zum Kongreß 
der Internationalen Handelskammer gekommen ſind, ſtehen alle 
ſelbſt mitten im Wirtſchafts leben, die Entſcheidungen beeinfluſſen 
unmittelbar ihr eigenes Schickſal: als Private können fie daher viel 
leichter und rückhaltloſer untereinander ſprechen als die offiziellen 
Delegierten der Regierung, welche eine Woche ſpäter in London zu⸗ 
ſammentreten werden. Das größte Intereſſe wendet ſich der 
Stellungnahme des Wiener Kongreſſes den handelspolitiſchen 
Problemen zu. Man weiß, daß die Internationale Handelskammer 
Sr in dieſer Beziehung ſchon ſeit ren ein ſcharf umriſſenes 
Ziel, nämlich die Anerkennung von Ausnahmen von der 
Meiſtbegünſtigung, verfolgt. Die Beratungen des Kon⸗ 
greſſes find auch den Kontingentfragen gewidmet; bisher vertrat 
die Internationale Handelskammer den Standpunkt, daß die heute 
io ſtark überhandnehmende Kontingentpolitik mit der Meiſtbegün⸗ 
ſtigung nicht vereinbar iſt. Die Konferenz befaßt ſich weiter mit 
der Währungsfrage, mit Fragen der Preisbildung, Rationali⸗ 
ſierung, Verbeſſerung der Abſatzmethoden, mit den vielfältigen Ver⸗ 
kehrsproblemen, von der Konkurrenz Eiſenbahn—Auto bis zum Luft⸗ 
recht. Die der Londoner Tagung zu unterbreitenden Reſolutionen 
umfaſſen alſo den ganzen Komplex der aktuellen Wirtſchaftsfragen, 
die Probleme der Handels⸗ und Währungspolitik, die Wirkung der 
Preisgeſtaltung auf den Dienſt der internationalen Verſchuldung, 
die Entwicklung der Kapitalsbewegung, die Lage des internationa⸗ 
len Kreditmarktes, aber auch ſpezielle Fragen der Organiſation und 
der Abſatzverhältniſſe der induſtriellen Produktion. Überhaupt ſol⸗ 
len die Ergebniſſe des Wiener Kongreſſes dazu beitragen, die 
—— Aufgabe der Londoner Weltwirtſchaftskonferenz zu er⸗ 
eichtern. 

Man hat vergleichsweiſe geſagt, daß der Wiener Kongreß der 
Internationalen Handelskammer als Konferenz der Taktiker, die 
Londoner E emenipe ne | als eine ſolche der Strategen 
anzuſprechen ſei. Aber auch die Londoner Weltkonfernz wird nur 
dann den erhofften Erfolg bringen, wenn fie — zum Unterſchied von 
ihren zahlreichen Vorläuferinnen — nicht in den theoretiſchen Er⸗ 
wägungen ſtecken bleibt, ſondern zu praktiſchen und greifbaren Er⸗ 
gebniſſen gelangt. Vor allem ſollen, wie es heißt, die Tendenzen 
auf Abſchluß eines Zollwaffenſtillſtandes greifbare Formen an⸗ 
nehmen, wenn auch durch das endgültige Abgehen Amerikas von 
der Goldbaſis neue internationale Komplikationen ſich ergeven 
können. Wenn es heute den Anſchein hat, daß das Projekt eines 
ollgemeinen Zollwaffenſtillſtandes imperbin einige Ausſicht aufErfolg 
hat, ſo dürfte doch der Umſtand, daß der Abſchluß eines ſolchen 
Waffenſtillſtandes „droht“, mit im Spiele ſein, wenn da und dort 
an eine Zollaufrüſtung in letzter Stunde gedacht wird. In den 
Vereinigten Staaten ſollen Lebens mittelzölle eingeführt werden, 
wobei die Sachverſtändigen der Auffaſſung ſind, daß dies nicht dem 
Zollwaffenſtillſtand widerſpricht, in welchem Sinne man die inter⸗ 
eſſierten Nationen zu informieren gedenkt. Auch in der Tſchecho⸗ 
llowakei wird an der Nevifion des Zolltarifes gearbeitet, deren 
Set in der nicht unerheblichen Erhöhung einiger Zollpoſitionen 
ipfelt. 

Man wird zunächſt gut daran tun, die Schwierigkeiten, die ſich 
einer internationalen Regelung der Wirtſchaftsfragen entgegen⸗ 
ſtellen, in Betracht zu ziehen und die Erwartungen, die ſich an die 
Weltwirtſchaftskonferenz knüpfen, von Illuſionen fernzuhalten. 

orauf es bei dieſer groß angelegten Konferenz in erſter Linie 
ankommt, iſt der ehrliche Wille der Staaten zur Preisgabe von 
kleinlichen Sonderintereſſen zugunſten einer geſamtwixtſchaftlichen 
Bereinigung. Aber vor allem wäre es für die praktiſche Wirkſam⸗ 
keit eines ſolchen Beſchluſſes unerläßlich, wenn jedes einzelne Land 
arangehen wollte, feine eigene Wirtſchaft in Ordnung zu bringen 
und daß es bei dieſer Bemühung Initiative an den Tag legt. 

Für Polen liegt der heute gangbare Weg vor allem in handels⸗ 
politiſcher Richtung. Es wäre im Intereſſe der induftriellen und 
landwirtſchaftlichen Produktion und des Handels zu fordern, daß 
ie lang hingezogenen Verhandlungen mit den einzelnen Staaten 
endlich zum Abſchluß eines Handels vertrages führen. Wie es heißt, 
iſt mit Sſterreich eine Einigung über einzelne grundſätzliche Fragen 
bereits erfolgt, ſo daß nunmehr hoffentlich ein beſchleunigtes Tempo 
für die Schlußverhandlungen wird eingehalten werden können. 
Der Kompenſationsvertrag mit der Tſchechoſlowakei in Höhe von 
93 Millionen Zloty, der dieſer Tage vom tſchechoſlowakiſchen Mi⸗ 
niſterrat genehmigt worden tft, bedarf nur noch der Genehmigung 
der Polniſchen Regierung, die ſchleunigſt erfolgen müßte, um auch 
mit dieſem Nachbarn zu regeren Handelsbeziehungen zu gelangen. 
Mit Frankreich find Verhandlungen betreffend eine Reviſion des 
bisherigen polniſch⸗franzbſiſchen Handelsvertrages angeknüpft wor⸗ 
en, der ſchon auf der Grundlage des neuen polniſchen Zolltarifes 
abgeſchloſſen werden ſoll. N 

Man wird nach den Erfahrungen früherer Konferenzen gut 
daran tun, von der Londoner Weltwirtſchaftskonferenz nicht viel 
mehr zu erwarten, als Kundgebungen der Solidarität und die 
übliche Betonung einer engeren wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit. 
Wenn es nur gelingt, in dem unruhigem Strom der heutigen Er: 
weit in * A * ins 1 auch * 

viel erreicht un rundſtein für eine edergeſu 

Weltwirtſchaft gelegt. De. e 


Die Probleme der Weltwirtſchaftskonferenz. 


Von Ferdinand Fried. 


Die Weltwirtſchafts konferenz, die nach langen Vorbereitungen 
in der jetzt beginnenden Woche in London zuſammentritt, ſteht einer 
faft völligen Auflöſung der Weltwirtſchaft gegen⸗ 
über, jo daß es unmöglich erſcheint, in dieſe Anarchie eine gewollte 
Ordnung hineinzubringen, zumal, wenn man ſich an das Programm 
der Konferenz hält. Die Tagesordnung iſt zu einer Zeit 
aufgeſtellt worden, als wenigſtens noch einige Hoffnungen ve⸗ 
ſtanden, die Ordnung im alten Sinne wiederherzuſtellen, alſo ledig⸗ 
lich Reparatur⸗Arbeiten am Gebäude der Weltwirtſchaft auszufüh⸗ 
ren, während durch die Entwicklung der letzten Zeit tatſächlich wohl 
die Errichtung eines neuen Gebäudes notwendig erſcheint. 
Die Tatſache, daß die Weltwirtſchaftskonferenz gerade unter dem 
Eindruck ſteht, als ob ſich die alte Tagesordnung erledigen ließe, 
als ob dadurch auch eine Wendung zum Beſſeren herbeigeführt 
werden könne, als ob mit ſolchen alten überkommenden Mitteln 
der Konferenzen uſw. überhaupt eine Heilung möglich ſei — dieſe 
Tatſache verurteilt die Weltwirtſchaftskonferenz eigentlich von 
vornherein zum Scheitern. Das wird äußerlich vielleicht nur 
dadurch zum Ausdruck kommen, daß ſich die Konferenz zunächſt in 
die Länge ziehen, alsdann in Kommiſſionen und Unterkommiſſionen 
zerſplittern und ſchließlich irgendwie im Sande verlaufen wird. 


Bemerkenswert für dieſe Situation und für die Ausſichten der 
Konferenz iſt die Tatſache, daß die eigentlichen, wirtſchaftlichen 
Probleme, die heute im Brennpunkt des weltpolitiſchen Intereſſes 
ſtehen, außerhalb der Weltwirſchaftskonſerenz behandelt werden. 
Teils ſind ſie ſchon vorher in Vorbeſprechungen abgeſteckt oder ge⸗ 
klärt worden, teils wird man ſie neben der Konferenz behandeln, 
teils hat man fie ſogar bewußt von den Konſerenzthemen aus⸗ 
en: Es handelt ſich dabei in Kürze um die folgenden 

ebiete: 


1. Die Kriegsſchuldenfrage. Die interalliierten Schulden dürf⸗ 
ten in London nicht behandelt werden, vielmehr bleibt die Re⸗ 
gelung den Beſprechungen zwiſchen den Regierungen ſelbſt vor⸗ 
behalten. Die Sachlage iſt die, daß England die Dezember⸗Rate 
bezahlt hat und wahrſcheinlich auch die ni⸗Rate zu zahlen bereit 
fein wird, daß Frankreich ſich geweigert hat, die Dezember⸗ 
Rate zu bezahlen und die Juni⸗Rate wohl lediglich bezahlen will, 
wenn Ausficht auf endgültige Herabſetzung bzw. Erlaß der Schulden 
beſteht. Amerika auf der anderen Seite hat infolge der Diktatur 
Rooſevelts jetzt Gelegenheit und innerpolitiſche Handlungsfreiheit, 
um eine radikale Maßnahme vorzunehmen. Man ſcheint ſich mit 
dem Gedanken eines völligen Zinserlaſſes und einer Herabſetzung 
oder Hinausſchiebung der reſtlichen Amortiſationen zu tragen; doch 
iſt wohl anzunehmen, daß man dafür irgendein Entgegenkommen 
auf der anderen Seite verlangen wird, das ſich auf die eigentliche 
Weltwirtſchaftskonferenz auswirken wird. Vorausſetzung hierfür 
wäre die Nachzahlung der Dezember-Nate ſeitens Frankreichs. Von 
ſeiten der Schuldner wird bei den Verhandlungen zweifellos mit 
dem Druckmittel der Reparationen gearbeitet werden, 
das durch die Nichtratifizierung von Lauſanne noch gegeben iſt. Da⸗ 
mit wird der an ſich ſchon ſtark politiſch gefärbte Komplex überhaupt 
zu einem eminent politiſchen Problem. 


2. Die deutſche Transferlage wurde ebenſo wie die Kriegs⸗ 
ſchuldenfrage bereits in Waſhington vorbeſprochen und wird gegen⸗ 
wärtig auf der Berliner Gläubigerverfammlung 
verhandelt. Wenn auch nicht anzunehmen iſt, daß die Berliner 
Konferenz ſchon zu einem greifbaren Ergebnis kommt, ſo wird auch 
die Weltwirtſchaftskonferenz keine Entſcheidung aus ſich heraus 
bringen, ſondern höchſtens die Entſcheidung beeinfluſſen können. 
Dieſe Entſcheidung kann dann nur noch einſeitig ſein. Aus der 
Rede Dr. Schachts ging ziemlich deutlich hervor, daß nur die Alter⸗ 
native beſteht: entweder ſtimmen die Gläubiger freiwillig einem 
Transfermoratorium zu oder die Deutſchen erklären es einſeitig 
von ſich aus. Die Übertragungen müſſen jedenfalls eingeſtellt wer⸗ 
den, können 8 nicht vorgenommen werden bei einem Gold» 
beſtand von 300 Millionen und bei einem ſinkenden Außenhandel 
und Ausfuhrüberſchuß. Es handelt ſich dann lediglich um die Frage 
der Verwaltung und Verwertung der von Deutſchland aufgebrach⸗ 
ten Summen. Hier iſt der Gedanke jetzt ſtärker in den Vorder⸗ 
grund der Erwägungen getreten: die Gelder in öffentliche Ver⸗ 
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waltung zu nehmen, ſie dadurch mit Reichsgarantie auszuſtatten 
und zur Finanzierung der Arbeitsbeſchaffung in Denti d zu 
verwenden. Und zwar könnte das in Form einer niedrig ver⸗ 
zinslichen Reichsmarkanleihe geſchehen, deren Stücke dann den 
Gläubigern ausgehändigt werden. Die Verwendung dieſer jährlich 
1,25 Milliarden Rmk. aus machenden Summen zu Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungszwecken in Deutſchland iſt jedenfalls nützlicher und beſſer als 
der noch bis vor kurzem diskutierte Vorſchlag, ſie zur Umſchuldung 
der deutſchen Städte heranzuziehen. 


3. Das Zinsproblem, ſoweit es noch ein internationales 
Problem iſt, hängt eng hiermit zuſammen. Es wird national auf⸗ 
gerollt durch den Zinsabbau in Deutſchland, international durch 
die beiden erſten erwähnten Gebiete: die internationalen Kriegs⸗ 
ſchulden und das deutſche Transfermoratorium. Einerſeits wird 
möglicherweiſe bei der Regelung der Kriegsſchuldenfrage der Zins⸗ 
fuß überhaupt geſtrichen, alſo auf Null — andererſeits würde 
ſich bei der angedeuteten Regelung der deutſchen Auslandszahlung 
allmählich von ſelbſt eine Schuldenkonnertierung einleiten. Stattet 
man die Mark⸗Bonds beiſpielsweiſe mit einem Zinsſuß zwiſchen % 
und 4 Prozent aus, jo ergibt das gegenüber dem bisherigen Durch⸗ 
ſchnittsſatz eine beträchtliche Senkung und einen Richtſatz für die 
künftige Geſtaltung des Zinſes überhaupt. Dieſe Frage ſelbſt wird 
nun außerdem noch angeſchnitten und in Beſprechungen zwiſchen 
Gläubiger und Schuldner — nicht vor dem Forum der Weltwirr⸗ 
ſchaftskonferenz — zu löſen verſucht werden. Mit den Still⸗ 
halte⸗Gäubigern iſt man bisher hier etwas, wenn auch nur 
ſehr kurze Schritte vorwärts gekommen, und es wird notwendig 
ſein, noch einige Schritte weiterzugehen. Entſcheidend aber wird es 
ſein, die Zinsfrage bezüglich der Aus landsanleihen anzu⸗ 
ſchneiden und damit irgendwie eine Konvertierungsaktion einzu⸗ 
leiten. Fraglich iſt es, ob man das auf der Weltwirtſchaftskonferenz 
tun wird, wo man wahrſcheinlich nur Auseinanderfegungen grund⸗ 
ſätzlicher Art über die Zinsfrage haben wird. 


4. Das Währungsproblem iſt durch die Entſcheidungen in 
England und Amerika, ſowie durch die Lage in Deutſchland durc⸗ 
aus in den Mittelpunkt weltwirtſchaftlicher Erwägungen gerückt. 
Aber man gewinnt auch hier den Eindruck, als wenn die eigent⸗ 
lichen Entſcheidungen außerhalb der Konferenz fallen 
werden, zumal man verſuchen wird, die Währungsfragen als poli- 
tiſches Handelsobjekt zu benutzen. Ja, infofern wird der politiſche 
Komplex ſogar die Weltwirſchaftskonferenz ſelbſt ſtark beeinfluſſen 
und ihr die eigentliche Freiheit der Meinungsbildung nehmen. 
Deutlich wird die Lage an den Diskuſſionen um die Stabtlt⸗ 
jterung des Dollars und Pfundes bzw. des Stabili- 
ſierungsverhältniſſes. In dieſe Diskuſſionen wird nun die Frage 
der Goldwährung wieder plötzlich hineingeworfen, an der 
England und Amerika kein Intereſſe haben, Frankreich aber ein 
großes politiſches Intereſſe nimmt. Die Frage der Goldwährung iſt 
dabei zu ſcheiden von der Frage der Zukunft des Goldes überhaupt. 
Goldwährung iſt lediglich ein Verfahren, ein beſtimmter Antos 
matismus, der mit dem Gold verbunden iſt; eine Aufgabe der 
Goldwährung iſt alſo noch nicht gleichbedeutend mit einer Ents 
wertung des Goldes an ſich. Es iſt darauf hinzuweiſen, daß 
dieſe Frage ebenfalls ſo ſehr ein politiſcher Faktor iſt, um in ſach⸗ 
lichen Beratungen auf der Weltwirtſchaftskonferenz entſchieden 
werden zu können. 1 


Damit find tatſächlich die entſcheidenden Probleme der Welt⸗ 
wirtſchaft außerhalb der Weltwirtſchaftskon ferenz geſtellt, weil fte 
eminent politiſche Probleme geworden find und die Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz mehr eine Veranſtaltung händleriſcher Intereſſen 
(dem Sinne nach) wird. Daher werden auch die eigentlich handels⸗ 
politiſchen Fragen, vor allen Dingen der Abbau der Zölle und Han⸗ 
delshemmniſſe, die nun wirklich auf der Konferenz behandelt wer⸗ 
den ſollen, nicht befriedigend gelöſt werden, weil fie eben⸗ 
falls direkt und indirekt unter politiſchem Einfluß ſtehen und 
wahrſcheinlich gegenüber den anderen Problemen gern als Ver⸗ 
handlungsobjekt eingeſetzt werden. Im ganzen wird ſich alſo nicht 
vermeiden laſſen, daß die Weltwirtſchaftskonſerenz im Zeichen der 
Geburt der Natlonalwirtſchaften ſtehl. 


die Regiſter⸗Mark. 


Ein billiger Erwerb von Reichsmark zur Hebung 
des Reiſe⸗Verkehrs in Deutſchland. 


Die zuſtändigen Stellen in Deutſchland haben eine aus dem 
„Stillhalteabkommen“ herrührende Neuerung geſchaffen, die für das 
Ausland von beſonderer Bedeutung iſt. Es wurde die fogenannte 
„RNegiſtermark“ geſchaffen, die eine Art Sperrmark dar 
ſtellt, die aus dem Stillhalteabkommen herrührt und in dieſem 
Abkommen ſeinerzeit ausdrücklich erwähnt worden iſt. Es — 
alſo Tilgungsbeträge, die von den dentſchen Schuldnern 
zugunſten der ausländiſchen Gläubiger aus den in Deutſchland 
feſtliegenden Krediten zurückgezahlt werden und von dem Tren⸗ 
händer des Deutſchen Reiches, der „Treuhand⸗Geſellſchaft von 199% 
m. b. H., Berlin“, verwaltet werden. Die beſondere . 
der Regiſtermark liegt darin, daß ſie vornehmlich für den Reiſe⸗ 
verkehr innerhalb Dentſchlands erteilt wird, ſomit mit Recht 
die Bezeichnung „Reiſemark“ verdient. 


Die Reichsbank hat über die Verwendung beſondere Vor⸗ 
ſchriften erlaffen, nach denen die Regiſtermark zur Bezahlung von 


Beförderungs⸗ und Unterhaltungskoſten, ſowie ſonſtigen täglichen 
Ausgaben verwandt werden darf. Alle Perſonen, die ihren ſtän⸗ 
digen Wohnſitz außerhalb Dentſchlands haben, dürfen ſolche 
Regiſtermark⸗Beträge erwerben. Die nach Dentſchland reiſenden 
Perſonen dürfen zum Verzehr im Reiche für Tage bis zu 
1000 Mark, für einen vierwöchentlichen Urlaub alſo etwa 3090 Mark 
da einem billigeren Satze erhalten. Der billigere Satz rührt daher, 
aß das Ausland daran ein Intereſſe hat, die in Deutſchland felt- 
liegenden Kredite möglichſt bald freizubekommen und gibt dieſe 
Guthaben zu einem erhe lich billigeren Kurs ab. Den Berluit 
trägt natürlich der Auslandsgläubiger, dem es daran liegt, ſeine 
in Deutſchland „eingefrorenen Kredite“ lieber zu einem niedrigeren 


Kurſe ſofort freizubekommen, als noch längere Zeit darauf warten 


zu müſſen. 

Wir kommen noch darauf zurück und werden insbeſondere 
darüber berichten, welche Banken unſeres Teilgebietes den Ber⸗ 
kauf der Regiſtermark vornehmen. Es ſei jedoch noch hinzugefügt, 
daß ein Erwerb von Regiſtermark nur bei legung eines Reiſe⸗ 
paſſes ſtatthaft if. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 3. Juni auf 5, 
Zlotn feſtgeſetzt. 

Er Re Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6% der Lombard⸗ 
a * f 0 

Der Ziotn am 2. Juni. Danz tg: Ueberweiſung 57,41—57,53, 
bar 57,41—57,53, Berlin: Ueberweiſung 47,25—47,65, ien: 
Ueberweiſung 78.85. Prag: Ueberweiſung 385,00, Zürich: Ueber ⸗ 
weiſung 58,05, London: Ueberweiſung 30,06. 

Warſchauer Börſe vom 2. Juni. Umſaätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budaßpeſt —, Butareſt — Danzig —, 
Helſingfors — Spanien —. Holland 358.90, 359.80 — 00, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen — London 2. 
30,30 — 50,00, Newyork 7,55, 7,59 — 7,51, Oslo —, Paris 35,09, 
35,18 — 35,00, Prag . 26,59 — 26,46. Riga —. ofia —, 
Stockholm —, Schweiz 172,55, 172,98 — 172,12, Tallin —. Wien —, 
Italien ““, 46,60 — 46,14. 

London Umſätze 30.15.30. 15. 

) Prag Umſätze 26,52—26,52' 
*) Italien Umſätze 46.35 — 46.48. 

Freihandelsturs der Reichsmark 208,50, 

Berlin, 2. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 3,501—3,599, 
London 14,30 — 14,24. Holland 170.43 —170.77. orwegen 72,23 
bis 72,37, Schweden 73,33—73,47, Belgien 58,92—59,04, Italien 22,00 


bis 22,04, rantreich 16.61 — 16,65. S weiz 81.82— 81.98, Prag 12,64 
1 — 5 ien 46,95—47,05, Danzig 82,77—82,93, Warſchau 47,40 
18 „60. 


Die Bank Poli zahlt heute für: 1 * gr. Scheine 
7.45 Zt., do. kl. Scheine —— 3. 1 Pfd. Sterling 29,90 31. 
100 Schweizer Franten 171,65 31. 100 franz. Franken 34,96 Zi. 
100 deutihe Mark 195,00 31!., 100 Danziger Gulden 173,62 Fi. 
tſchech. Krone —.— 3, Schilling — — 31. holländiſcher 


Gulden 357,40 31. 


Produktenmarkt. 


Warschau, 2. Juni. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 N Parität 
Waagen Warſchau: Roggen 1 17,00--17,50, Einheitsweizen 34,00 
bis 35,00, Sammelweizen 33,00—34.00. Einheitshaſer 14.50 bis 
15,00, Sammelhafer 13.50 —14,00, Grützgerſte 14.50 —15,00. Brau- 
gerſte —.—, peiſefelderbſen 21.00—24.00. Viktorigerbſen 
28.00 —92.00, Winterraps 47.00—49,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
90.00 — 110,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110,00 
bis 125,00, roher Weißklee 70,00—90,00, roher Weißklee bis 97% bie 
reinigt 100, 00— 125,00, Luxus⸗Weizenmehl (45 ¾ 1. Sorte 55,00 is 
60,00, Weizenmehl (65%) 1. Sorte 50.00 —55,00, Weizenmehl 2. Sorte 
(20 ¼ nach Luxus⸗ Weizenmehl) 45,00— 50,00. Weizenmehl 3. Sorte 
20.00 —30.00. Roggenmehl! 30,00 —32.00. Roggenmehl ii 22.00 bis 
24.00. Roggenme I II} 22,00—24,00, grobe Meizentleie 10,00—11.00, 
mittlere 9.50 — 10,00, Roggentleie 10,00—10,50, Leinkuchen 18,00—19,00, 
Rapskuchen 14.00— 14.50, Sonnenblumenkuchen 15,50—16,00, doppelt 
9 00 Serradella 9,00 — 10,00, blaue Lupinen 7.00 — 7.50, gelbe 
9.00 — 10,00, Peluſchken 11.50 — 12,00, Wicken 12 00 — 12,50. 


Geſamtrunſatz 545 to, davon 255 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Noti der Getreidebörſe 
fe 2 v0 hen ſich 12 100 Kilo in Zloty: 


2. Juni. Die Preiſe ve 
Transaktionspreiſe: 
Roggen Mh „ „ „ 3 „ 3 3 n.0 
Richtpreiſe: 
Aoagen : 18-1700 Fobritiartoffiinmen 
Mahlgerſte 64-86 kg 18.75—14.25 Kilo / 8 —.— 


Mahlgerſte68—60 kg 14.25—18.00 Senf 4800500 


Braugerſte —.— Blauer Mohn —.— 
Hafer 11.75 12.25 Weizen u. Roggen ⸗ 
Roggenmehl (65°). 23.50 —24.50 oh, loſe 3 
Weſzenmehl (65% ). 50.00 —52.00 Weizen ⸗ u. Rog 
Weizenkleie . . 9.00—10,00 ſtroh. gepr * — 
Welizenkleie (grob) . 10.5—11.35 | Hafer- und en · 
Roggenkleie . . 9.75—10.50 ftrob, loſe — 
e 1 A 89 und Ger 

u „ roh, gepreg t. 
Biktorſaerbſen . . 24.00 — 28.00 K 
übſen 42.0048 00 eu, gepreßt — 
Blaue Lupinen „ . 6.00—7.00 etzeheu. loſe Ra 
Gelbe Lupinen 8.00 —9.00 Netzeheu, g 3 u Fr; 
Serradellaa —.— Sonnenblumen⸗ 


Speifetartoffen. . —— kuchen 46—48%, —.— 


Geſamttendenz: ruhig, Transattionen zu anderen Bedingungen 
Roggen 250 to, Weizen 30 to, 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Weizen, Mahlgerſte, Hafer, Roggen ⸗ und Weizenmehl ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Samen obbanbiun 

Wiefel & Co, Bromberg. Am 2. Juni notierie. unverbin ih 
je urchſchnittsqualitäten ver 100 2 Rotklee 8090, Weiß⸗ 
lee 70-90, Schwedenklee 90— 100. lbklee, enthülſt 50 —60, 
Gelbtiee in Hülſen 30—35, Inkarnatklee 90—100, Wundklee 110-130, 
Engl. Raygras, hieſiges 1820, Timothee 14—18, Serra 8-9, 
Sommerwicken 10—12, Winterwicken (Viola villosa 


anf 35—40 
ohn, weiß 115—130, Lupinen, blau 6—7, Lupinen, gelb 7—8 21. 


Berliner oduktenbericht m ni. Getreide · 
und Selten Kür 1000 Kg. ab Station 2 —— Weizen, 
f e er ne ie 

‚00, Bra e ——, Futter- un 
bis 17400" Hafer, Aude. 186,00--197.00, Male sum“ 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 23,00—27,25, Ro 20.85.—22 85, 
Weizenkleie 8,70—8,90, n 9.00.20 „Raps —.—, Biltoria- 
erbſen 23.50— 27,50, Kl. Speiſeerbſen 20,00 — 21,00, !yuttererbien 13,00 
bis 15,00, Peluſchken 12,25— 14,00, Ackerbohnen 12,00—14,00, 
12.00—14,00 Lupinen, blaue 9.50 — 10.40, Qupinen, K Ken) 


Serradella, 16.50—1 1 
88d, Soda ee lonstcheor id gl. We een AR. 
Gejamttendeng: beftändig: 
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Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm des Reiches. 


1 Milliarde Arbeitsſchatzanweiſungen. — Neuregelung des Steuerweſens. 


Die Reichsregierung hat, wie bereits geſtern gemeldet, ein 
— zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit verabſchiedet. Der 
Reichsfinanzminiſter wird darin ermächtigt, Arbeitsſchatzanweiſun⸗ 
gen im Geſamtbetrage bis zu einer Milliarde Mark 
zierung des Planes in den Verkehr zu bringen. 

Das Geſetz enthält ſechs Abſchnitte: 

1. Arbeitsbeſchaffung. 

2. Steuerfreiheit für Erſatzbeſchaffungen von Gegenſtänden des 

Gewerbelebens. 

3. Freiwillige Spende zur Förderung der nationalen Arbeit. 

4. Überführung weiblicher Arbeitskräfte in die Hauswirtſchaft. 

5. Förderung der Eheſchließung. 

6. Durchführungs⸗ und Ergänzungsbeſtimmungen. 

Die vom Reichsfinanzminiſter zur Ausgabe gelangenden 
Arbeitsſchatzan weiſungen im Geſamtbetrag bis zu einer 
Milliarde Mark ſollen zur Förderung von Inſtandsſetzungsarbeiten 
und Neubauten an öffentlichen Gebäuden, ſowie privaten Woht- 
nebänden und Wohnungen, ferner für vorſtädtiſche 
Kleinſiedlungen, landwirtſchaftliche Siedlungen, Fluß⸗ 
regulierungen, Gas⸗, un und Elektrizitätsverſorgung, Tiefbau⸗ 
erg und Sachleiſtungen an Hilfsbedürftige 

jenen. 

Zur Förderung der Eheſchließung werden zinsloſe Eheſtands⸗ 
darlehen bis zu einer Höhe von 1000 Mark ausgegeben, wenn die 
zukünftige Ehefrau vor der Eheſchließung in einem Arbeitsver- 
hältnis geſtanden hat und ſich verpflichtet, während der Ehe ſolange 
nicht zu arbeiten, ſolange der Mann ein Einkommen bezieht. Die 
1000 Mark werden nicht in bar, ſondern in Bedarfsdeckungsſcheinen 
für Möbel und Hausgegenſtände ausgegeben. Sie ſind in Monats⸗ 
beträgen von 1 v. H. zurückzuzahlen. 

Zur Aufbringung der nötigen Mittel wird eine Eheſtandshilfe 
den ledigen Männern und Frauen auferlegt, über deren Höhe noch 
beſondere Vorſchriften erlaſſen werden. Der bisherige Ledigen⸗ 
ſteuerzuſchlag fällt damit weg. Es ſollen auf dieſe Weiſe im erſten 
Jahre 150 000 neue Ehen wirtſchaftlich unterſtützt werden. 

Die eigentliche Arbeitsbeſchaffung, die bis zu einer Milliarde M. 
für Inſtandſetzungen, Baulichkeiten und ähnliche Dinge vorſieht, 
wird durch zinsloſe Darlehen an Länder und Gemeinden heraus⸗ 
gebracht. Es werden Hausbeſitzern volle Zuſchüſſe gezahlt, des⸗ 
gleichen find volle Zuſchüſſe für Fluß regulierung in Aus⸗ 
ſicht genommen. Die Mittel werden durch Arbeitsſchatzanweiſungen 
aufgebracht. Anträge find beim Arbeitsminiſterium zu ſtellen. Das 
Miniſterium erteilt Bewilligungsſcheine, und der Arbeitsträger 
darf Wechſel auf die Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten ausſtellen. 
die bei der Reichsbank rediskontiert werden. Die 1 Milliarde 
Mark ſoll zu einem Fünftel in den Haushaltsjahren 1934, 1935, 
1936, 1937 und 1938 zurückgezahlt werden. Es beſteht ferner ein 
Arbeitsſchatzanweiſungs⸗Verbilligungsſtock, in den die frei willi⸗ 
gen Speuden zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit fließen 
und in den ferner die Zinſen und Tilgungsbeiträge der Gemeinden 
und ſonſtigen Darlehnsnehmer fließen. Mit der Durchführung der 
Arbeiten muß ſpäteſtens am 1. Auguſt 1933 begonnen worden ſein. 

ach den Berechnungen ſollen 400 000 Mann Beſchäftigung erhalten. 

Hinzukommt, daß von der Reichsregierung eine grundlegende 
Anderung des Steuerrechts beabſichtigt iſt, die fpäteftens im Früh⸗ 
jahr 1934 herausgebracht werden ſoll. 

Bei dieſer Anderung des Steuerrechts ſoll zukünftig der 
Steuerzahler nur von einer einzigen Stelle ſeine Ber 
anlagung erhalten und auch an einer einzigen Stelle ſeine 
Steuern entrichten. Der Verwaltungsapparat der einzelnen 
Steuern ſoll zuſammengelegt und vereinheitlicht werden und es 
ſoll in dieſem Zuſammenhang eine Reihe Produktionsſtenern voll⸗ 
ſtändig verſchwinden. 

Im Zuſammenhang mit einer Neuregelung von ſteuerlichen 
Gebühren ſtehe die Schaffung eines Netzes von großen Verkehrs⸗ 
ſtraßen, das den Anſprüchen des neuzeitlichen Kraftverkehrs ent⸗ 
ſpricht und produktive Auswirkungen in wirkſamem Umfange für 
die Kraftverkehrsinduſtrien und die Treibſtoffwirtſchaft bringen 
kann. Zudem ſoll eine organiſche Verbindung zwiſchen der 
Eiſenbahn und der Kraftverkehrswirtſchaft unter 
maßgeblicher Beteiligung der Deutſchen Reichs bahngeſellſchaft her⸗ 
geſtellt werden. 

Eine nachhaltige ſtaatliche Förderung von zuſätzlicher Produk⸗ 
tion, insbeſondere auch für den Export, ſei erforderlich zum Aus⸗ 
gleich des Valutadumpings. 

Es wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion 
des Reichsbankpräſidenten einzuſetzen, die die mit dieſem groß⸗ 
zügigen Arbeitsbeſchaffungsprogramm zuſammenhängenden Finanz⸗ 
fragen bearbeiten und insbeſondere allein und autoritativ bevoll⸗ 
mächtigt ſein ſoll, alle den Geld⸗ und Kreditmarkt betreffenden 
Angelegenheiten zu regeln und zu überwachen, damit eine Störung 
des Geld⸗ und Kreditorganismus durch falſche Dispoſitionen und 
durch Eingriffe nicht verantwortlicher Stellen nicht eintreten kann. 
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unter Führung 


Die Inanſpruchnahme der Kredite erfolgt durch Wechſel⸗ 
einreichungen bei der Reichsbank. Während in früheren Fällen für 
den ſo gewährten Wechſelkredit das Reich eine Garantie übernahm, 
gibt es jetzt als Sicherheit die Ar beitsſchatzanweiſungen. 

= 


Ein Dementi Darrsés. 


Die Preſſeſtelle des Amtes für Agrarpolitik bei der Reichs ⸗ 
leitung der NSDAP teilt mit: Die durch mehrere Siedlungs⸗ 
korreſpondenzen gelaufene Mitteilung, daß der Entſchuldungsplan 
des Reichsernährungsminiſters Hugenberg von ſeiten Darrés an⸗ 
erkannt worden ſei, entbehrt der Begründung, da ſeit der Feſt⸗ 
ſtellung der gegenſätzlichen Auffaſſung in der Zinsfrage zwiſchen 
Feen. und Darrs keinerlei weitere Ausſprachen ſtattgefunden 

en. 


* 
Die Entſchuldung 
der deutſchen Landwirtſchaft. 


Das Reichskabinett verabſchiedete in der gleichen Sitzung das 
vom Reichsernährungsminiſter Dr. Hugen berg vorgelegte 
Geſetz zur Regelung der landwirtſchaftlichen Schuldverhältniſſe, das 
eine grundlegende Neugeſtaltung des landwirtſchaftlichen Kredit⸗ 
weſens enthält und für die Landwirtſchaft eine weſentliche Er⸗ 
leichterung der Zinſen herbeiführt. 

Die Maßnahmen dieſes Geſetzes liegen einerſeits auf dem Ge⸗ 
biete der Wiederherſtellung eines Reinertrages der 
landwirtſchaftlichen Betriebe, andererſeits in der Richtung einer 
Löſung der Schuldfeſſeln, die ſeit 1924 um die Landwirt⸗ 
ſchaft gelegt ſind. Der letzteren Aufgabe ſoll dies Geſetz dienen. 

Entſchuldungsverfahren. 


Die Entſchuldung ſoll die Vorausſetzungen für eine allmähliche 
Zurückführung der Verſchuldung bis auf die Grenze der Mündel⸗ 
cherheit ſchaffen. Die Feſtſetzung der Mündelſicherheitsgrenze, die 
im allgemeinen zwei Drittel des Grundſtückswertes beträgt, iſt den 
Durchführungsvorſchriften überlaſſen. 

Das im Geſetz vorgeſehene Entſchuldungsverfahren zerfällt in 
zwei Abſchnitte. Im erſten Abſchnitt beſteht die Möglichkeit einer 
Kapitalkürzung nicht. Iſt die Entſchuldung ſo nicht durchführbar, 
ſo kann das Verfahren in den zweiten Abſchnitt übergeleitet wer⸗ 
den, indem die Möglichkeit von Kapitalkürzungen im Wege des 
Zwangsvergleichs beſteht, und für deſſen Dauer ein beſonderer 
Vollſtreckungsſchutz gilt. 

Die Entſchuldung ſoll von Eutſchuldungsſtellen im Zuſammen⸗ 
hang mit den Amtsgerichten durchgeführt werden. Entſchuldungs⸗ 
ſtelle kann eine öffentliche oder unter Staatsauſſicht ſtehende Kredit⸗ 
anſtalt, eine unter Deckung ihrer genoſſenſchaftlichen Zentralkaſſe 
arbeitende landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft, oder eine ſonſtige Kre⸗ 
diteinrichtung oder gemeinnützige Siedlungsgeſellſchaft ſein. Dem 
Schuldner iſt es überlaſſen, ſich unter den zugelaſſenen Inſtituten 
eine Entſchuldungsſtelle zu ſuchen. Bringt er die Bereiterklärung 
eines geeigneten Kreditinſtituts bei, ſo hat das Amtsgericht dieſes 
Inſtitut zu beſtellen. Die Entſchuldungsſtelle hat zunächſt zu ver⸗ 
ſuchen, ohne einen Zwangsvergleich auszukommen. Gläubiger der 
nicht durch eine mündelſichere Hypothek geſicherten Forderungen, 
ſoweit fie am 13. Juli 1931 beſtanden, müſſen ſich folgende Eingriffe 
gefallen laſſen: 

a) Herabſetzung des Zinsſatzes auf 4,5 v. H. (in den erſten 
drei Jahren erhält der Glänbiger ein weiteres vom Hundert 
vom Reich), 

b) Umwandlung der Forderung in eine unkündbare Tilgungs⸗ 
forderung; die jährliche Tilgung kann zwiſchen 0,5 und 5 v. H. 
vereinbart werden; im Streitfall erfolgt die Feſtſetzung durch 
das Amtsgericht zwiſchen 0,5 und 2 v. H., 

e) die Tilgungsraten werden an die Entſchuldungsſtelle gezahlt, 
die dem Gläubiger das Kapital auszahlt, ſobald die Tilgung 
beendet iſt. Forderungen, die nach dem 12. Juli 1931 enı- 
ſtanden find, werden bar ausgezahlt. 

Läßt ſich mit dieſen Maßnahmen die Entſchuldung durchführen, 
ſo hat die Entſchuldungsſtelle einen Entſchuldungsplan aufzuſtellen, 
der vom Amtsgericht beſtätigt wird. 

Iſt dagegen die Entſchuldung ohne Zwangsvergleich nicht durch⸗ 
führbar, jo hat die Entſchuldungsſtelle zu prüfen, ob die Ent- 
ſchuldung im Wege eines Zwangsvergleichs durchführbar iſt. 
Verneint ſie dieſe Frage, ſo hat ſie die Aufhebung des Entſchul⸗ 
dungsverfahrens zu beantragen, andernfalls erbittet ſie mit Zu⸗ 
ſtimmung des Gläubigers beim Amtsgericht die Ermächtigung zum 
Abſchluß eines Zwangsvergleichs. e 

Zwangsvergleich. 

Im Wege des Zwangsvergleichs ſollen alle Forderungen, die 

nicht durch eine mündelſichere Hypothek geſichert ſind, bis auf die 
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fie gekürzt werden, Roggen⸗ und Sachwertſchulden ebenfalls. 
Bie Gläubiger erhalten in dieſem Falle als Erſatz Reichs ſchuld⸗ 
buchforderungen. Ahnlich Forderungen von Pfandbriefanſtalten. 

Eine Kürzung iſt unzuläſſig bei jeder Forderung, 
wenn der Gläubiger mit der Hinausſchiebung der Verzinſung und 
Tilgung ſeiner Forderung bis zur Tilgung anderer Schulden des 
Betriebes einverſtanden iſt, und wenn unter dieſer Vorausſetzung 
die Entſchuldung durchführbar erſcheint. 

Rückſtändige Steuern und öffentliche Abgaben unterliegen da⸗ 
gegen der Kürzung, wenn ſie vor dem 1. Februar 1933 fällig ge⸗ 
worden ſind. Für dieſe Forderung iſt beſonders bedeutſam, daß 
Reich, Länder, Gemeinden und Gemeindeverbände keine 
beſſere Behandlung nr können, als die am meiſten 
gekürzte, nicht mündelſichere Hypothek. (In Polen hat das Geſetz 
zur Entſchuldung der landwirtſchaftlichen Betriebe leider nicht eine 
derart gerechte Verteilung der Laſten vorgenommen. D. Red.] 
Die öffentlihe Hand fol im Gegenſatz zu manchen früheren Ge⸗ 
pflogenheiten mit der Erleichterung des Vergleiches vorangehen. 
(In Polen iſt die öffentliche Hand auf dem Wege zum Vergleich 
leider nicht vorangegangen. D. Red.) 

In dem von der Entſchuldungsſtelle aufzuſtellenden Vergleichs⸗ 
vorſchlage ſind für die Verzinſung und Tilgung 4½ Prozent zu 
berechnen (in den erſten drei Jahren zahlt das Reich ein Pro⸗ 
zent zu). 

Verſteigerungs verfahren. 

Den von der Entſchuldungsſtelle aufgeſtellten Vergleichs vor⸗ 
ſchlag hat das Amtsgericht den beteiligten Gläubigern unter Be⸗ 
ſtimmung einer Widerſpruchsfriſt zuzuſtellen. Wenn dieſem Ver⸗ 
gleichsvorſchlag weniger als die Hälfte des betroffenen Kapitals 
widerſpricht, ſo iſt der Vorſchlag angenommen, andernfalls iſt er 
abgelehnt. Für die Abſtimmung kommt nur das nicht mündel⸗ 
fihere Kapital in Frage. Die Entſchuldungsſtelle übt an 
Stelle des Gläubigers das Widerſpruchsrecht aus, bei Forderungen, 
die ſie erworben hat, oder für die der Gläubiger Erſatz in Geſtalt 
von Reichsſchuldbuchforderungen erhält. Damit iſt der Entſchul⸗ 
dungsſtelle die Möglichkeit gegeben, durch Erwerb von Forderungen 
die Ablehnung des Vergleichs vorſchlages zu verhindern. Wird der 
Vorſchlag trotzdem abgelehnt, jo kann das Amtsgericht der Enı- 
ſchuldungsſtelle auf ihren Antrag geſtatten, das Grundſtück zur 
Zwangsverſteigerung zu bringen, wenn ſie eine Forderung gegen 
den Schuldner erworben hat. 1 ö 


z Die Beſchaffung von Mitteln. 

Die Entſchuldungsſtellen erhalten für jedes Entſchuldungsver⸗ 
fahren als Unkoſtenzuſchuß aus der Reichskaſſe eine Pauſchol 
vergütung, die ſich nach der Größe des entſchuldeten Betrie 
richtet, außerdem einen einmaligen Riſikozuſchlag. Die für Bars 
auszahlung erforderlichen Beträge werden in Form von ver⸗ 
zinslichen Schatzanweiſungen in Höhe von 300 Mil- 
lionen Rm. der Rentenbankkreditanſtalt zur Verfügung geſtellt, die 
dieſe Mittel an die Entſchuldungsſtellen ohne jede Verteuerung 
weiterzuleiten hat. Die Rückzahlung dieſer Kredite erfolgt aus 
den eingehenden Tilgungsbeträgen. Außerdem iſt eine weitgehende 
Lombardierung für die auszugebenden Entſchuldungspfand⸗ 
briefe vorgeſehen. 

Entſchuldung durch Landabgabe. 

Das Geſetz ſieht weiter die Möglichkeit einer Eutſchuldung 
durch Landabgabe durch den Betriebsinhaber vor. Die nähere 
Regelung erfolgt in den Durchführungsbeſtimmungen. 

Rechtsverhältuiſſe der Entſchuldungs betriebe. 

Betriebe, die nach den 3 dieſes Geſetzes entſchuldet 
find, ſollen mit Realkredit nur innerhalb der Grenze der Mündel⸗ 
ſicherheit in Zukunft belaftet werden dürfen. Der reſtliche Wert 
des Grundſtückes gilt als mit einer Sicherungshypothek zugunſten 
der Rentenbankkreditanſtalt belaſtet. Im Rahmen dieſer Siche⸗ 
rungshypothek können jedoch Perſonalkredite aufgenommen werden. 

Mündelſichere Hypotheken werden in unkündbare Tilgungs⸗ 
forderungen mit einem Zinsſatz von 4½ v. H., und einer Til⸗ 
gung zwiſchen ½ und 5 v. H. umgewandelt. Der Gläubiger joll 
feine mündelſichere Hypothek in Pfandbriefe umtauſchen können, 
die wit 4 v. H. verzinslich ſind. Mit der Ausgabe dieſer Pfand⸗ 
briefe ſoll der Konvertierung der jetzt im Umlauf befindlichen 
ſechsprozentigen Pfandbriefe in vierprozentige Pfandbriefe der Weg 
geebnet werden. 

Durchführung der Eutſchuldung im Oſtgebiet. 

Das Geſetz ſieht die ſofortige Aufhebung des Reichs⸗ 
kommiſſariats für die Oſthilfe und feine Eingliede⸗ 
rung in das Reichsernährungsminiſterium vor. Die Landſtellen 
ſollen bis zum 31. 12. 1033 aufgelöſt fein. Neue Entſchuldungs⸗ 
anträge im Oſtgebiet richten ſich nach den Vorſchriften des neuen 
Geſetzes. Dabei wird auch hier eine Kürzung der erſten Hypothek 
zugelaſſen, ſoweit ſie die Mündelſicherheitsgrenze überſteigt. Fer⸗ 
ner iſt eine Kürzung von Roggen⸗ und anderen Sachwertlaſten 
möglich. Iſt in den Oſtgebieten eine Entſchuldung nach den vor 
dem 15. März 1932 geltenden Vorſchriften durchgeführt, ſo kann 
eine nochmalige Nachprüfung dieſer Betriebe erfolgen. 

Das Geſetz ſieht zum Schluß eine Reihe von Strafbeſtimmun⸗ 
gen vor. 
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2 - Pfingsten. 
Von Emanuel Beibel. . 


2 


Das fest der Pfingsten kommt, im Hall der Glocken, 72 
Da jauchzt in Frühlingsschauern die Natur. 2 
Auf jedem Strauch des Waldes und der Flur 
schwebt eine Fos“ als Flamme mit Frohlocken. 


— 
— 


9 


2 


Aufs Haupt der Jünger brausend niederfuhr, 
Von deinem Reichtum einen funken nut 
Herniedersend’ inn auf des Sängers Locken. 


Ich weiß es wohl, nicht würdig bin ich dein, 
Doch hast du nie die Jugend ja gemessen, 
Der Glaube zieht, die Sehnsucht dich allein, 


&) 
0 
Der Armen hast du nimmermehr vergessen, (%) 
RR 


at 
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5 
0 Geist, der einst in gold'nen Feuerflocken 8 
* 
>) 
2 
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Du kehrtest in der Fischer Hütten ein, 
Und an der Sünder Tisch bist du gesessen, 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 4. Juni 1933. 


Nr. 127. 
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Ihr treu sein, lohnt! 


Längst haben Sie ihren Wert erkannt 
Hirschseife möchten Sie nie mehr entbehren. 
ALSO: Achten Sie ganz genau auf die 
echte Schutzmarke HIRSCH. Dann sind Sie 
geschützt vor Nachahmungen. 


SCHICHT SEIFE, 
MARKE HIRSCH 


.f. 5˙35 


Das Genfer Komödienſpiel. 


Die unterbrochene Abrüſtungskonferenz. 


Nach der Kanzler⸗Rede vom 17. Mai und der 
Rooſevelt⸗Botſchaft, die die Hoffnungen der Franzoſen und 
ihrer —— auf die Sprengung der Konferenz, für deren 
Scheitern man Deutſchland verantwortlich machen wollte, 
zerſtörten, ſchien es einen Augenblick ſo, als ob man in 
Genf nunmehr vorwärts kommen würde. Aber weit ge⸗ 
fehlt! Nachdem die Konferenz alsbald wieder in ihre ſeit 
Jahren geübte Scheintätigkeit zurückgefallen war, hat ſich 
jetzt der Hauptausſchuß auf einen Monat ver- 
tagt. Lediglich das Konferenzpräſidium bleibt zuſammen. 
Die Hoffnung auf einen einigermaßen erträglichen Abschluß 
der Beratungen noch vor dem Zuſammentritt der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz hat ſich mithin nicht erfüllt. 

Mit ihrer ausgeſprochenen Verſchleppungs⸗ 
taktik Haben Frankreich und die ihm naheſtehenden 
Staaten nach wie vor jede praktiſche Abrüſtung in 
quantitativer wie in qualitativer Hinſicht ſabotiert. 
Das zeigte ſich Punkt für Punkt bei der Beratung des eng⸗ 
liſchen Abrüſtungsvorſchlages. Die Gegenſätze in der 
Flottenfrage ſind unüberbrückt und ſcheinen unüber⸗ 
Brüdbar. Nach wie vor ift Frankreich nicht bereit, dem 
Londoner Flottenabkommen beizutreten; anſcheinend will 
es dieſen Trumpf England und Italien gegenüber in der 
Hand behalten. Die franzöſiſchen „Zugeſtändniſſe“ in der 
Frage der Luftabrüſtung find lediglich Spiegel⸗ 
fechterei. Im Grunde genommen ſoll alles beim Alten 
bleiben. Die Franzoſen, und ebenſo die anderen Luft⸗ 
mächte, werden auch nicht ein einziges ihrer Kriegsflug⸗ 
zeuge aufgeben; denn die nach dem engliſchen Plane 
theoretiſch zur Abſchaffung gelangenden Flugzeuge brauchen 
nicht zerſtört zu werden, ſondern können anderen Zwecken 
zugeführt werden. Nur die totale Abſchaffung der 
Luftwaffe, ſowie ein uneingeſchränktes Bombenabwurf⸗ 
verbot kann allen Völkern auch auf dem Luftgebiet die 
qualitative Gleichberechtigung und die gleiche Sicherheit 
gewährleiſten. Der unſinnige Beſchluß des Effektiv⸗ 
ausſchuſſes, 39 000 Mann Schutzpolizei auf die deutſche 
Heeresſtärke anzurechnen — mit Recht hat Deutſchland 
gegen dieſe einſeitige Behandlung proteſtiert — zeigt er⸗ 
neut, daß man für Deutſchland immer noch andere Maß⸗ 
ſtäbe anlegt als für die anderen Länder. Man vergegen⸗ 
22 ſich nur die Tatſache, daß im Verhältnis der 

Wehrmacht zur Bevölkerungszahl in Deutſchland nur ein⸗ 
bindend ausgebildete Soldaten auf 1000 Einwohner fallen, 
bei Polen dagegen 7, bei Frankreich 8, bei Belgien acht⸗ 
einhalb und bei der Tſchechoſlowakei neuneinhalb Sol⸗ 
daten! Der franzöſiſche Antrag in der Frage der Kontrolle 
der privaten Waffenherſtellung zielt ebenfalls deutlich auf 
die Verhinderung der praktiſchen Gleichberechtigung 
Deutſchlands auf dem Rüſtungsgebiet ab. Frankreichs 
Rüſtungsinduſtrie ift zu 80 v. H. ſtaatlich, während die 
eutſche faſt ganz in privaten Händen liegt. So ent⸗ 
Puppt ſich dieſe Beſorgnis um die Waffenſabrikation als 
eine ganz impertinente Heuchelei! 

Bei alledem verſchanzt ſich Frankreich hinter ſeinen 
Sicherheits forderungen, die es je nach Belieben 
Deriiert und verſchärft. Die von den Amerikanern an⸗ 
gebotenen Sicherheitsverpflichtungen genügen Frankreich 
noch lange nicht. Anderſeits will England, wie Sir John 
Simons Unterhausrede beweiſt, keine weiteren Bindungen 
n der Sicherheitsfrage mehr übernehmen; es zieht ſich auf 
die „angelſächſiſche Linie“ zurück. Angelfächſiſches Denken 
unterſcheidet ſich nach Sir John Simons vieldeutiger Aus⸗ 
gung von kontinentalem Denken. Immer mehr ſcheint 

ingland, auf das in der Abrüſtungsfrage nicht der ge⸗ 
ringſte Verlaß iſt, ſeine Politik auf eine Vertagung der 
brüſtungs⸗Entſcheidung einſtellen zu wollen. Amerikas 
eunruhigung über den Gang der Ereigniſſe in Genf, wie 
fie im Telephongeſpräch Rooſevelts mit dem engliſchen 
linbenminiſter zum Ausdruck kommt, iſt durchaus verſtänd⸗ 
lich: aber ob die Vereinigten Staaten auf Frank⸗ 
reich einen Druck ausüben und ſeine Drohung wahrmachen 
werden, ſich völlig von den europäiſchen Angelegenheiten 
ſernzuhalten, nachdem ſie ſich eben erſt in ſie eingeſchaltet 
haben, erſcheint denn doch recht zweifelhaft. 

So wurde bei der erſten Beratung des engliſchen 
Planes auf keinem Gebiete, weder auf dem der praktiſchen 
Abrüſtung, dem der Materialbeſchränkung und dem der 
Sinfpräntung der Truppenbeſtände, noch auf 

Sicherheit das geringſte poſitive Ergebnis erzielt. Die 
Konferenz hat ſich rettungslos in eine Sackgaſſe verrannt. 


dem der 


Da man nicht den Mut aufbrachte, vor der Weltöffentlich⸗ 
keit mit einer Vertagung der Konferenz das Fiasko offen 
einzugeſtehen, fand man nach altem Genfer Muſter eine 
Verlegenheitslöſung. Das aus Vertretern von 14 Staaten 
zuſammengeſetzte Konſerenzpräſidium hat nunmehr einen 
Monat Zeit, nach neuen, vermittelnden Löſungen zu ſuchen. 
In Wirklichkeit glaubt wohl niemand bei den turmhohen 
Gegenſätzen zwiſchen den einzelnen Mächten und Mächte⸗ 
gruppen, nicht nur zwiſchen den Franzoſen und ihren An⸗ 
hängern auf der einen und den abrüſtungswilligen Staaten 
auf der anderen Seite, an die Möglichkeit eines Ausgleichs. 
Daß zwiſchen dem 12. Juni, dem Zuſammentritt der Welt⸗ 
wirtſchaftskonſerenz, und dem 27. Juni in Genf etwas 
Entſcheidendes geſchieht, erſcheint ausgeſchloſſen. 


Nach dem 27. Juni wird das alte Komödien⸗ 
ſpiel von neuem beginnen. Zweifellos wird man 
dann verſuchen, mit einer bedeutungsloſen Konvention, 
ähnlich der vom 23. Juli 1932, das ganze Abrüſtungs⸗ 
problem auf fünf Jahre zu verſchieben. Deutſchland dürfte 
ſich auf ein lendenlahmes Kompromiß nicht einlaſſen; es 
wird eine klare Entſcheidung fordern, die dem deutſchen 
Rechtsſtandpunkt Rechnung trägt. Die Möglichkeit, daß 
Deutſchland zum zweiten Mal die Konſerenz verläßt, iſt 
dann wieder in die Nähe gerückt. Da gilt es ſchon jetzt, 
die Schuldfrage klarzuſtellen für das Scheitern der 
Konferenz: Lediglich Frankreich und feine Anhänger 
jabotieren gegenüber dem deutſchen Verſtändigungswillen 
nach wie vor jede Abrüſtung und erweiſen ſich damit als 
die Störenfriede für den europäiſchen Frieden. 

Ausgehend von der Erkenntnis, daß vor dem Zu⸗ 
ſammentritt der CCC ye ˙² MEERE etwas zur Ent⸗ 


Noch ein Grund gegen Die Mbrlftung, r fis Sutatt wer err man der der dier de ein grund gegen gegen die Abrüſtung.] dar sin Sutett mar, gan m Abrüſtung. 


Jetzt, da die Abrüſtungskonferenz in 
Genf zum höchſten kritiſchen Punkt gelangt iſt, 
unternimmt eine ungenannte franzöſiſche Dame in 
origineller Weiſe noch den Verſuch, die Abrüſtung 
zu vereiteln. Nach ihrer Anſicht iſt der Ver⸗ 
ſailler Vertrag in der Beſchränkung und 
Feſſelung Deutſchlands noch nicht weit ge⸗ 
nug gegangen; er müßte daher durch weitere 
Klauſeln noch verſchärft werden. Unter Berufung 
auf Blättermeldungen aus dem Jahre 1932 über 
gelungene Verſuche von deutſchen Gelehrten, in 
einem Laboratorium auf dem Monte Generoſo 
Atome zu zertrümmern, ſchreibt die ehren⸗ 
werte Dame in der „Action Francaiſe“: 

„Es iſt ein Zufall, daß man neulich von der Exiſtenz 
eines Laboratoriums auf dem Monte Gene⸗ 
roſo Kenntnis erhalten hat, wo mehrere deutſche Ge⸗ 
lehrte die in jener Gegend beſonders ſtark elektriſch ge⸗ 
ladene Atmoſpäre zu Verſuchen benutzten, Atome zu 
zertrümmern. Nach Mitteilungen der Schweizer, 
Preſſe hätten die Gelehrten auf dem Monte Generoſo tat⸗ 
ſächlich Erfolg gehabt; mit Hilfe einer Energie von 
drei Millionen Volt hätten ſie Blei, das im Quarz ent⸗ 
halten war, ſpalten können. Bei dieſem Verſuch habe man 
feſtgeſtellt, daß Ratten, die etwa einen Meter von der Ver: 
ſuchsſtelle entfernt waren, ſofort getötet wurden. Man 
habe daraus geſchloſſen, daß von dem zerſtörten Atom un⸗ 
ſichtbare tödliche Strahlen ausgehen, und es ſei auch ge⸗ 
lungen, dieſe unſichtbaren tödlichen Strahlen bis auf eine 
Entfernung von vier Kilometern weiterzuleiten. Die Be⸗ 
deutung dieſer Entdeckung ſei unberechenbar, da ſie geſtat⸗ 
ten würde, Lebeweſen durch abſolut unſichtbare Kräfte zu 
töten. 

„Deutſchland, das ſo gebieteriſch die Rüſtungsgleichheit 
verlangt, das ſich als unſchuldiges Opfer des Verſailler 
Vertrages ausgibt, ſagt niemals etwas davon, daß dieſer 
Vertrag, der aus Schwäche (auf franzöſiſcher Seite) fo viele 
Abänderungen erfahren hat, den Deutſchen Labora⸗ 
torien belaſſen hat, die ſich zwar Induſtrie⸗Labora⸗ 
torien nennen, die aber unſichtbare Strahlen erzeugen, die 
Lebeweſen auf eine Entfernung von vier Kilometern zu 
töten vermögen. Hier iſt eine fürchterliche Waffe vorhan⸗ 
den, von der gelegentlich Gebrauch zu machen ſich Deutſch⸗ 
land nicht ſcheuen würde, wie das Jahr 1914 gezeigt hat. 
Warum reden alle diejenigen, die die Abrüſtung wollen, 
niemals von dieſen Laboratorien. Wie kommt es, daß es 


ſpannung der politiſchen Lage geſchehen muß, iſt man mit 


Hochdruck am Werke, wenigſtens den Vier⸗Mächte⸗ 
Pakt doch noch zum Abſchluß zu bringen. Das Gerücht 
allerdings, bewußt von der Gegenſeite ausgeſtreut, daß die 
Paktverhandlungen bereits ſo gut wie zum Ziele geführt 
und die Unterzeichnung nur noch eine Frage von Tagen 
ſei, trifft nicht zu. Im Augenblick ſteht der genaue Inhalt 
des Vier⸗Mächte⸗Paktes, der eine Zuſammenarbeit der 


vier europäiſchen Mächte Deutſchland, Italien, Frankreich 


und England für die nächſte Zukunft gewährleiſten ſoll, 
noch nicht feſt. Aber ſoviel dürfte ſicher ſein, daß er gegen⸗ 
über dem großzügigen urſprünglichen Plane Muſſolinis 
weſentliche Veränderungen aufweiſen und im Sinne 
Frankreichs und ſeines Anhangs „entgiftet“, das heißt: 
entwertet ſein wird. Wenn die Kleine Entente, die früher 
der lauteſte Rufer im Streit und ſchärfſte Gegner des 


Vier⸗Mächte⸗Paktes war, ihren Widerſtand aufgegeben hat, 


ſo gibt das zu denken. Allem Anſchein nach hat ſich der 
franzöſiſche Standpunkt weitgehend durchgeſetzt. Und dieſer 
Standpunkt iſt: Abſchiebung der Reviſions⸗ 
Idee auf den Völkerbund, Beſchränkung auf die Be- 
ſchlüſſe des Völkerbundes — ob die Beſchlüſſe mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit oder mit Mehrheit gefaßt werden ſollen, iſt 
inſofern gleichgültig, als Frankreich über die Mehrheit im 
Völkerbunde bei deſſen gegenwärtiger Zuſammenſetzung 
verfügt — Verknüpfung des Reviſionsartikels 19 mit dem 
Sanktionsartikel 16 und mit dem Artikel 10 der politiſchen 
Unabhängigkeit der einzelnen Staaten. Das Hauptgewicht 
ſcheint Frankreich auf den Einbau der Sanktionen in 
den neuen Pakt legen zu wollen. In dieſem Sinne ge⸗ 
winnen die Gerüchte von neuen franzöſiſchen 
Ruhrplänen an Tragweite und Bedeutung. Bei alle⸗ 
dem liegt für den Deutſchen wahrlich kein Anlaß vor, 
einen folhen Pakt mit beſonderer Freude zu be 
grüßen. Nur wenig wäre erreicht, nur ein ſehr be⸗ 
ſcheidener Anlauf, die Gleichberechtigung durchzuſetzen. . 


nur ein Zufall war, daß man von der Exiſtenz des 
Laboratoriums auf dem Monte Generoſo Kenntnis erhielt, 
und warum machen die deutſchen Gelehrten Verſuche zur 
Zertrümmerung der Atome? Kann man über dieſe Ver⸗ 
ſuche nicht auf der Abrüſtungskonferenz reden?“ 

* 


In der Tat: fürchterlich! Man denke: Was nützt den 
Franzoſen die chineſiſche Mauer, die ſie zum Schutz gegen 
die „deutſchen Barbaren“ an ihrer Grenze errichtet haben, 
nachdem dieſe Barbaren ein Mittel gefunden haben, das 
auf 4 Kilometer Entfernung tötet. Die Mauer ſelbſt bie⸗ 
tet keinen. Schutz, wenn man deren menſchliche Beſatzung 
durch unſichtbare, abſolut tödliche Strahlen unſchädlich macht. 
Und das iſt offenſichtlich kinderleicht. Statt einer wohl⸗ 
organiſierten Armee gehen ein paar harmlos ausſehende 
deutſche Gelehrte bis auf 4 Kilometer an die Grenze, 
ſpalten ein paar Atome, und die ganze Beſatzung der 
Mauer, der Unterſtände etc. etc. iſt erledigt. Der Ein⸗ 
marſch nach Frankreich iſt frei! 

Doch halt: einige Kleinigkeiten fehlen noch, um dieſe 
Operation vorzunehmen, nämlich die 4 Millionen Volt, 
die zu der Atomſpaltung nötig ſind, und die leider nur in 
der Nähe des Gipfels des Monte Generoſo zu finden ſein 
werden. Aber der Findigkeit der deutſchen Barbaren iſt 
alles zuzutrauen: im Notfalle werden fie den Monte Ge⸗ 
neroſo ſelbſt an die deutſch⸗franzöſiſche Grenze heran⸗ 
zaubern. 

Sit dies ſchon Wahnſinn, fo hat er doch Methode. Mit 
dieſer Methode geht die kindliche Naivität Hand in Hand. 
Die beſorgte Vertreterin der holden franzöſiſchen Weiblich⸗ 
keit fragt in ihrer Einfalt, warum die Deutſchen Atome 
ſpalteten. Nun, wir wollen ihr das verraten: Sie tun es 
mit Forſchern in aller Welt, um den Rätſeln der Natur, die 
uns trotz aller Fortſchritte der Forſchung noch überall um⸗ 
geben, ſoweit dies überhaupt möglich iſt, nachzuſpüren. 
Und ſie werden es weiter tun — nicht aus Vernichtungs⸗ 
willen, ſondern im Intereſſe der Menſchheit. 

Daß die Station auf dem Monte Generoſo ein gehei⸗ 
mes Unternehmen war, iſt reine Phantaſie; fie iſt aller 
Welt bekannt geweſen. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 


WET DET ER * 


Die Wirtſchaftskriſe in Polen 
und die Kriſenſteuern. 


Wir haben bekanntlich ſeit einiger Zeit eine ſogenannte 
Kriſenſteuer, die als Zuſchlag zu der Staatseinkom⸗ 
menſteuer und zu der ſtädtiſchen Immobilienſteuerx erhoben 
wird. Da der Wirtſchaftskongreß des BB⸗Klubs, der kürz⸗ 
lich in Warſchau getagt hat, das Vorhandenſein 
einer Kriſe geleugnet hat, ſo wäre es — meint die 
nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“, dann an der 
Zeit, die Kriſenſteuern zu ſtreichen. Das ge⸗ 
nannte Warſchauer Blatt ſpricht ſich für dieſen Gedanken in 
einem; längeren Artikel wie folgt aus: 

„Der Wirtſchaftskongreß des BB⸗Klubs beſchloß, daß 
es keine Kriſis gibt, ſondern nur eine Kriſen⸗Pſychoſe, gegen 
die man ankämpfen muß. Die Teilnehmer an dem Kon⸗ 
greß ſind in freudiger Stimmung weggefahren, da 
ſie endlich den unerträglichen Drachen, den man die Kriſe 
nennt, beſeitigt haben. Dieſe Stimmung iſt bei manchen 
von ihnen ſchnell verflogen, als ſie nach der Heimkehr die 
Aufforderung zur Zahlung des Kriſenzuſchlages 
zur Einkommenſteuer oder zur ſtädtiſchen Immobilienſteuer 
auf ihrem Tiſche vorfanden. Wie denn? Es gibt alſo keine 
Kriſe; aber es gibt eine Kriſenſteuer! Die Steuern ſtützen 
ſich auf Geſetze; ein Geſetz iſt aber eine ernſte Sache, 
ernſter vielleicht als eine Rede des Herrn Stawek. Man 
kann eins von beiden tun: entweder erhebt man eine Steuer 
von einer Sache, die nicht beſteht, oder alles, was man dar⸗ 
über geſagt hat, nämlich daß es keine Kriſe gibt, war ein 
gewöhnliches Gerede, wie es in Verſammlungen üblich iſt. 
Der Unparteiiſche Block fiel in das Netz der eigenen Dema⸗ 
gogie. In den Regierungsprojekten für die beiden genann⸗ 
ten Steuern war das Wort „Kriſis“ überhaupt nicht ent⸗ 
Halten. Die Regierung ſchlug einfach eine dauernde Er⸗ 
höhung der Immobilienſteuer um über 40 Prozent vor und 
einen außergewöhnlichen Zuſchlag zur Einkommenſteuer an 
Stelle des bisherigen gleichfalls außergewöhnlichen Zu⸗ 
ſchlags von 10 Prozent. Der Unparteiiſche Block konnte 
dieſe Steuern nicht gut ablehnen, und um die bittere Pille 
irgend wie für die Steuerpflichtigen, die ja die Wähler ſind, 
zu verfüßen, nannte er den Zuſchlag zur Einkommenſteuer 
den Kriſenzuſchlag. Aus der Erhöhung der Immo⸗ 
bilienſteuer machte er gleichzeitig eine Kriſenſteuer. 
In beide Geſetze wurde die Beſtimmung aufgenommen, daß 
ſie an dem Zeitpunkt außer Kraft geſetzt werden, den 
eine Verordnung des Miniſterrats beſtimmt. Aus der Be⸗ 
zeichnung der beiden Steuern ergibt ſich von ſelbſt, daß 
dieſer Termin das Ende der Kriſe bezeichnen wird. 

Aber was nun? Der Kongreß gab das Ende der Kriſe 
ſchon bekannt. Vertreter der Regierung nahmen an den 
Beratungen des Kongreſſes aktiven Anteil. Es ſprach u. a. 
der Miniſterpräſident Jedrzejewicz und als Zuhörer 
waren andere Miniſter anweſend. Wenn die Regierung 
die Beſchlüſſe des Kongreſſes ernſt nimmt, ſo müßte ſie dar⸗ 
aus die Konſequenzen auch auf dem Steuergebiet ziehen und 
die Kriſenzuſchläge aufheben, wozu fie auf Grund 
des Ermächtigungsgeſetzes das Recht hat. Wenn die Regie⸗ 
rung, wie wir annehmen, dieſe Konſequenzen nicht zieht, 
ſo bedeutet das, daß die Kriſe noch beſteht, d. h. daß der 
Kongreß eine Dummheit gemacht hat. 

Eines der offiziellen Ziele des Kongreſſes war die An⸗ 
regung an das verborgene Kapital zur Inveſtierung. Es 
iſt klar, daß die Grundbedingung hier die Zahlungsfähig⸗ 
keit iſt, und dieſe hängt von den verſchiedenen Laſten ab, 
d. h. alſo auch von den Steuern. N 

„Vorgeſtern enthielt die „Gazeta Handlowa“ einen Ar⸗ 
tikel des Ingenieurs Rogowſki, des Vorſitzenden des 
Verbandes der polniſchen Eiſenhüttenleute, der auf die 

rage, weshalb das Auslandskapital Polen meidet (der 

erfaſſer nennt ausdrücklich das franzöſiſche Kapital), ant⸗ 
wortete, daß die Urſache dieſer Erſcheinung in der über⸗ 
großen Belaſtung der in Polen arbeitenden Kapita⸗ 
lien durch Steuern und ſoziale Leiſtungen ruht. Dieſe Worte 
beziehen ſich offenbar nicht allein auf die Auslands ⸗ 
kapitalien, ſondern auch auf das im Lande gehamſterte Geld. 
Die Referenten auf dem Kongreß des BB bemühten ſich, 
aufzuzeigen, daß eine allgemeine Herabſetzung des Lebens⸗ 
ſtandes und der Lebensbedingungen eingetreten iſt, und daß 
wir uns auf einer neuen Plattform befinden, auf der man 
bauen müſſe. Leider iſt dies nicht der Fall. Die öffent⸗ 
lichen Laſten, die auf der neuen Plattform wachſen, 
haben ſich nicht verringert. Wenn die Kriſenſteuern 
nicht in der nächſten Zeit aufgehoben werden, dann gibt es 
nur ein Mittel, den BB⸗Kongreß vor der Kompromittie⸗ 
rung zu retten, nämlich die Beſeitigung des Eigenſchafts⸗ 
wortes „kriſenhaft“ aus den Titeln dieſer Steuern. Man 
könnte das Wort erſetzen durch den Ausdruck „zur Sanie⸗ 
rung“, das würde bedeuten: zur Sanierung des 
Budgets. So erhält auch der Staatsſchatz das Seine und 
der Unparteiiſche Block wird nicht von dem erſten Beſten 
verſpottet werden, der an die Stimmung im Kongreß ge⸗ 
glaubt hat, daß es keine Kriſis gibt.“ 


Radikaliſierung des polniſchen Bauern. 
Die Entſchließungen des Kongreſſes der Volkspartei. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) PETE 


Am Sonntag, 28. v. M., wurde der Kongreß der 
bäuerlichen) Volkspartei, zu dem gegen 300 Dele⸗ 
gierte von 170 Bezirksorganiſationen teilgenommen haben, 
geſchloſſen. Das Material und der Verlauf der Beratungen 
gaben intereſſante Einblicke in die rührige Wirkſamkeit der 
noch immer einflußreichen Bauernpartei. Aus dem Berichte, 
den der Präſes des oberſten Vollzugskomitees der Partei 
Dr. Staniflaw Wrona erſtattete, geht hervor, daß die, 


Volkspartei über 6000 lokale Organiſationen mit 120 000 


zahlenden Mitgliedern verfügt. 

Die Ausſprache während des Kongreſſes erwies eine 
weit vorgeſchrittene Radikaliſierung der Stimmungen und 
Beſtrebungen in den Bauernmaſſen und erwies auch, was 

bezeichnend iſt, daß eine völlige Übereinſtimmung in den 
grundſätzlichen Anſichten und Forderungen innerhalb der 
aus der Vereinigung von drei Parteien entſtandenen Volks⸗ 
partei beſteht. Der Kongreß bekundete eine ſcharf oppo⸗ 
fitionelle Haltung gegen das herrſchende Syſtem. 


Unter den vom Kongreß gefaßten Entſchließungen iſt 
diejenige, welche die Agrarreform betraf, beſonders her⸗ 
vorzuheben. In dieſer Entſchließung heißt es: „Die Volks⸗ 
partei verlangt die unverzügliche übernahme durch den 
Staat ohne Entgelt — der großen Landgüter, ins ocſondere 
für rüdftändige Steuern und Schulden in den ſtaatlichen 
Banken, lowie derjenigen Güter, deren Einkommen im Aus: 


„ 


lande angelegt ſind.“ Dieſe Entſchließung wurde mit allen 
gegen zwei Stimmen angenommen. 

In den politiſchen Entſchließungen wurde die von der 
Partei und dem parlamentariſchen Klub eingehaltene Kampf⸗ 
linie gegen Sanierungsſyſtem gutgeheißen. Zugleich 
rückte aber die Volkspartei auch von der Rechtsoppoſition, 
insbeſondere vom nationaldemokratiſchen Lager ab. Die 
betreffende Entſchließung lautete: N 

„In Anbetracht deſſen, daß manche politiſchen Gruppen 
Sympathien für den Faſzis mus und ſogar in gewiſſem 
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Sympathien für den Hitlerismus 
bekunden, erklärt der Kongreß der Volkspartei, daß er, in⸗ 
dem er die jetzige Diktatur bekämpft, dies aus grund ſätz⸗ 
lichen Beweggründen tut und daher rückſichtslos 
gegen jeden auftreten wird, der irgend eine Diktatur in 
Polen einführen wollte.“ ’ 

Der Kongreß hat ſich auch mit der Erörterung der in⸗ 
ternationalen Lage beſchäftigt. Ein eingehendes Re⸗ 
ferat über außenpolitiſche Probleme hielt Dr. Zygmunt 
Gralinſki, welcher die Anſicht vertrat, daß Polen in feiner 
Außenpolitik mit den demokratiſchen Staaten zuſammen⸗ 
zuarbeiten habe. Als eine der Grundbedingungen für die 
Erkämpfung eines entſprechenden Anſehens und Einfluſſes 
Polens im Auslande bezeichnete er die Rückkehr zu einem 
demokratiſchen Regierungsſyſtem. ö 


Aus dem Sejm. 


Enthüllung einer Holöwko⸗Büſte. — Eine Rede des 
Miniſterpräſidenten Jedrzejewiez im BB⸗Klub. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Am 1. Juni vormittags verſammelten ſich im Sejm- 
gebäude die Mitglieder des parlamentariſchen Klubs des 
Regierungsblocks und die meiſten Mitglieder der 
Regierung zu einer Feier, an welche ſich eine Sitzung an⸗ 


loß. 

Die Feier beſtand in der Enthüllung der Büſte des ſo 
tragiſch aus dem Leben geſchiedenen Abgeordneten Tadeusz 
Holöwko. Die Büſte wurde in der an den Beratungsſaal 
des Sejm angrenzenden großen Halle aufgeſtellt. Der 
Feier, die um 10.30 Uhr begann, wohnten auch Mitglieder 
des Philareten⸗Bundes und die Familie des Ver— 
ftorbenen bei. Miniſterpräſident Jedͤrzejewiez hielt eine 
Gedächtnisrede, worauf die Büſte enthüllt und das An⸗ 
denken des Geſinnungsfreundes in eindrucksvoller Stille, 
die einige Minuten währte, geehrt wurde. 


Nach der Enthüllungsfeier fand im Sejmgebäude eine 
Plenarſitzung des Regierungsklubs 
ſtatt. 


Die Sitzung wurde mit einer Anſprache des Präſes 
Abg. Stawek eröffnet. Nachdem der Klub die Wahl des 
ehemaligen Miniſterpräſidenten Pryſtor zum Mitgliede 
des Klubpräſidiums vorgenommen hatte, erteilte der 
e dem Miniſterpräſidenten Jedrzejewiez das 

or 


Rede des Miniſterpräſidenten Jedrzejewicz. 


Der Miniſterpräſident bezeichnete die Politik der 
jetzigen Regierung als Fortſetzung der Politik der 
Pryſtor⸗ Regierung. Die Regierung — führte der 
Miniſterpräſident aus — wird die feſtgelegten Richtlinien 
einhalten und trotz der Nöte der wirtſchaftlichen Lage der 
bisherigen Politik der Aufrechterhaltung der Währung treu 
bleiben. Für die Entſchlüſſe der Regierung in den wirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen ſind zwei Momente maßgebend: die 
Rückſicht auf die verwickelte Wirtſchaftslage der 
Welt und die Tatſache, daß Polen ein in den Anfängen 
befindlicher Staat iſt. Miniſterpräſident Jedrzejewiez wies 
darauf hin, daß Polen dank der konſequenten Befolgung 
der Gebote der Vorſicht und Sparſamkeit, dank der Dar⸗ 
bringung ſchmerzlichſter Opfer all dieſen Schwierig⸗ 
keiten ſiegreich Trotz bietet, deren manchmal auch die 
mächtigſten Staaten nicht Herr werden können. 

Die Schwierigkeiten der wirtſchaftlichen Lage erfahren 
eine beſondere Steigerung durch die politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Verwicklungen in der Welt. Die bisherigen 
Verſuche zu deren Löſung betrachtet der Miniſterpräſident 
mit Skepſis. Indeſſen werde die Polniſche Regierung 
weiterhin die internationalen Entſcheidungen abwarten. 

Als grundlegende Arbeiten des Regierungslagers be⸗ 
trachtet der Miniſterpräſident die Löſung des Verfaſſungs⸗ 
problems und des Problems der Erziehung der jungen 
Generation. In der konkreten Arbeit an der Umgeſtaltung 
der Staatsverfaſſung wird das Regierungslager nicht 
den Vorbildern in den anderen Ländern 
folgen, da es den Abſolutismus verwerfe und die Über⸗ 
zeugung hege, daß der polniſchen Volksgemeinſchaft keine 
Diktatur aufgezwungen werden könne. Das Regierungs⸗ 
lager werde bloß die ſchädlichen Auswüchſe der demo⸗ 
kratiſchen Tendenzen bekämpfen, was in den 
jektierten Verfaſſungs änderungen zum 
Ausdruck kommen werde. . 

Zum Schluß äußerte der Miniſterpräſident die Über⸗ 
zeugung, daß trotz der langwierigen Kriſis die Kräfte der 
Volksgemeinſchaft nicht erſchöpft ſind und daß der zähe 
Arbeitswille der Geſamtheit, geleitet von der Entſchluß⸗ 
fähigkeit der Regierung, das Land zur Überwindung der 
Schwierigkeiten führen werde. 

Die Mitglieder des Regierungsklubs nahmen die Rede 
des Regierungschefs mit langandauerndem Beifabl auf. 
Eine Ausſprache hat nicht ſtattgefunden. 


De Konſervativen im Regierungsblock. 


In der „Gazeta Warſzawſka“ veröffentlicht der 
nationaldemokratiſche Parteiführer Abg. R. Nybarſki 
einen längeren Artikel, in dem er auf die traurige 
Stellung der Konſervativen innerhalb der Re⸗ 
gierungspartei im Vergleich zu den übrigen Mit⸗ 
gliedern des Blocks hinweiſt. Wir heben aus dieſen 
Betrachtungen folgende Sätze hervor: 


„Nicht mit allen Schritten der Regierung ſind in der 
letzten Zeit die Sanierungs⸗Konſervativen und das große 
Kapital, das mit der Regierung zuſammenarbeitet, einver⸗ 
ſtanden. Es iſt ſchwer feſtzuſtellen, wie weit der Einfluß 
dieſer Kreiſe reicht, ſeitdem ſie ſich verringert haben. Es 
hat dies übrigens keine große Bedeutung, da ſowohl der 
landwirtſchaftliche Großbeſitz und die Ariſtokratie, die ſich 
dem jetzigen Regime untergeordnet hat, als auch die ſo— 
genannten wirtſchaftlichen Kreiſe keine ſelbſtändige politiſche 
Macht darſtellen. Im Grunde iſt es gleichgültig, ob dieſe 
Elemente von der Sanacja abfallen oder nicht, da ſie, auch 
wenn ſie abfallen würden, nicht wiſſen, was ſie mit ſich an⸗ 
fangen ſollen. Aber ungemein charakteriſtiſch iſt es, daß 
dieſe Elemente von den entſcheidenden Stellen der Sanacja 
leichtfertig behandelt werden. Auf Schritt und Tritt müſſen 
ſie empfinden, daß man, obgleich ſie alles tun, was man ſie 
heißt und auf Anruf die „erſte Brigade“ mitſingen, die 
Revolution von 1905 und die Umwälzung im Jahre 1926 
loben, in ihnen etwas Fremdes ſieht, dem man nicht 
trauen darf und das man auch nicht übermäßig zu ſchätzen 
braucht. Es erklärt ſich leicht, warum dies ſo iſt. Die 
Konſervativen und die wirtſchaftlichen Kreiſe traten der 
Sanacja nach deren Siege bei. Sie eilten, wie der Fran⸗ 
zoſe ſagt, „au secours du vainqueur“, („dem Sieger zu 
Hilfe“). Keine politiſche Gruppe wird, ſolange es ihr gut 
geht, ihren Zuwachs hoch einſchätzen. Sie kann ſich der 
Mitläufer bedienen, um ihre Macht zu feſtigen oder um 


eine Diverſion bei den Gegnern hervorzurufen; in jedem 


Falle bleiben dieſe Zuzügler Bundesgenoſſen niederen 
Ranges. Wenn die Gruppe, die in Polen herrſcht, ſich auf 
ein feſt umſchriebenes und geſchloſſenes Programm ſtützen 
würde, ſo könnte daraufhin eine Aſſimilierung der neuen 
Elemente eintreten, und man könnte ſie mit den älteren 
Mitgliedern zu einer Einheit zuſammenſchließen. Aber das 
iſt nicht der Fall. Die regierende „Elite“ verteilt ihre 
innere Hierarchie auf Grund der Verdienſte vor dem Jahre 
1926 und im Jahre 1926. Sie iſt untereinander durch die 
gemeinſamen Kämpfe und die konſpiratoriſchen Traditionen 
aus den früheren Jahren verbunden. Die Vertetlung der 
Einflüſſe und der Stellungen erfolgt auf Grund der Ver⸗ 
dienſte. Wer gekämpft hat, der hat das Recht auf eine 
Stellung und auf Wohlergehen; wer ſpäter gekommen iſt, 
muß ſich mit dem Reſt zufrieden geben. Solange dieſer 
Reſt groß war, konnten die Anhänger dieſer Ideologie ſich 
ganz wohlfühlen. Wenn es aber ſchlecht geht, muß man 
Opfer bringen. 

Später änderte ſich ſehr die Rolle der wirtſchaftlichen 
Kreiſe in der politiſchen und ſozialen Lage des Staates. 
Früher, ſolange der Großgrundbeſitz, die Großinduſtrie und 
der Handel weniger Hilfe vom Staate erhielten, als fie 
ſogar über beträchtliche Fonds verfügten, mit denen ſie die 
Parteikaſſen füllen konnten, durften ſie Bedingungen ſtellen. 
Sie konnten auf die Wirtſchaftspolitik des Staates Ein⸗ 
fluß ausüben und daraus verſchiedene ſofortige Vorteile 
ziehen. Aber dieſe tatſächliche Zuſammenarbeit der Wirt⸗ 
ſchaſtskreiſe mit der Regierung führte zur Abhängigkeit der 
Wirtſchaft von dem Regterungsapparat. Dieſer Apparat, 
der über die bereits erteilten Kredite und verſchiedene 
Konzeſſionen zu entſcheiden hatte, braucht keine Abmachun⸗ 
gen zu treffen und zu bitten. Er kann drohen und befehlen. 


— ————— —— — 


kreiſe an der Interventionspolittk der Regierung war der 
Verluſt der Selbſtändigkeit und der Bewegungsfreiheit 
dieſer Kreiſe. Daß dies die Vertreter des Großgrundbeſitzes 
und der Induſtrie nicht verſtanden, ändert nichts an dem 
Weſen der Dinge. Überdies waren die Maiſieger von 
ihren wirtſchaftlichen Bundesgenoſſen ſehr enttäuſcht. Jene 
Sieger waren beſorgt um die Dauer ihrer Macht und 
fürchteten von der Wirtſchaftsſeite einen Angriff. Obgleich 
ſie ſelbſt aus dem Sozialismus hervorgegangen ſind, waren 
ſie zu verſchiedenen Zugeſtändniſſen zugunſten des Kapitals 
bereit, um die Währung vor Schwankungen zu bewahren 
und fremdes Kapital ins Land zu ziehen und den Wohlſtand 
zu ſichern. Das iſt zum größten Teil nicht gelungen. Der 
Bundesgenoſſe erfüllte nicht die auf ihn geſetzten Hoffnun⸗ 
gen. Die Zugeſtändniſſe, die man den wirtſchaftlichen 
Kreiſen machte, bewahrten das Land nicht vor ſcharfen 
Kriſen. Enttäuſchung gebiert Arger und Unluſt, und die 
Befürchtung, daß man die Popularität bei den Maſſen ver⸗ 
liert (wenn es in dieſer Beziehung noch etwas zu verlieren 
gibt), weckt die Geneigtheit zu ſozialem Radikalismus. 
Vorerſt ſchiebt man die Wirtſchaftskreiſe beiſeite. Sie ſind 
vergleichbar einem Famtlienmitgliede, das nicht die beſte 
Vergangenheit beſitzt und deſſen man ſich ſchämen muß. Es 
kann indeſſen ſein, daß dieſe Kreiſe noch ärgere Peinlich⸗ 
keiten erfahren werden.“ — 
— — 


Polen erhält Stundung. 


Polniſchen Blättermeldungen zufolge hat die Polniſche 
Regierung für die am 1. Juni und 1. Juli d. J. fälligen 
Schuldenzahlungen gegenüber dem Auslande eine 
Stundung erhalten. Es handelt ſich um die ſogenannten 
Reliefſchulden in einer Höhe von 20 Millionen Zloty. Dieſe 
an den oben erwähnten Terminen fälligen Summen werden 
auf ſechs Monate geſtundet. Der einſchlägige Beſchluß 
wurde in der Londoner Konferenz der Kommiſſion für Re⸗ 
liefſſchulden gefaßt, an welcher der Finanzberater der Pol⸗ 
niſchen Botſchaft in London Domajewſki teilnahm. Die 
Polniſche Regierung hat bereits die Benachrichtigung über 
die gewährte Stundung erhalten. 

zolens Reliefſchulden gegenüber einigen europäiſchen 
Regierungen und der Regierung der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika ſind in den erſten Jahren nach dem Kriege 
entſtanden. Es find dies Schulden, die durch Lieferungen 
von Lebensmitteln, Kleidung und Waffen im Laufe der 
Jahre zu einer beträchtlichen Summe geſtiegen ſind. Dieſe 
Schulden wurden ſpäter konſolidiert. Der Hauptgläubiger 
iſt in dieſem Falle die Regierung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, da die konſolidierte Schuld 
Polens nur in dieſem Falle Er Millionen Dollar beträgt. 


Der Sohn des Staatspräſidenten — Geſandter in Tokio. 


Der Poſten des polniſchen Geſandten in Tokio war 
ſeit langer Zeit unbeſetzt geblieben. Dieſe Lücke in der 
Vertretung Polens im Auslande wird nun ausgefüllt 
werden. In der nächſten Zeit wird die Ernennung des 
Sohnes des Staatspräſidenten, des Legations⸗ 
rates Michal Moscicki erfolgen. Legationsra: 
Moscieki hat die zu einer leitenden Stellung vorbereitende 
Lehrzeit als polniſcher Geſchäftsträger in Wien abſolviert, 
wo er nach der Verſetzung des Miniſters Lukaſiewiez nach 
Moskau die Leitung der Geſandtſchaft übernommen hatte. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 


Die natürliche Konſequenz der Beteiligung der Wirtſchafts⸗ = d J chan“ beziehen zu wollen, 


